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Zürich (ots) -

Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr

weniger nachgefragt. Dies geht aus der Online Home Market Analysis

(OHMA) von homegate.ch in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate

Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hervor. Vertiefte

Analysen einzelner Regionen und Städte zeigen jedoch starke regionale

Unterschiede des Angebotes, der Nachfrage und des Preisniveaus.

In der ganzen Schweiz sind in der Berichtsperiode vom 1. Juli 2016

bis zum 30. Juni 2017 rund 67'600 Eigentumswohnungen auf
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Internetplattformen angeboten worden. Damit ist das Angebot gegenüber

dem Vorjahr um rund drei Prozent gestiegen. Die durchschnittliche

Insertionsdauer einer Eigentumswohnung stieg um elf Tage auf 103

Insertionstage an. Die überproportionale Zunahme der Insertionszeit

(+12 %) deutet auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen

hin.

- Sinkende Nachfrage nach Eigentumswohnungen in der

Deutschschweiz, anziehende Nachfrage im Tessin und in Genf

Die Analyse der einzelnen Regionen und Städte zeigen, dass sich

die Märkte in der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt haben,

während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach

Eigentumswohnungen wieder anzieht.

- Starke Variation der Insertionszeiten zwischen den Regionen

In der Region Zürich konnte im Schnitt nach 74 Tagen ein Käufer

für eine Eigentumswohnung gefunden werden. In der Ostschweiz brauchte

es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.

- Markante Preisunterschiede zwischen den Schweizer Städten In St.

Gallen werden Eigentumswohnungen im Median zu einem Preis von

CHF 6'100 pro Quadratmeter (m ² ) angeboten. In Genf muss mit CHF

13'500 pro m ² mehr als das Doppelte bezahlt werden. Zudem wurden

in St. Gallen nur zwei Wohnungen für mehr als zwei Millionen

Schweizer Franken ausgeschrieben, während in Genf 40% der

Objekte für mehr als zwei Millionen angeboten wurden.

- Kleine, günstige Eigentumswohnungen werden am schnellsten

verkauft In fast allen untersuchten Städten weisen Objekte mit 1
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bis 2,5 Zimmern, welche für weniger als CHF 500'000 angeboten

werden, die kürzeste Insertionsdauer auf. Grössere, teurere

Wohnungen müssen meist deutlich länger inseriert werden.

Trotz rückläufiger Nachfrage kein Risiko eines Preiszerfalles

Prof. Dr. Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der HWZ

Hochschule für Wirtschaft Zürich sieht trotz abnehmender Nachfrage

kein Risiko, dass die Preise für Eigentumswohnungen einbrechen

könnten: « Die meisten Neubauprojekte werden nur realisiert, wenn

mindestens 50 % der Wohnungen ab Plan verkauft werden können. Ist

dies nicht der Fall, wird nicht gebaut. Dieser Sicherungsmechanismus

verhindert - im Gegensatz zu Mietwohnungen -, dass es bei einem

Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt. Das hält die Preise

auch bei rückläufiger Nachfrage recht stabil. »

Entspannung in der Deutschschweiz, Anspannung im Tessin und in der

Südwestschweiz

Die deutlich kürzeste Insertionszeit für Eigentumswohnungen wurde

in der Region Zürich mit 74 Tagen registriert. Die entspanntesten

Märkte befinden sich im Osten und im Süden der Schweiz mit 119 bzw.

114 Insertionstagen.

Im Vergleich zur Vorperiode sind vor allem in der Ostschweiz (+36

Tage), der Nordwestschweiz (+21 Tage) und der Innerschweiz (+19 Tage)

sehr starke Anstiege der Insertionsdauer zu verzeichnen. Nur die

Regionen Genf (-3 Tage), Tessin (-3 Tage) und Waadt/Wallis (-2 Tage)

konnten sinkende Insertionsdauern aufweisen.

Unter Berücksichtigung der Veränderung der Anzahl an Inseraten
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(vgl. Abbildung unten) wird die Nachfrageveränderung nach

Eigentumswohnungen deutlich.

Im Tessin und der Region Genf hat sich die Insertionszeit trotz

einer höheren Anzahl Inserate (+16 % bzw. +3 %) verkürzt. Die

Nachfrage nach Eigentumswohnungen ist somit gestiegen. In der Region

Waadt/Wallis ist eine mit dem Rückgang des Angebotes ( - 6 %)

einhergehende Verkürzung der Insertionsdauer zu beobachten, was auf

eine stabile Nachfrage hinweist. Die anderen Regionen weisen längere

Insertionszeiten auf, obwohl zum Teil weniger oder nur geringfügig

mehr Wohnungen angeboten wurden.

Teures Genf - Günstiges St. Gallen und Bern

Die günstigsten Wohnungen können in St. Gallen und in Bern

erworben werden. Ein Quadratmeter Wohnfläche kostet dort im Schnitt

CHF 6'100 bzw. CHF 6'500. Am meisten müssen Bewohner der Städte Genf

und Zürich für eine Eigentumswohnung ausgeben. Der Quadratmeter

kostet dort CHF 13'500 bzw. CHF 12'100. Eine Durchschnittswohnung mit

4,5 Zimmern und 120m ² Wohnfläche wird in St. Gallen für insgesamt CHF

807'000 und in Bern für CHF 780'000 angeboten. Eine solche Wohnung

wird in Genf und Zürich für CHF 1'490'000 bzw. CHF 1'365'000

ausgeschrieben.

Frappant sind die unterschiedlichen Verteilungen der

Angebotspreise zwischen den Städten. In den günstigen Städten Bern

und St. Gallen werden 80% der Objekte für weniger als CHF 1 Million

ausgeschrieben. Für über 2 Millionen Schweizer Franken finden sich

nur zwei bzw. fünf Objekte, was etwa 3 % des Angebotes entspricht. Am
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anderen Ende des Spektrums befindet sich Zürich mit 20 % des

Angebotes über 2 Millionen Schweizer Franken. In Genf werden sogar 40

% der Objekte mit Preisen über CHF 2 Mio. angeboten.

OHMA - Online Home Market Analysis

Die OHMA ist eine halbjährlich erscheinende Analyse, die

alternierend über die Entwicklung der Insertionsdauer von

Einfamilienhäusern und Eigentumswohnungen auf allen wichtigen

Schweizer Onlinemarktplätzen berichtet. Die Analyse deckt mit den

untersuchten acht Grossregionen die gesamte Schweiz ab. Analysiert

werden die Regionen Zürich, Genf, Espace Mittelland, Waadt/Wallis,

Nordwestschweiz, Innerschweiz, Tessin und Ostschweiz. Vertiefte

Analysen werden für suburbane Gemeinden beziehungsweise Zentren

durchgeführt. In dieser Studie wurden folgende Städte vertieft

betrachtet: Zürich, Genf, Bern, Lausanne, Basel, Luzern, Lugano und

St. Gallen. Die Analyse gibt eine regional differenzierte und nach

Marktsegmenten aufgeschlüsselte Auskunft über die Entwicklung von

Angebot und Nachfrage nach Eigenheimen.

Unter folgendem Link finden Sie die detaillierten Reports zu den

untersuchten Grossregionen und Städten:

https://presse.homegate.ch/de/ohma/

homegate.ch publiziert die Analyse in Zusammenarbeit mit dem Swiss

Real Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich.

Über die Homegate AG

Die Homegate AG wurde 2001 gegründet und hat sich seither zum

führenden Digital - Unternehmen im Schweizer Immobilienmarkt
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entwickelt. Mit mehr als 10.1 Millionen Besuchen, über 193 Millionen

Seitenaufrufen im Monat sowie über 85'000 aktuellen

Immobilienangeboten ist homegate.ch die Nr. 1 unter den Schweizer

Immobilienportalen (Net-Metrix Audit 8/2017; Visits, Page

Impressions). Die Homegate AG beschäftigt an den Standorten Zürich

und Lausanne mehr als 70 Experten in den Bereichen digitale

Immobiliensuche, digitale Immobilienvermarktung,

Immobilienfinanzierung sowie Produkt- und Webentwicklung,

Datenbankmanagement und Marketing. Gemeinsam mit der Zürcher

Kantonalbank bietet homegate.ch eine Online-Hypothek in der gesamten

Schweiz an. Die Homegate AG gehört zur Schweizer Mediengruppe Tamedia

AG, weiterer Aktionär ist die Zürcher Kantonalbank.

Das Swiss Real Estate Institute ist eine Stiftung der HWZ

Hochschule für Wirtschaft Zürich und des Schweizerischen Verbandes

der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz. Das Institut konzentriert sich

neben der Forschung auf die Bereiche Lehre und

Dienstleistung/Beratung für die Schweizer Immobilienwirtschaft.

www.swissrei.ch

Medienkontakt:

Homegate AG, Carina Schönenberger,

Mediensprecherin

Tel. 044 711 86 80,

carina.schoenenberger@homegate.ch

Fachkontakt:

Swiss Real Estate Institute,
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Prof. Dr. Peter Ilg, Institutsleiter

Tel. 043 322 26 84,

043 322 26 13 (Sekretariat),

peter.ilg@swissrei.ch
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Zürich (ots) - Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Dies geht
aus der Online Home Market Analysis (OHMA) von homegate.ch in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate
Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hervor. Vertiefte Analysen einzelner Regionen und Städte zeigen
jedoch starke regionale Unterschiede des Angebotes, der Nachfrage und des Preisniveaus.

In der ganzen Schweiz sind in der Berichtsperiode vom 1. Juli 2016 bis zum 30. Juni 2017 rund 67'600
Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten worden. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr
um rund drei Prozent gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung stieg um elf Tage
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auf 103 Insertionstage an. Die überproportionale Zunahme der Insertionszeit (+12 %) deutet auf eine abnehmende
Nachfrage nach Eigentumswohnungen hin.

- Sinkende Nachfrage nach Eigentumswohnungen in der Deutschschweiz, anziehende Nachfrage im Tessin und in
Genf

Die Analyse der einzelnen Regionen und Städte zeigen, dass sich die Märkte in der Deutschschweiz zum Teil massiv
entspannt haben, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach Eigentumswohnungen wieder
anzieht.

- Starke Variation der Insertionszeiten zwischen den Regionen

In der Region Zürich konnte im Schnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden werden. In
der Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.

- Markante Preisunterschiede zwischen den Schweizer Städten In St. Gallen werden Eigentumswohnungen im
Median zu einem Preis von CHF 6'100 pro Quadratmeter (m²) angeboten. In Genf muss mit CHF 13'500 pro m²
mehr als das Doppelte bezahlt werden. Zudem wurden in St. Gallen nur zwei Wohnungen für mehr als zwei
Millionen Schweizer Franken ausgeschrieben, während in Genf 40% der Objekte für mehr als zwei Millionen
angeboten wurden. - Kleine, günstige Eigentumswohnungen werden am schnellsten verkauft In fast allen
untersuchten Städten weisen Objekte mit 1 bis 2,5 Zimmern, welche für weniger als CHF 500'000 angeboten
werden, die kürzeste Insertionsdauer auf. Grössere, teurere Wohnungen müssen meist deutlich länger inseriert
werden.

Trotz rückläufiger Nachfrage kein Risiko eines Preiszerfalles Prof. Dr. Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der
HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich sieht trotz abnehmender Nachfrage kein Risiko, dass die Preise für
Eigentumswohnungen einbrechen könnten: «Die meisten Neubauprojekte werden nur realisiert, wenn mindestens
50 % der Wohnungen ab Plan verkauft werden können. Ist dies nicht der Fall, wird nicht gebaut. Dieser
Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu Mietwohnungen -, dass es bei einem Nachfragerückgang zu
einer Überproduktion kommt. Das hält die Preise auch bei rückläufiger Nachfrage recht stabil.»

Entspannung in der Deutschschweiz, Anspannung im Tessin und in der Südwestschweiz

Die deutlich kürzeste Insertionszeit für Eigentumswohnungen wurde in der Region Zürich mit 74 Tagen registriert.
Die entspanntesten Märkte befinden sich im Osten und im Süden der Schweiz mit 119 bzw. 114 Insertionstagen.

Im Vergleich zur Vorperiode sind vor allem in der Ostschweiz (+36 Tage), der Nordwestschweiz (+21 Tage) und der
Innerschweiz (+19 Tage) sehr starke Anstiege der Insertionsdauer zu verzeichnen. Nur die Regionen Genf (-3 Tage),
Tessin (-3 Tage) und Waadt/Wallis (-2 Tage) konnten sinkende Insertionsdauern aufweisen.

Unter Berücksichtigung der Veränderung der Anzahl an Inseraten (vgl. Abbildung unten) wird die
Nachfrageveränderung nach Eigentumswohnungen deutlich.

Im Tessin und der Region Genf hat sich die Insertionszeit trotz einer höheren Anzahl Inserate (+16 % bzw. +3 %)
verkürzt. Die Nachfrage nach Eigentumswohnungen ist somit gestiegen. In der Region Waadt/Wallis ist eine mit
dem Rückgang des Angebotes (-6 %) einhergehende Verkürzung der Insertionsdauer zu beobachten, was auf eine
stabile Nachfrage hinweist. Die anderen Regionen weisen längere Insertionszeiten auf, obwohl zum Teil weniger
oder nur geringfügig mehr Wohnungen angeboten wurden.

Teures Genf - Günstiges St. Gallen und Bern
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Die günstigsten Wohnungen können in St. Gallen und in Bern erworben werden. Ein Quadratmeter Wohnfläche
kostet dort im Schnitt CHF 6'100 bzw. CHF 6'500. Am meisten müssen Bewohner der Städte Genf und Zürich für
eine Eigentumswohnung ausgeben. Der Quadratmeter kostet dort CHF 13'500 bzw. CHF 12'100. Eine
Durchschnittswohnung mit 4,5 Zimmern und 120m² Wohnfläche wird in St. Gallen für insgesamt CHF 807'000 und
in Bern für CHF 780'000 angeboten. Eine solche Wohnung wird in Genf und Zürich für CHF 1'490'000 bzw. CHF
1'365'000 ausgeschrieben.

Frappant sind die unterschiedlichen Verteilungen der Angebotspreise zwischen den Städten. In den günstigen
Städten Bern und St. Gallen werden 80% der Objekte für weniger als CHF 1 Million ausgeschrieben. Für über 2
Millionen Schweizer Franken finden sich nur zwei bzw. fünf Objekte, was etwa 3 % des Angebotes entspricht. Am
anderen Ende des Spektrums befindet sich Zürich mit 20 % des Angebotes über 2 Millionen Schweizer Franken. In
Genf werden sogar 40 % der Objekte mit Preisen über CHF 2 Mio. angeboten.

OHMA - Online Home Market Analysis

Die OHMA ist eine halbjährlich erscheinende Analyse, die alternierend über die Entwicklung der Insertionsdauer von
Einfamilienhäusern und Eigentumswohnungen auf allen wichtigen Schweizer Onlinemarktplätzen berichtet. Die
Analyse deckt mit den untersuchten acht Grossregionen die gesamte Schweiz ab. Analysiert werden die Regionen
Zürich, Genf, Espace Mittelland, Waadt/Wallis, Nordwestschweiz, Innerschweiz, Tessin und Ostschweiz. Vertiefte
Analysen werden für suburbane Gemeinden beziehungsweise Zentren durchgeführt. In dieser Studie wurden
folgende Städte vertieft betrachtet: Zürich, Genf, Bern, Lausanne, Basel, Luzern, Lugano und St. Gallen. Die Analyse
gibt eine regional differenzierte und nach Marktsegmenten aufgeschlüsselte Auskunft über die Entwicklung von
Angebot und Nachfrage nach Eigenheimen.

Unter folgendem Link finden Sie die detaillierten Reports zu den untersuchten Grossregionen und Städten: https://
presse.homegate.ch/de/ohma/

homegate.ch publiziert die Analyse in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der HWZ Hochschule für
Wirtschaft Zürich.

Über die Homegate AG

Die Homegate AG wurde 2001 gegründet und hat sich seither zum führenden Digital-Unternehmen im Schweizer
Immobilienmarkt entwickelt. Mit mehr als 10.1 Millionen Besuchen, über 193 Millionen Seitenaufrufen im Monat
sowie über 85'000 aktuellen Immobilienangeboten ist homegate.ch die Nr. 1 unter den Schweizer
Immobilienportalen (Net-Metrix Audit 8/2017; Visits, Page Impressions). Die Homegate AG beschäftigt an den
Standorten Zürich und Lausanne mehr als 70 Experten in den Bereichen digitale Immobiliensuche, digitale
Immobilienvermarktung, Immobilienfinanzierung sowie Produkt- und Webentwicklung, Datenbankmanagement und
Marketing. Gemeinsam mit der Zürcher Kantonalbank bietet homegate.ch eine Online-Hypothek in der gesamten
Schweiz an. Die Homegate AG gehört zur Schweizer Mediengruppe Tamedia AG, weiterer Aktionär ist die Zürcher
Kantonalbank.

Das Swiss Real Estate Institute ist eine Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des
Schweizerischen Verbandes der Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz. Das Institut konzentriert sich neben der
Forschung auf die Bereiche Lehre und Dienstleistung/Beratung für die Schweizer Immobilienwirtschaft. www.
swissrei.ch

Medienkontakt:

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/4

http://www.presseportal.ch/de/pm/100010892/100807328


Datum: 27.09.2017

Online-Ausgabe DE

Presseportal
8005 Zürich
043/ 960 68 68
www.presseportal.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842815

Medientyp: Infoseiten

Page Visits: 84'012
Web Ansicht

Homegate AG, Carina Schönenberger,

Mediensprecherin

Tel. 044 711 86 80,
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IMMOBILIARE

Case di proprietà,
mercato elvetico
con meno tensioni
III In Svizzera gli appartamenti di proprie-
tà sono meno richiesti rispetto all'anno
scorso. Questo quanto emerge dall'Online
Home Market Analysis di homegate.ch in
collaborazione con l'istituto svizzero
dell'Economia immobiliare della Scuola
universitaria professionale dell'economia
di Zurigo. Analisi approfondite di singole
regioni e città mostrano tuttavia forti diffe-
renze per quanto riguarda l'offerta, la do-
manda e il livello di prezzo. In tutta la
Svizzera nel periodo del rapporto dal 1.
luglio 2016 al 30 giugno 2017 sulle piatta-
forme Internet sono stati pubblicati circa
67.000 appartamenti di proprietà. Con
questo l'offerta è aumentata del 3% rispet-
to all'anno scorso. La durata media di
un'inserzione di una casa unifamiliare è
aumentata di 11 giorni a 103 giorni di in-
serzione. Le analisi indicano un massiccio
rilassamento del mercato in Svizzera tede-
sca, mentre in Ticino e nella regione di Gi-
nevra la domanda di appartamenti di pro-
prietà è nuovamente in aumento.
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ots-News: French

Détente soutenue sur le marché des appartements en PPE - Le Tessin
et Genève sortent du creux de la vague
27.09.2017 | 12:00 Uhr | Ressort: Economie | Quelle: Presseportal

Evolution de la durée de parution et de l'offre quantitative. Texte complémentaire par ots et sur www.presseportal.
ch/fr/nr/100010892 / L'utilisation de cette image est pour des buts redactionnels gratuite. Publication sous
indication de source: "obs/homegate AG"

Zurich (ots) -

En comparaison avec l'année précédente, la demande des

appartements en PPE s'est estompée en Suisse. Cela ressort de

l'analyse Online Home Market Analysis (OHMA) de homegate.ch,

effectuée en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de

l'école supérieure d'économie de Zurich HWZ. Une analyse approfondie

des différentes régions et villes montre toutefois de fortes

différences régionales de l'offre, de la demande et du niveau des

prix.

Au cours de la période sous revue du 1er juillet 2016 au vendredi,
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30 juin 2017, 67 600 appartements en PPE ont été proposés dans toute

la Suisse sur les plateformes Internet. Cela représente une

augmentation de l'offre de quelque trois pour cent par rapport à

l'année précédente. La durée de parution moyenne d'un appartement en

PPE a augmenté de onze jours à 103 jours de parution. La prolongation

hors proportions de la durée de parution (+12%) indique un recul de

la demande des appartements en PPE.

- Une demande à la baisse des appartements en PPE dans la Suisse

alémanique, une demande croissante au Tessin et à Genève.

L'analyse des régions et villes individuelles montre que les

marchés dans la Suisse alémanique se sont massivement détendus par

région, tandis que la demande d'appartements en PPE est en croissance

dans le Tessin et la région Genève.

- Forte variation de la durée de parution d'une région à l'autre

Dans la région de Zurich, il était possible de trouver un acheteur

après 74 jours en moyenne. Dans la région Suisse orientale, la vente

demande nettement plus de patience avec 119 jours.

- Des différences de prix importantes d'une ville à l'autre À

Saint - Gall, le prix médiane des appartements en PPE est CHF 6

100 par mètre carré (m ² ). À Genève, les acheteurs ont payé plus

que le double de ce prix avec CHF 13 500 par m ² . Par ailleurs, à

Saint - Gall, deux appartements ont été proposés à un prix de plus

de deux millions de francs suisses, alors qu'à Genève, 40% des

objets sont publiés à plus de deux millions.

- Les petits appartements en PPE avantageux sont vendus le plus
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rapidement Dans pratiquement toutes les villes sous revue, les

objets avec 1 à 2,5 pièces proposés à moins de CHF 500'000

signent la durée de parution la plus courte. Les appartements

plus grands et plus onéreux doivent être publiés pendant

nettement plus de temps.

Aucun risque d'un effondrement des prix malgré une demande à la

baisse.

Le Prof. Dr. Peter Ilg du Swiss Real Estate Institute de la HWZ

Hochschule für Wirtschaft Zurich, estime qu'il n'y a pas de risque

d'un effondrement des prix pour les appartements en PPE : « La plupart

des projets de construction neuve sont réalisées seulement quand au

moins 50% des appartements ont été vendus à partir des plans. Si ce

n'est pas le cas, la construction ne se fait pas. Ce mécanisme de

sécurité prévient - contrairement aux appartements en location - la

surproduction en cas d'un recul de la demande. Les prix restent ainsi

assez stables, même quand la demande recule. »

Détente dans la Suisse alémanique, marchés plus tendus dans le

Tessin et la Romandie

La durée de parution significativement plus courte des

appartements en PPE a été enregistrée dans la région de Zurich avec

74 jours. Les marchés les plus détendus se situent dans l'est et le

sud de la Suisse avec 119, resp. 114 jours de parution.

En comparaison avec la période précédente, une forte augmentation

de la durée de parution se constate surtout dans la Suisse orientale

(+36 jours), la Suisse du Nord-Est (+21 jours) et la Suisse centrale
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(+19 jours). Seules les régions Genève ( - 3 jours), Tessin ( - 3 jours)

et Vaud/Valais ( - 2 jours) ont signé une durée de parution qui s'est

raccourcie.

En tenant compte du changement du nombre d'annonces (voir le

graphisme ci-dessous), le changement de la demande des appartements

en PPE est manifeste.

Au Tessin et dans la région Genève, la durée de parution s'est

raccourcie (+16 % resp. +3 %). La demande de maisons individuelles

s'est donc accrue. Dans la région Vaud/Valais, le recul de l'offre

est accompagné d'un raccourcissement de la durée de parution, ce qui

indique une demande stable. Dans les autres régions, la durée

d'insertion s'est raccourcie, en dépit d'un nombre réduit

d'appartements en PPE ou d'une offre légèrement supérieure.

Genève est une ville onéreuse - Saint - Gall et Berne sont plus

avantageuses.

Les appartements les plus avantageux sont proposés à Saint - Gall et

Berne. En moyenne, un mètre carré de surface habitable y coûte CHF 6

100, resp. CHF 6 500. Les habitants des villes Genève et Zurich ont

dû dépenser le plus pour un appartement en PPE. En moyenne, un mètre

carré de surface habitable y coûte CHF 13 500, resp. CHF 12 100. Un

appartement moyen de 4,5 pièces et 120 m ² de surface habitable est

proposé à Saint - Gall pour CHF 807 000 au total et à Berne pour CHF

780 000. À Genève à Zurich, ces appartements sont proposés au prix de

CHF 1 490 000 resp. CHF 1 365 000

La distribution inégale des prix proposés entre les villes est
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frappante. Dans les villes avantageuses Berne et Saint-Gall, 80% des

objets sont proposés à un prix inférieur à CHF 1 million. Il n'y a

que deux, respectivement cinq objets proposés à un prix supérieur à 2

millions de francs suisses, ce qui correspond à environ 3% de

l'offre. L'autre extrémité du spectre est occupée par Zurich avec 20%

de l'offre proposés à un prix supérieur à 2 millions de francs

suisses. À Genève, ce sont même 40% des objets proposés à plus de 2

millions.

OHMA - Online Home Market Analysis

L'OHMA est une analyse semestrielle qui est effectuée en

alternance sur le développement de la durée de parution des maisons

individuelles et des appartements en PPE dans tous les principaux

marchés en ligne suisses. L'analyse des huit grandes régions

examinées couvre l'ensemble de la Suisse. Les régions Zurich, Genève,

Espace Mittelland, Vaud/Valais, Suisse du Nord-Est, Suisse centrale,

Tessin et Suisse orientale ont été analysées. Les analyses sont

effectuées en profondeur pour les communes suburbaines et/ou les

centres. Une analyse approfondie a été menée pour les villes

suivantes: Zurich, Genève, Berne, Lausanne, Bâle, Lucerne, Lugano et

Saint - Gall. L'analyse comporte des informations désagrégées et

différenciées au niveau régional sur l'évolution de l'offre et la

demande des propres logements.

Sous le lien suivant, vous trouverez des rapports détaillés

concernant les régions et villes sous revue:

https://presse.homegate.ch/fr/ohma-online-home-market-analysis/
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homegate.ch a publié l'analyse en collaboration avec le Swiss Real

Estate Institute de l'école supérieure d'économie de Zurich HWZ.

À propos de Homegate SA

Homegate SA a été fondée en 2001 et est depuis devenue une

entreprise numérique leader sur le marché immobilier suisse. Avec

plus de 10.1 millions de visiteurs, plus de 193 millions de pages

consultées par mois et plus de 85 000 transactions immobilières

actuelles, homegate.ch est le n° 1 des portails suisses immobiliers

(Net-Metrix Audit 8/2017; Visits, Page Impressions). Homegate SA

emploie à Zurich et à Lausanne plus de 70 experts dans les domaines

de la recherche numérique immobilière, du marketing immobilier

numérique, du financement immobilier, du développement produits et

web, de la gestion de bases de données et du marketing. En

collaboration avec la Banque Cantonale de Zurich, homegate.ch propose

des crédits hypothécaires en ligne dans toute la Suisse. Homegate SA

fait partie du groupe médiatique suisse Tamedia SA, et compte parmi

ses actionnaires la Banque Cantonale de Zurich.

Le Swiss Real Estate Institute est une fondation de l'école

supérieure d'économie de Zurich HWZ et de l'Association suisse de

l'économie immobilière (SVIT). L'institut se concentre outre la

recherche sur les domaines de l'enseignement et de service/conseil

sur le secteur de l'immobilier suisse. www.swissrei.ch

Contact médias:

Homegate SA, Carina Schönenberger, porte - parole tél. 044 711 86 80,

carina.schoenenberger@homegate.ch
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Contact spécialiste:

Swiss Real Estate Institute, Prof. Dr Peter Ilg, Directeur de

l'institut Tel. 043 322 26 84, 043 322 26 13 (Secrétariat),

peter.ilg@swissrei.ch
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homegate AG

Détente soutenue sur le marché des appartements en PPE - Le Tessin
et Genève sortent du creux de la vague
27.09.2017 – 12:00

3 fichiers multimédias

Evolution de la durée de parution et de l'offre quantitative. Texte complémentaire par ots et sur www.presseportal.
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Informations Download

Un document  27_09_fr_Medienmitteilung OHMA 2017 Master.pdf PDF - 261 kB

Zurich (ots) - En comparaison avec l'année précédente, la demande des appartements en PPE s'est estompée en
Suisse. Cela ressort de l'analyse Online Home Market Analysis (OHMA) de homegate.ch, effectuée en collaboration
avec le Swiss Real Estate Institute de l'école supérieure d'économie de Zurich HWZ. Une analyse approfondie des
différentes régions et villes montre toutefois de fortes différences régionales de l'offre, de la demande et du niveau
des prix.

Au cours de la période sous revue du 1er juillet 2016 au vendredi, 30 juin 2017, 67 600 appartements en PPE ont
été proposés dans toute la Suisse sur les plateformes Internet. Cela représente une augmentation de l'offre de
quelque trois pour cent par rapport à l'année précédente. La durée de parution moyenne d'un appartement en PPE
a augmenté de onze jours à 103 jours de parution. La prolongation hors proportions de la durée de parution
(+12%) indique un recul de la demande des appartements en PPE.

- Une demande à la baisse des appartements en PPE dans la Suisse alémanique, une demande croissante au
Tessin et à Genève.

L'analyse des régions et villes individuelles montre que les marchés dans la Suisse alémanique se sont
massivement détendus par région, tandis que la demande d'appartements en PPE est en croissance dans le Tessin
et la région Genève.

- Forte variation de la durée de parution d'une région à l'autre

Dans la région de Zurich, il était possible de trouver un acheteur après 74 jours en moyenne. Dans la région Suisse
orientale, la vente demande nettement plus de patience avec 119 jours.

- Des différences de prix importantes d'une ville à l'autre À Saint-Gall, le prix médiane des appartements en PPE est
CHF 6 100 par mètre carré (m²). À Genève, les acheteurs ont payé plus que le double de ce prix avec CHF 13 500
par m². Par ailleurs, à Saint-Gall, deux appartements ont été proposés à un prix de plus de deux millions de francs
suisses, alors qu'à Genève, 40% des objets sont publiés à plus de deux millions. - Les petits appartements en PPE
avantageux sont vendus le plus rapidement Dans pratiquement toutes les villes sous revue, les objets avec 1 à 2,5
pièces proposés à moins de CHF 500'000 signent la durée de parution la plus courte. Les appartements plus
grands et plus onéreux doivent être publiés pendant nettement plus de temps.

Aucun risque d'un effondrement des prix malgré une demande à la baisse.
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Le Prof. Dr. Peter Ilg du Swiss Real Estate Institute de la HWZ Hochschule für Wirtschaft Zurich, estime qu'il n'y a
pas de risque d'un effondrement des prix pour les appartements en PPE : «La plupart des projets de construction
neuve sont réalisées seulement quand au moins 50% des appartements ont été vendus à partir des plans. Si ce
n'est pas le cas, la construction ne se fait pas. Ce mécanisme de sécurité prévient - contrairement aux
appartements en location - la surproduction en cas d'un recul de la demande. Les prix restent ainsi assez stables,
même quand la demande recule.»

Détente dans la Suisse alémanique, marchés plus tendus dans le Tessin et la Romandie

La durée de parution significativement plus courte des appartements en PPE a été enregistrée dans la région de
Zurich avec 74 jours. Les marchés les plus détendus se situent dans l'est et le sud de la Suisse avec 119, resp. 114
jours de parution.

En comparaison avec la période précédente, une forte augmentation de la durée de parution se constate surtout
dans la Suisse orientale (+36 jours), la Suisse du Nord-Est (+21 jours) et la Suisse centrale (+19 jours). Seules les
régions Genève (-3 jours), Tessin (-3 jours) et Vaud/Valais (-2 jours) ont signé une durée de parution qui s'est
raccourcie.

En tenant compte du changement du nombre d'annonces (voir le graphisme ci-dessous), le changement de la
demande des appartements en PPE est manifeste.

Au Tessin et dans la région Genève, la durée de parution s'est raccourcie (+16 % resp. +3 %). La demande de
maisons individuelles s'est donc accrue. Dans la région Vaud/Valais, le recul de l'offre est accompagné d'un
raccourcissement de la durée de parution, ce qui indique une demande stable. Dans les autres régions, la durée
d'insertion s'est raccourcie, en dépit d'un nombre réduit d'appartements en PPE ou d'une offre légèrement
supérieure.

Genève est une ville onéreuse - Saint-Gall et Berne sont plus avantageuses.

Les appartements les plus avantageux sont proposés à Saint-Gall et Berne. En moyenne, un mètre carré de surface
habitable y coûte CHF 6 100, resp. CHF 6 500. Les habitants des villes Genève et Zurich ont dû dépenser le plus
pour un appartement en PPE. En moyenne, un mètre carré de surface habitable y coûte CHF 13 500, resp. CHF 12
100. Un appartement moyen de 4,5 pièces et 120 m² de surface habitable est proposé à Saint-Gall pour CHF 807
000 au total et à Berne pour CHF 780 000. À Genève à Zurich, ces appartements sont proposés au prix de CHF 1
490 000 resp. CHF 1 365 000

La distribution inégale des prix proposés entre les villes est frappante. Dans les villes avantageuses Berne et Saint-
Gall, 80% des objets sont proposés à un prix inférieur à CHF 1 million. Il n'y a que deux, respectivement cinq objets
proposés à un prix supérieur à 2 millions de francs suisses, ce qui correspond à environ 3% de l'offre. L'autre
extrémité du spectre est occupée par Zurich avec 20% de l'offre proposés à un prix supérieur à 2 millions de francs
suisses. À Genève, ce sont même 40% des objets proposés à plus de 2 millions.

OHMA - Online Home Market Analysis

L'OHMA est une analyse semestrielle qui est effectuée en alternance sur le développement de la durée de parution
des maisons individuelles et des appartements en PPE dans tous les principaux marchés en ligne suisses.
L'analyse des huit grandes régions examinées couvre l'ensemble de la Suisse. Les régions Zurich, Genève, Espace
Mittelland, Vaud/Valais, Suisse du Nord-Est, Suisse centrale, Tessin et Suisse orientale ont été analysées. Les
analyses sont effectuées en profondeur pour les communes suburbaines et/ou les centres. Une analyse
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approfondie a été menée pour les villes suivantes: Zurich, Genève, Berne, Lausanne, Bâle, Lucerne, Lugano et
Saint-Gall. L'analyse comporte des informations désagrégées et différenciées au niveau régional sur l'évolution de
l'offre et la demande des propres logements.

Sous le lien suivant, vous trouverez des rapports détaillés concernant les régions et villes sous revue: https://
presse.homegate.ch/fr/ohma-online-home-market-analysis/

homegate.ch a publié l'analyse en collaboration avec le Swiss Real Estate Institute de l'école supérieure d'économie
de Zurich HWZ.

À propos de Homegate SA

Homegate SA a été fondée en 2001 et est depuis devenue une entreprise numérique leader sur le marché
immobilier suisse. Avec plus de 10.1 millions de visiteurs, plus de 193 millions de pages consultées par mois et
plus de 85 000 transactions immobilières actuelles, homegate.ch est le n° 1 des portails suisses immobiliers (Net-
Metrix Audit 8/2017; Visits, Page Impressions). Homegate SA emploie à Zurich et à Lausanne plus de 70 experts
dans les domaines de la recherche numérique immobilière, du marketing immobilier numérique, du financement
immobilier, du développement produits et web, de la gestion de bases de données et du marketing. En
collaboration avec la Banque Cantonale de Zurich, homegate.ch propose des crédits hypothécaires en ligne dans
toute la Suisse. Homegate SA fait partie du groupe médiatique suisse Tamedia SA, et compte parmi ses
actionnaires la Banque Cantonale de Zurich.

Le Swiss Real Estate Institute est une fondation de l'école supérieure d'économie de Zurich HWZ et de l'Association
suisse de l'économie immobilière (SVIT). L'institut se concentre outre la recherche sur les domaines de
l'enseignement et de service/conseil sur le secteur de l'immobilier suisse. www.swissrei.ch

Contact médias:

Homegate SA, Carina Schönenberger, porte-parole tél. 044 711 86 80,

carina.schoenenberger@homegate.ch

Contact spécialiste:

Swiss Real Estate Institute, Prof. Dr Peter Ilg, Directeur de

l'institut Tel. 043 322 26 84, 043 322 26 13 (Secrétariat),

peter.ilg@swissrei.ch

Themen in dieser Meldung

Finances document Économie Suisse Immobilier Consommation Statistique ops Construction / Immobilière Zurich
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Die Nachfrage nach Eigentumswohnungen sinkt regional
Mittwoch, 27.09.2017

Eigentumswohnungen werden in der Schweiz 2017 weniger nachgefragt als im Vorjahr. Vertiefte Analysen einzelner
Regionen und Städte zeigen jedoch starke regionale Unterschiede des Angebots, der Nachfrage und des
Preisniveaus.

In der ganzen Schweiz wurden zwischen dem 1. Juli 2016 und dem 30. Juni 2017 rund 67'600
Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr um rund
3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung stieg um elf Tage auf 103
Insertionstage an. Die überproportionale Zunahme der Insertionszeit (+12%) deutet auf eine abnehmende
Nachfrage nach Eigentumswohnungen hin. Dies geht aus der Online Home Market Analysis (OHMA) von homegate.
ch in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hervor.

Nachfrage nach Eigentumswohnungen in der Deutschschweiz sinkt

Die Analyse der einzelnen Regionen und Städte zeigen, dass sich die Märkte in der Deutschschweiz zum Teil massiv
entspannt haben, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach Eigentumswohnungen wieder
anzieht.

Insertionszeiten variieren je nach Region

In der Region Zürich konnte ein Käufer für eine Eigentumswohnung im Schnitt nach 74 Tagen gefunden werden. In
der Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.

Die deutlich kürzeste Insertionszeit für Eigentumswohnungen wurde in der Region Zürich mit 74 Tagen registriert.
Die entspanntesten Märkte befinden sich im Osten und im Süden der Schweiz mit 119 bzw. 114 Insertionstagen.
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Im Vergleich zur Vorperiode sind vor allem in der Ostschweiz (+36 Tage), der Nordwestschweiz (+21 Tage) und der
Innerschweiz (+19 Tage) sehr starke Anstiege der Insertionsdauer zu verzeichnen. Nur die Regionen Genf (-3 Tage),
Tessin (-3 Tage) und Waadt/Wallis (-2 Tage) konnten sinkende Insertionsdauern aufweisen.

Nachfrageveränderung nach Eigentumswohnungen wird deutlich

Im Tessin und der Region Genf hat sich die Insertionszeit trotz einer höheren Anzahl Inserate (+16% bzw. +3%)
verkürzt. Die Nachfrage nach Eigentumswohnungen ist somit gestiegen. In der Region Waadt/Wallis ist eine mit
dem Rückgang des Angebotes (-6%) einhergehende Verkürzung der Insertionsdauer zu beobachten, was auf eine
stabile Nachfrage hinweist. Die anderen Regionen weisen längere Insertionszeiten auf, obwohl zum Teil weniger
oder nur geringfügig mehr Wohnungen angeboten wurden.

Preisunterschiede zwischen den Schweizer Städten sind markant

In St. Gallen wurden Eigentumswohnungen im Median zu einem Preis von 6'100 Franken pro Quadratmeter (m²)
angeboten. In Genf musste mit 13'500 Franken pro m² mehr als das Doppelte bezahlt werden. Zudem wurden in St.
Gallen nur zwei Wohnungen für mehr als zwei Millionen Schweizer Franken ausgeschrieben, während in Genf 40%
der Objekte für mehr als zwei Millionen Franken angeboten wurden.

Die günstigsten Wohnungen können in St. Gallen und in Bern erworben werden. Ein Quadratmeter Wohnfläche
kostet dort im Schnitt 6'100 bzw. 6'500 Franken. Am meisten müssen Bewohner der Städte Genf und Zürich für
eine Eigentumswohnung ausgeben. Der Quadratmeter kostet dort 13'500 bzw. 12'100 Franken. Eine
Durchschnittswohnung mit 4,5 Zimmern und 120m² Wohnfläche wird in St. Gallen für insgesamt 807'000 und in
Bern für 780'000 Franken angeboten. Eine solche Wohnung wird in Genf und Zürich für 1'490'000 bzw. 1'365'000
Franken ausgeschrieben.

Frappant sind die unterschiedlichen Verteilungen der Angebotspreise zwischen den Städten. In den günstigen
Städten Bern und St. Gallen werden 80% der Objekte für weniger als 1 Million Franken ausgeschrieben. Für über 2
Millionen Franken finden sich nur zwei bzw. fünf Objekte, was etwa 3% des Angebotes entspricht. Am anderen Ende
des Spektrums befindet sich Zürich mit 20% des Angebotes über 2 Millionen Franken. In Genf werden sogar 40%
der Objekte mit Preisen über 2 Millionen Franken angeboten.

Kleine, günstige Eigentumswohnungen werden am schnellsten verkauft

In fast allen untersuchten Städten weisen Objekte mit 1 bis 2,5 Zimmern, welche für weniger als 500'000 Franken
angeboten werden, die kürzeste Insertionsdauer auf. Grössere, teurere Wohnungen müssen meist deutlich länger
inseriert werden.

Risiko eines Preiszerfalles wird als gering eingestuft

Prof. Dr. Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich sieht trotz
abnehmender Nachfrage kein Risiko, dass die Preise für Eigentumswohnungen einbrechen könnten: «Die meisten
Neubauprojekte werden nur realisiert, wenn mindestens 50% der Wohnungen ab Plan verkauft werden können. Ist
dies nicht der Fall, wird nicht gebaut.» Dieser Sicherungsmechanismus verhindert laut Ilg, im Gegensatz zu
Mietwohnungen, dass es bei einem Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt. «Das hält die Preise auch
bei rückläufiger Nachfrage recht stabil», ist Ilg überzeugt.

OHMA - Online Home Market Analysis

Die OHMA ist eine halbjährlich erscheinende Analyse, die alternierend über die Entwicklung der Insertionsdauer von
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Einfamilienhäusern und Eigentumswohnungen auf allen wichtigen Schweizer Onlinemarktplätzen berichtet. Die
Analyse deckt mit den untersuchten acht Grossregionen die gesamte Schweiz ab. Analysiert werden die Regionen
Zürich, Genf, Espace Mittelland, Waadt/Wallis, Nordwestschweiz, Innerschweiz, Tessin und Ostschweiz.

Vertiefte Analysen werden für suburbane Gemeinden beziehungsweise Zentren durchgeführt. In dieser Studie
wurden folgende Städte vertieft betrachtet: Zürich, Genf, Bern, Lausanne, Basel, Luzern, Lugano und St. Gallen. Die
Analyse gibt eine regional differenzierte und nach Marktsegmenten aufgeschlüsselte Auskunft über die Entwicklung
von Angebot und Nachfrage nach Eigenheimen.

Verwandte Artikel

August 2017

Die Mieten in der Schweiz dürften noch mehr zurückgehen

März 2017

Am Schweizer Immobilienmarkt hat sich ein Wandel vollzogen

Februar 2017

Die Risiken im Schweizer Immobilienmarkt bleiben 2017 konstant

Januar 2017

Das Ende des Immobilienbooms scheint erreicht

November 2016

Schweizer Wohneigentum hat sich in den letzten neun Jahren massiv verteuert

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/3

http://www.vorsorgeexperten.ch/aktuelle-themen/artikel/die-nachfrage-nach-eigentumswohnungen-sinkt-regional/


Datum: 27.09.2017

Online-Ausgabe

20 Minuten 
8021 Zürich
044/ 248 68 20
www.20min.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842813

Medientyp: Tages- und Wochenpresse
UUpM: 2'472'000
Page Visits: 82'036'752

Web Ansicht

Immobilien-Eigentum 27. September 2017 12:26; Akt: 27.09.2017 12:26

Diese Wohnungen gehen am schnellsten weg
Die Zahl der angebotenen Eigentumswohnungen ist leicht gestiegen. Für Singles herrscht jedoch Knappheit.

Die Nachfrage nach Eigentumswohnung in der Schweiz ist gegenüber dem Vorjahr zurückgegangen. Zudem wurden
zwischen Juli 2016 und Juni 2017 mehr Wohnungen zum Kauf auf Internetplattformen angeboten. Die sogenannte
Insertionsdauer – also die Dauer, wie lange eine zum Verkauf stehende Wohnung auf einer Onlineplattform
ausgeschrieben ist – ist ebenfalls gestiegen.

Bild: Keystone/Jean-christophe Bott

In den Markt kommt Bewegung: Die Zahl der ausgeschriebenen Eigentums - Wohnungen hat nach einem Rückgang
im Vorjahr wieder zugenommen. Um rund drei Prozent stiegen die Angebote auf Internetplattformen in der
gesamten Schweiz an. Insgesamt waren es zwischen Juli 2016 und Juni 2017 knapp 68'000, wie aus der am
Mittwoch veröffentlichten Online Home Market Analysis (OHMA) von Homegate.ch hervorgeht. Die Plattform gehört
wie 20 Minuten zu Tamedia.

Kleine, günstige Eigentumswohnungen mit 1 bis 2,5 Zimmern zu einem Preis von unter 500'000 Franken wurden
am schnellsten gekauft. Und zwar in der gesamten Schweiz, wie Professor Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute
der Hochschule für Wirtschaft Zürich sagt. Er hat die OHMA - Studie durchgeführt. Am stärksten jedoch sei die
Nachfrage in Zürich: Dort sind 1 - Zimmer - Eigentumswohnungen nach 20 Tagen verkauft. « Hier herrscht eine
absolute Knappheit, weil kaum jemand kleinere Wohnungen baut » , sagt Ilg. Bei zwei Zimmern sei die Nachfrage
auch noch stark. « Das reflektiert einfach den Trend, dass viele allein wohnen. »
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Preise dürften stabil bleiben

Generell stieg die Nachfrage nach Eigentumswohnungen allerdings nicht. Darauf lässt die gestiegene
Ausschreibungsdauer schliessen: Eine zum Verkauf angebotene Eigentumswohnung wurde im Schnitt 103 Tage
lang inseriert – elf Tage länger als im Vorjahr. « Die überproportionale Insertionszeit von plus zwölf Prozent deutet
auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen hin » , heisst es in der OHMA - Studie.

« Die Preise bleiben auch bei rückläufiger Nachfrage stabil » , sagt Ilg. Der Grund: Eigentumswohnungen werden
meist nur gebaut, wenn die Hälfte der Einheiten schon ab Plan verkauft ist. « Dieser Sicherungsmechanismus
verhindert, im Gegensatz zu Mietwohnungen, dass es bei einem Nachfragerückgang zu einer Überproduktion
kommt. »

Angebote in St. Gallen halb so teuer wie in Genf

Die Preisunterschiede in den Regionen sind markant: In St. Gallen lag der ausgeschriebene Preis im Durchschnitt
bei 6100 Franken pro Quadratmetern, in Genf betrug er 13'500 Franken. Dort wurden 40 Prozent der Objekte für
mehr als zwei Millionen Franken angeboten – und innerhalb von lediglich 42 Tagen verkauft.

Die deutlich kürzeste Insertionsdauer wurde in der Region Zürich mit 74 Tagen verzeichnet. Im Osten und im Süden
der Schweiz lag die Dauer bei 119 respektive 114 Tagen. Im Tessin und in der Region Genf hat sich die
Insertionszeit trotz einer höheren Zahl von Inseraten verkürzt.

(ish)
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Die durchschnittliche Insertionsdauer einer
Eigentumswohnung stieg um elf auf 103 Tage. Die
durchschnittliche Insertionsdauer einer
Eigentumswohnung stieg um elf auf 103 Tage. Bildstrecke
nochmals anschauen Leserreporter
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In der Region Zürich fanden Wohnungen in den Zentren im
Schnitt nach 63 Tagen einen Käufer. Am längsten standen
die Immobilien in den ländlichen Pendlergemeinden zum
Verkauf. Dort dauerte es 166 Tage. In der Region Zürich
fanden Wohnungen in den Zentren im Schnitt nach 63
Tagen einen Käufer. Am längsten standen die Immobilien
in den ländlichen Pendlergemeinden zum Verkauf. Dort
dauerte es 166 Tage. Bildstrecke nochmals anschauen
Leserreporter
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In den Zentren der Region Genf betrug die Insertionsdauer
75 Tage, auf dem Land 118 Tage. In den Zentren der
Region Genf betrug die Insertionsdauer 75 Tage, auf dem
Land 118 Tage. Bildstrecke nochmals anschauen
Leserreporter
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101 Tage standen im Schnitt die Wohnungen in den
Innerschweizer Zentren zum Verkauf. Auf dem Land ging
es im Schnitt 141 Tage. 101 Tage standen im Schnitt die
Wohnungen in den Innerschweizer Zentren zum Verkauf.
Auf dem Land ging es im Schnitt 141 Tage. Bildstrecke
nochmals anschauen Leserreporter
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In den Ostschweizer Zentren standen die Inserate 93 Tage
online, in den ländlichen Pendlergemeinden im Schnitt
197 Tage. In den Ostschweizer Zentren standen die
Inserate 93 Tage online, in den ländlichen
Pendlergemeinden im Schnitt 197 Tage. Bildstrecke
nochmals anschauen Leserreporter

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 4/6

http://www.20min.ch/finance/news/story/Diese-Wohnungen-gehen-am-schnellsten-weg-19501767


Datum: 27.09.2017

Online-Ausgabe

20 Minuten 
8021 Zürich
044/ 248 68 20
www.20min.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842813

Medientyp: Tages- und Wochenpresse
UUpM: 2'472'000
Page Visits: 82'036'752

Web Ansicht

7|10

Eigentumswohnungen fanden in den Nordwestschweizer
Zentren mit 68 Insertionstagen am schnellsten einen
Käufer. Auf dem Land dauerte es hingegen 139 Tage.
Eigentumswohnungen fanden in den Nordwestschweizer
Zentren mit 68 Insertionstagen am schnellsten einen
Käufer. Auf dem Land dauerte es hingegen 139 Tage.
Bildstrecke nochmals anschauen Leserreporter
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71 Tage dauerte es in den Zentren der Region Espace
Mittelland, bis Käufer auf Internetplattformen
zugeschlagen haben. Auf dem Land dauerte es im Schnitt
103 Tage. 71 Tage dauerte es in den Zentren der Region
Espace Mittelland, bis Käufer auf Internetplattformen
zugeschlagen haben. Auf dem Land dauerte es im Schnitt
103 Tage. Bildstrecke nochmals anschauen Leserreporter
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Nach 110 Tagen fanden Eigentumswohnungen in den
Tessiner Zentren einen Abnehmer. Mit nur 69
angebotenen Eigentumswohnungen bilden die ländlichen
Pendlergemeinden den kleinsten Anteil am Tessiner
Wohnungsmarkt. Auffallend ist, dass bei einer starken
Zunahme von

knapp 92 Prozent an angebotenen Objekten die
Insertionsdauer um 38 Tage

auf rund 116 Tage gesunken ist. Das weist auf einen
deutlichen Anstieg der

Nachfrage in den ländlichen Pendlergemeinden hin. Nach
110 Tagen fanden Eigentumswohnungen in den Tessiner
Zentren einen Abnehmer. Mit nur 69 angebotenen
Eigentumswohnungen bilden die ländlichen
Pendlergemeinden den kleinsten Anteil am Tessiner
Wohnungsmarkt. Auffallend ist, dass bei einer starken
Zunahme von

knapp 92 Prozent an angebotenen Objekten die
Insertionsdauer um 38 Tage

auf rund 116 Tage gesunken ist. Das weist auf einen
deutlichen Anstieg der

Nachfrage in den ländlichen Pendlergemeinden hin.
Bildstrecke nochmals anschauen Leserreporter
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Eigentumswohnungen laut Homegate-Analyse weniger nachgefragt
Zürich (awp) - Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Darauf
deutet zumindest eine Analyse des Onlineportalbetreibers Homegate in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real
Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hin.

Wie Homegate am Mittwoch mitteilt, wurden schweizweit zwischen Anfang Juli 2016 und Ende Juni 2017 rund
67'600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr
um rund 3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung - damit ist die Zeit gemeint,
während der ein Inserat aufgeschaltet ist - stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage bzw. um 12%. Die
überproportionale Zunahme der Insertionszeit deute auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen
hin, schreibt Homegate.

Die Analyse einzelner Regionen und Städte zeigt jedoch starke regionale Unterschiede. So haben sich die Märkte in
der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen wieder anzieht, wie es weiter heisst.

In der Region Zürich wurde im Durchschnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden. In der
Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.

cp/rw
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cash
8048 Zürich
044/ 436 77 11
www.cash.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842817

Medientyp: Infoseiten
UUpM: 256'000
Page Visits: 2'763'802

Web Ansicht

Eigentumswohnungen laut Homegate-Analyse weniger nachgefragt
Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Darauf deutet
zumindest eine Analyse des Onlineportalbetreibers Homegate in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate
Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hin.

27.09.2017  13:09

Wie Homegate am Mittwoch mitteilt, wurden schweizweit zwischen Anfang Juli 2016 und Ende Juni 2017 rund
67'600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr
um rund 3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung - damit ist die Zeit gemeint,
während der ein Inserat aufgeschaltet ist - stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage bzw. um 12%. Die
überproportionale Zunahme der Insertionszeit deute auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen
hin, schreibt Homegate.

Die Analyse einzelner Regionen und Städte zeigt jedoch starke regionale Unterschiede. So haben sich die Märkte in
der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen wieder anzieht, wie es weiter heisst.

In der Region Zürich wurde im Durchschnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden. In der
Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.

cp/rw
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Datum: 27.09.2017

Wirtschaft-Unternehmen-Style

Moneycab.com
8840 Einsiedeln
079 421 05 09
www.moneycab.com

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842818

Medientyp: Infoseiten

Page Visits: 66'440
Web Ansicht

Eigentumswohnungen laut Homegate-Analyse weniger nachgefragt
Von moneycab - 27. September 2017 13:29  Eingestellt unter: ! Top , Dossiers , Immobilien

(Bild: Fotolia, #105282329)

Zürich – Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Darauf deutet
zumindest eine Analyse des Onlineportalbetreibers Homegate in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate
Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hin.

Wie Homegate am Mittwoch mitteilt, wurden schweizweit zwischen Anfang Juli 2016 und Ende Juni 2017 rund 67 ’
600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr um
rund 3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung – damit ist die Zeit gemeint,
während der ein Inserat aufgeschaltet ist – stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage bzw. um 12%. Die
überproportionale Zunahme der Insertionszeit deute auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen
hin, schreibt Homegate.

Entspanntere Lage in der Deutschschweiz

Die Analyse einzelner Regionen und Städte zeigt jedoch starke regionale Unterschiede. So haben sich die Märkte in
der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen wieder anzieht, wie es weiter heisst.

In der Region Zürich wurde im Durchschnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden. In der
Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld. (awp/mc/ps)

Homegate Schlagwörter: Eigentumswohnungen , Homegate , Immobilien
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Online-Ausgabe

Finanz und Wirtschaft
8021 Zürich
044 248 58 00
www.fuw.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842819

Medientyp: Publikumszeitschriften
UUpM: 126'000
Page Visits: 706'792

Web Ansicht

13:09 - 27.09.2017 Newsticker

Eigentumswohnungen laut Homegate-Analyse weniger nachgefragt
Zürich (awp) - Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Darauf
deutet zumindest eine Analyse des Onlineportalbetreibers Homegate in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real
Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hin.

Wie Homegate am Mittwoch mitteilt, wurden schweizweit zwischen Anfang Juli 2016 und Ende Juni 2017 rund
67'600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr
um rund 3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung - damit ist die Zeit gemeint,
während der ein Inserat aufgeschaltet ist - stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage bzw. um 12%. Die
überproportionale Zunahme der Insertionszeit deute auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen
hin, schreibt Homegate.

Die Analyse einzelner Regionen und Städte zeigt jedoch starke regionale Unterschiede. So haben sich die Märkte in
der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen wieder anzieht, wie es weiter heisst.

In der Region Zürich wurde im Durchschnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden. In der
Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.
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Online-Ausgabe DE

tradedirect.ch
1001 Lausanne
021/ 212 10 00
www.tradedirect.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842820

Medientyp: Infoseiten

Page Visits: 6'000
Web Ansicht

Eigentumswohnungen laut Homegate-Analyse weniger nachgefragt
(27.09.2017 / 13:09:00)

Zürich (awp) - Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Darauf
deutet zumindest eine Analyse des Onlineportalbetreibers Homegate in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real
Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hin.

Wie Homegate am Mittwoch mitteilt, wurden schweizweit zwischen Anfang Juli 2016 und Ende Juni 2017 rund
67'600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr
um rund 3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung - damit ist die Zeit gemeint,
während der ein Inserat aufgeschaltet ist - stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage bzw. um 12%. Die
überproportionale Zunahme der Insertionszeit deute auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen
hin, schreibt Homegate.

Die Analyse einzelner Regionen und Städte zeigt jedoch starke regionale Unterschiede. So haben sich die Märkte in
der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen wieder anzieht, wie es weiter heisst.

In der Region Zürich wurde im Durchschnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden. In der
Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.
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Portal Kantonalbankenverband

Your Monney
4002 Basel
061 206 66 66
www.yourmoney.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842821

Medientyp: Infoseiten

Page Visits: 189'294
Web Ansicht

Eigentumswohnungen laut Homegate-Analyse weniger nachgefragt
(27.09.2017 / 13:09:00)

Zürich (awp) - Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Darauf
deutet zumindest eine Analyse des Onlineportalbetreibers Homegate in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real
Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hin.

Wie Homegate am Mittwoch mitteilt, wurden schweizweit zwischen Anfang Juli 2016 und Ende Juni 2017 rund
67'600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr
um rund 3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung - damit ist die Zeit gemeint,
während der ein Inserat aufgeschaltet ist - stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage bzw. um 12%. Die
überproportionale Zunahme der Insertionszeit deute auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen
hin, schreibt Homegate.

Die Analyse einzelner Regionen und Städte zeigt jedoch starke regionale Unterschiede. So haben sich die Märkte in
der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen wieder anzieht, wie es weiter heisst.

In der Region Zürich wurde im Durchschnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden. In der
Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.
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Swissquote Bank
8021 Zürich
084/ 825 88 88
www.swissquote.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66853880

Medientyp: Infoseiten

Web Ansicht

27-09-2017 13:09

Eigentumswohnungen laut Homegate-Analyse weniger nachgefragt
Zürich (awp) - Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Darauf
deutet zumindest eine Analyse des Onlineportalbetreibers Homegate in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real
Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hin.

Wie Homegate am Mittwoch mitteilt, wurden schweizweit zwischen Anfang Juli 2016 und Ende Juni 2017 rund
67'600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr
um rund 3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung - damit ist die Zeit gemeint,
während der ein Inserat aufgeschaltet ist - stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage bzw. um 12%. Die
überproportionale Zunahme der Insertionszeit deute auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen
hin, schreibt Homegate.

Die Analyse einzelner Regionen und Städte zeigt jedoch starke regionale Unterschiede. So haben sich die Märkte in
der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen wieder anzieht, wie es weiter heisst.

In der Region Zürich wurde im Durchschnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden. In der
Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.

cp/rw

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/1

http://www.swissquote.ch/sqi_premium/market/news/News.action?id=9549883
http://www.swissquote.ch/sqi_premium/market/news/News.action?id=9549883
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Online-Ausgabe

Luzerner Zeitung 
6002 Luzern
041/ 429 51 51
www.luzernerzeitung.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842793

Medientyp: Tages- und Wochenpresse
UUpM: 462'000
Page Visits: 2'390'606

Web Ansicht

Eigentumswohnungen sind weniger gefragt

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode. | KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

IMMOBILIEN · Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die
Nachfrage weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden
Preisen führen.

27. September 2017, 12:55

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
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Online-Ausgabe

Luzerner Zeitung 
6002 Luzern
041/ 429 51 51
www.luzernerzeitung.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842793

Medientyp: Tages- und Wochenpresse
UUpM: 462'000
Page Visits: 2'390'606

Web Ansicht

Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte. (sda)
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Bluewin 
8037 Zürich
058 221 56 26
www.bluewin.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
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Medientyp: Infoseiten
UUpM: 1'705'000
Page Visits: 35'659'870

Web Ansicht

27.09.2017 - 12:55 , sda

Eigentumswohnungen weniger gefragt

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode. Bild: KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
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Online-Ausgabe DE

Bluewin 
8037 Zürich
058 221 56 26
www.bluewin.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842790

Medientyp: Infoseiten
UUpM: 1'705'000
Page Visits: 35'659'870

Web Ansicht

bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842791
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Web Ansicht

Eigentumswohnungen weniger gefragt

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode. | KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

IMMOBILIEN · Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die
Nachfrage weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden
Preisen führen.   27. September 2017, 12:55

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.
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Web Ansicht

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte. (sda)
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Web Ansicht

Eigentumswohnungen weniger gefragt

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode. (KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER)

IMMOBILIEN · Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die
Nachfrage weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden
Preisen führen.

27. September 2017, 12:55

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
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Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte. (sda)
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In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode. (KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER)

International

Eigentumswohnungen weniger gefragt
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Zürich.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
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werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte. (sda)
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In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode. (KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER)

International

Eigentumswohnungen weniger gefragt
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Zürich.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
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werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte. (sda)
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Gesucht: Kleine
Wohnungen
Mehr Eigentumswohnungen
in der Schweiz verfügbar

Zürich. Das Angebot an Eigentums-
wohnungen hat sich innert Jahresfrist
leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die
Nachfrage weiter ab. Schweizweit legte
die Anzahl der im Internet inserierten
Eigentumswohnungen um drei Prozent
auf 67 600 zu. Doch die Wohnungen
waren schwieriger zu verkaufen. In der
Berichtsperiode von Anfang Juli 2016
bis Ende Juni 2017 nahm die durch-
schnittliche Inseratedauer um elf auf
103 Tage (plus 12 Prozent) zu. Das
zeigt, dass die Nachfrage nach Wohn-
eigentum weiter deutlich gesunken ist,
wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate
Institute Zürich hervorgeht. 2014/15
war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage
bestehe kein Risiko, dass die Preise für

Wohneigentum einbrechen könnten,
sagte Peter Ilg vom Swiss Real Estate
Institute der Hochschule für Wirtschaft
in Zürich gestern.

Der Markt spielt
Die Abnahme der Nachfrage ist laut

Analyse in der Deutschschweiz und in
ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch
in der Boomregion Zürich hat die Dauer
der Inserate leicht zugenommen (um
zwei auf 74 Tage). Gleichzeitig
schrumpfte das Angebot um 10 Prozent.
Im Mittelland blieb zwar das Angebot
stabil. In der Zunahme der Inserate-
dauer (plus 13 Tage auf 90) sieht Home-
gate für das Mittelland einen deutlichen
Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt
sich in der Nordwestschweiz.

Frappant zugenommen habe zudem
die Nachfrage nach kleinen günstigen
Eigentumswohnungen unter 500 000
Franken - vor allem in den Städten.
Hier gebe es noch grosses Baupotenzial,
betonte Ilg. Wenn Singlehaushalte ein-
facher zu kleinen Wohnungen kämen,
dann könnte sich das ausserdem preis-
senkend auf grössere Eigentumswoh-
nungen auswirken. SDA
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Immobilien Die Nachfrage nach Eigentumswohnungen sinkt
Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum Vorjahr weniger nachgefragt. Darauf deutet eine
Analyse von Homegate und dem Swiss Real Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hin.

27.09.2017  13:09

Eigentumswohnungen sind weniger gefragt als im Vorjahr.

Bild: Daniel Ladenhauf

Flickr, Lizenz CC BY-NC 2.0

Wie Homegate am Mittwoch mitteilt, wurden schweizweit zwischen Anfang Juli 2016 und Ende Juni 2017 rund
67'600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr
um rund 3% gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung - damit ist die Zeit gemeint,
während der ein Inserat aufgeschaltet ist - stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage bzw. um 12%. Die
überproportionale Zunahme der Insertionszeit deute auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen
hin, schreibt Homegate.

Die Analyse einzelner Regionen und Städte zeigt jedoch starke regionale Unterschiede. So haben sich die Märkte in
der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen wieder anzieht, wie es weiter heisst.

In der Region Zürich wurde im Durchschnitt nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden. In der
Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119 Tagen wesentlich mehr Geduld.
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Immobilien: Eigentumswohnungen weniger gefragt
27. September 2017

ZÜRICH –

ZH –

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67 ’ 600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. « Dieser Sicherungsmechanismus verhindert – im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt » , sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.
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Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500 ’ 000
Franken – vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
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über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
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Zuletzt aktualisiert am 27.9.2017 um 12:57 Uhr

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

© KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt
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Web Ansicht

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Web Ansicht

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Agentur sda

Mittwoch, 27. September 2017, 12:55 Uhr Zürich

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
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werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. «Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt», sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.

Quelle: Südostschweiz
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In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER (sda-ats)

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
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werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Mittwoch - 27. September 2017 | 12:55

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
ZÜRICH - Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die
Nachfrage weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden
Preisen führen.

In der Ost schweiz (Bild Bergün GR) geht es am läng sten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage,
das ist noch 36 Tage länger als in der Vorjah re speriode.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.
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Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

27.09.2017 / 12:55 / von: sda

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
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über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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News Wirtschaft

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
27. September 2017

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67 ’ 600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. « Dieser Sicherungsmechanismus verhindert – im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt » , sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
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der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500 ’ 000
Franken – vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Immobilien | Eigentumswohnungen weniger gefragt

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage

1/1

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

Foto: Keystone

Quelle: SDA 27.09.17

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.
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Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte. 27. September 2017, 12:55
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Zuletzt aktualisiert am 27.9.2017 um 12:57 Uhr

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

https://www.basellandschaftlichezeitung.ch/wirtschaft/kein-preisrueckgang-bei-wohneigentum-trotz-sinkender-nachfrage-131754916
https://www.basellandschaftlichezeitung.ch/wirtschaft/kein-preisrueckgang-bei-wohneigentum-trotz-sinkender-nachfrage-131754916


Datum: 27.09.2017

Online-Ausgabe

Basellandschaftliche Zeitung
4410 Liestal
061 927 26 00
www.basellandschaftlichezeitung.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842801

Medientyp: Tages- und Wochenpresse
UUpM: 800'000
Page Visits: 4'735'437

Web Ansicht

werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
sda
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In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

© KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt
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Web Ansicht

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Immobilien

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
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In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

© KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt
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Web Ansicht

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Mittwoch - 27. September 2017 | 12:55

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
ZÜRICH - Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die
Nachfrage weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden
Preisen führen.

In der Ost schweiz (Bild Bergün GR) geht es am läng sten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage,
das ist noch 36 Tage länger als in der Vorjah re speriode.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 1/2

http://www.rheinzeitung.ch/nachricht.aspx?id=267163
http://www.rheinzeitung.ch/nachricht.aspx?id=267163


Datum: 27.09.2017

Online-Ausgabe

Rheinzeitung
9494 Schaan
+423 237 51 51
www.rheinzeitung.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66842804

Medientyp: Tages- und Wochenpresse
UUpM: 54'000
Page Visits: 170'000

Web Ansicht

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

27.09.2017 / 12:55 / von: sda

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
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über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

sda / barfi / keystone  27. September 2017 , 12:55 Uhr  Aktualisiert am 27. September 2017, 13:08 Uhr

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
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Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Immobilien

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
ZÜRICH - ZH - Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die
Nachfrage weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden
Preisen führen.

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode. KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. « Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt » , sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz
.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.
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Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte. (SDA)  Publiziert am 27.09.2017 | Aktualisiert vor
30 Minuten
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Web Ansicht

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage

sda gc,lo vor 1 Std.

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.
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© Bereitgestellt von SDA In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum
verkauft wird. 119 Tage, das ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
vor 39 Minuten

In der Ostschweiz (Bild Bergün GR) geht es am längsten bis inserierter Wohneigentum verkauft wird. 119 Tage, das
ist noch 36 Tage länger als in der Vorjahresperiode. © KEYSTONE/CHRISTIAN BEUTLER

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67 ’ 600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. « Dieser Sicherungsmechanismus verhindert – im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt » , sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.
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Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500 ’ 000
Franken – vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.

(SDA)
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Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
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Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien. Der
Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.
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Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren. Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Mittwoch, 27. September 2017 | 13:00

Wirtschaft

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien. Der
Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
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Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren. Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Immobilien  27.09.2017

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
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über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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News Wirtschaft

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
27. September 2017

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67 ’ 600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. « Dieser Sicherungsmechanismus verhindert – im Gegensatz zu
Mietwohnungen - , dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt » , sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
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der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500 ’ 000
Franken – vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1 - Zimmer -
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Immobilien

Kein Preisrückgang bei Wohneigentum trotz sinkender Nachfrage
sda  12:55

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien. Der
Markt spielt

Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. "Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt", sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.
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Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren. Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.
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Kleine Wohnungen
sind gesucht
ZÜRICH. Die Zahl der ausge-
schriebenen Eigentums-
wohnungen hat nach
einem Rückgang im Vorjahr
wieder zugenommen. Um
rund drei Prozent stiegen
die Angebote auf Internet-
plattformen in der gesam-
ten Schweiz an. Insgesamt
waren es zwischen Juli 2016
und Juni 2017 knapp
68 wie aus der Online
Home Market Analysis
(OHMA) von Homegate.ch
hervorgeht. Die Plattform
gehört wie 20 Minuten zu
Tamedia. Kleine, günstige
Eigentumswohnungen mit
1 bis 2,5 Zimmern zu einem
Preis von unter 500000 Fr.
wurden am schnellsten ge-

kauft. Und zwar in der ge-
samten Schweiz, wie Peter
Ilg vom Swiss Real Estate
Institute der Hochschule
für Wirtschaft Zürich sagt.
Er hat die OHMA-Studie
durchgeführt.

Am stärksten jedoch sei
die Nachfrage in Zürich:
Dort sind 1-Zimmer-Eigen-
tumswohnungen nach 20
Tagen verkauft. «Hier
herrscht eine absolute
Knappheit, weil kaum je-
mand kleinere Wohnungen
baut», sagt Ilg. Generell
stieg die Nachfrage nach
Eigentumswohnungen
nicht. Darauf lässt die ge-
stiegene Ausschreibungs-
dauer schliessen. ISH
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Dieser Artikel erschien in folgenden Regionalausgaben:

Medium Typ Auflage

20 Minuten Zürich Hauptausgabe 170'749

20 Minuten Basel Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

73'090

20 Minuten Bern Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

96'261

20 Minuten Luzern Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

50'170

20 Minuten St. Gallen Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

52'724

Gesamtauflage 442'994
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12:02 - 27.09.2017 Newsticker

OTS NEWS: homegate AG / Anhaltende Entspannung auf dem ...
Anhaltende Entspannung auf dem Eigentumswohnungsmarkt - Talsohle im Tessin und in Genf durchschritten Zürich
(ots) - - Hinweis: Bildmaterial steht zum kostenlosen Download bereit unter: http://www.presseportal.ch/de/
nr/100010892 - - Hinweis: Hintergrundinformationen können kostenlos im pdf - Format unter http://presseportal.
ch/de/nr/100010892 heruntergeladen werden - Eigentumswohnungen werden in der Schweiz im Vergleich zum
Vorjahr weniger nachgefragt. Dies geht aus der Online Home Market Analysis (OHMA) von homegate.ch in
Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hervor. Vertiefte
Analysen einzelner Regionen und Städte zeigen jedoch starke regionale Unterschiede des Angebotes, der
Nachfrage und des Preisniveaus. In der ganzen Schweiz sind in der Berichtsperiode vom 1. Juli 2016 bis zum 30.
Juni 2017 rund 67'600 Eigentumswohnungen auf Internetplattformen angeboten worden. Damit ist das Angebot
gegenüber dem Vorjahr um rund drei Prozent gestiegen. Die durchschnittliche Insertionsdauer einer
Eigentumswohnung stieg um elf Tage auf 103 Insertionstage an. Die überproportionale Zunahme der Insertionszeit
(+12 %) deutet auf eine abnehmende Nachfrage nach Eigentumswohnungen hin. - Sinkende Nachfrage nach
Eigentumswohnungen in der Deutschschweiz, anziehende Nachfrage im Tessin und in Genf Die Analyse der
einzelnen Regionen und Städte zeigen, dass sich die Märkte in der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt
haben, während im Tessin und in der Region Genf die Nachfrage nach Eigentumswohnungen wieder anzieht. -
Starke Variation der Insertionszeiten zwischen den Regionen In der Region Zürich konnte im Schnitt nach 74 Tagen
ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden werden. In der Ostschweiz brauchte es für den Verkauf mit 119
Tagen wesentlich mehr Geduld. - Markante Preisunterschiede zwischen den Schweizer Städten In St. Gallen werden
Eigentumswohnungen im Median zu einem Preis von CHF 6'100 pro Quadratmeter (m ² ) angeboten. In Genf muss
mit CHF 13'500 pro m ² mehr als das Doppelte bezahlt werden. Zudem wurden in St. Gallen nur zwei Wohnungen
für mehr als zwei Millionen Schweizer Franken ausgeschrieben, während in Genf 40% der Objekte für mehr als zwei
Millionen angeboten wurden. - Kleine, günstige Eigentumswohnungen werden am schnellsten verkauft In fast allen
untersuchten Städten weisen Objekte mit 1 bis 2,5 Zimmern, welche für weniger als CHF 500'000 angeboten
werden, die kürzeste Insertionsdauer auf. Grössere, teurere Wohnungen müssen meist deutlich länger inseriert
werden. Trotz rückläufiger Nachfrage kein Risiko eines Preiszerfalles Prof. Dr. Peter Ilg vom Swiss Real Estate
Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich sieht trotz abnehmender Nachfrage kein Risiko, dass die Preise
für Eigentumswohnungen einbrechen könnten: "Die meisten Neubauprojekte werden nur realisiert, wenn
mindestens 50 % der Wohnungen ab Plan verkauft werden können. Ist dies nicht der Fall, wird nicht gebaut. Dieser
Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu Mietwohnungen - , dass es bei einem Nachfragerückgang zu
einer Überproduktion kommt. Das hält die Preise auch bei rückläufiger Nachfrage recht stabil." Entspannung in der
Deutschschweiz, Anspannung im Tessin und in der Südwestschweiz Die deutlich kürzeste Insertionszeit für
Eigentumswohnungen wurde in der Region Zürich mit 74 Tagen registriert. Die entspanntesten Märkte befinden
sich im Osten und im Süden der Schweiz mit 119 bzw. 114 Insertionstagen. Im Vergleich zur Vorperiode sind vor
allem in der Ostschweiz (+36 Tage), der Nordwestschweiz (+21 Tage) und der Innerschweiz (+19 Tage) sehr starke
Anstiege der Insertionsdauer zu verzeichnen. Nur die Regionen Genf ( - 3 Tage), Tessin ( - 3 Tage) und Waadt/Wallis
( - 2 Tage) konnten sinkende Insertionsdauern aufweisen. Unter Berücksichtigung der Veränderung der Anzahl an
Inseraten (vgl. Abbildung unten) wird die Nachfrageveränderung nach Eigentumswohnungen deutlich. Im Tessin und
der Region Genf hat sich die Insertionszeit trotz einer höheren Anzahl Inserate (+16 % bzw. +3 %) verkürzt. Die
Nachfrage nach Eigentumswohnungen ist somit gestiegen. In der Region Waadt/Wallis ist eine mit dem Rückgang
des Angebotes ( - 6 %) einhergehende Verkürzung der Insertionsdauer zu beobachten, was auf eine stabile
Nachfrage hinweist. Die anderen Regionen weisen längere Insertionszeiten auf, obwohl zum Teil weniger oder nur
geringfügig mehr Wohnungen angeboten wurden. Teures Genf - Günstiges St. Gallen und Bern Die günstigsten
Wohnungen können in St. Gallen und in Bern erworben werden. Ein Quadratmeter Wohnfläche kostet dort im
Schnitt CHF 6'100 bzw. CHF 6'500. Am meisten müssen Bewohner der Städte Genf und Zürich für eine
Eigentumswohnung ausgeben. Der Quadratmeter kostet dort CHF 13'500 bzw. CHF 12'100. Eine
Durchschnittswohnung mit 4,5 Zimmern und 120m ² Wohnfläche wird in St. Gallen für insgesamt CHF 807'000 und
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in Bern für CHF 780'000 angeboten. Eine solche Wohnung wird in Genf und Zürich für CHF 1'490'000 bzw. CHF
1'365'000 ausgeschrieben. Frappant sind die unterschiedlichen Verteilungen der Angebotspreise zwischen den
Städten. In den günstigen Städten Bern und St. Gallen werden 80% der Objekte für weniger als CHF 1 Million
ausgeschrieben. Für über 2 Millionen Schweizer Franken finden sich nur zwei bzw. fünf Objekte, was etwa 3 % des
Angebotes entspricht. Am anderen Ende des Spektrums befindet sich Zürich mit 20 % des Angebotes über 2
Millionen Schweizer Franken. In Genf werden sogar 40 % der Objekte mit Preisen über CHF 2 Mio. angeboten.
OHMA - Online Home Market Analysis Die OHMA ist eine halbjährlich erscheinende Analyse, die alternierend über
die Entwicklung der Insertionsdauer von Einfamilienhäusern und Eigentumswohnungen auf allen wichtigen
Schweizer Onlinemarktplätzen berichtet. Die Analyse deckt mit den untersuchten acht Grossregionen die gesamte
Schweiz ab. Analysiert werden die Regionen Zürich, Genf, Espace Mittelland, Waadt/Wallis, Nordwestschweiz,
Innerschweiz, Tessin und Ostschweiz. Vertiefte Analysen werden für suburbane Gemeinden beziehungsweise
Zentren durchgeführt. In dieser Studie wurden folgende Städte vertieft betrachtet: Zürich, Genf, Bern, Lausanne,
Basel, Luzern, Lugano und St. Gallen. Die Analyse gibt eine regional differenzierte und nach Marktsegmenten
aufgeschlüsselte Auskunft über die Entwicklung von Angebot und Nachfrage nach Eigenheimen. Unter folgendem
Link finden Sie die detaillierten Reports zu den untersuchten Grossregionen und Städten: https://presse.homegate.
ch/de/ohma/ homegate.ch publiziert die Analyse in Zusammenarbeit mit dem Swiss Real Estate Institute der HWZ
Hochschule für Wirtschaft Zürich. Über die Homegate AG Die Homegate AG wurde 2001 gegründet und hat sich
seither zum führenden Digital - Unternehmen im Schweizer Immobilienmarkt entwickelt. Mit mehr als 10.1
Millionen Besuchen, über 193 Millionen Seitenaufrufen im Monat sowie über 85'000 aktuellen
Immobilienangeboten ist homegate.ch die Nr. 1 unter den Schweizer Immobilienportalen (Net - Metrix Audit
8/2017; Visits, Page Impressions). Die Homegate AG beschäftigt an den Standorten Zürich und Lausanne mehr als
70 Experten in den Bereichen digitale Immobiliensuche, digitale Immobilienvermarktung, Immobilienfinanzierung
sowie Produkt - und Webentwicklung, Datenbankmanagement und Marketing. Gemeinsam mit der Zürcher
Kantonalbank bietet homegate.ch eine Online - Hypothek in der gesamten Schweiz an. Die Homegate AG gehört zur
Schweizer Mediengruppe Tamedia AG, weiterer Aktionär ist die Zürcher Kantonalbank. Das Swiss Real Estate
Institute ist eine Stiftung der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich und des Schweizerischen Verbandes der
Immobilienwirtschaft SVIT Schweiz. Das Institut konzentriert sich neben der Forschung auf die Bereiche Lehre und
Dienstleistung/Beratung für die Schweizer Immobilienwirtschaft. www.swissrei.ch Originaltext: homegate AG
Digitale Medienmappe: http://www.presseportal.ch/de/nr/100010892 Medienmappe via RSS : http://www.
presseportal.ch/de/rss/pm_100010892.rss2 Medienkontakt: Homegate AG, Carina Schönenberger,
Mediensprecherin Tel. 044 711 86 80, carina.schoenenberger@homegate.ch Fachkontakt: Swiss Real Estate
Institute, Prof. Dr. Peter Ilg, Institutsleiter Tel. 043 322 26 84, 043 322 26 13 (Sekretariat), peter.ilg@swissrei.ch
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ots-News: Italian

Rilassamento persistente nel mercato delle abitazioni di proprietà - il
Ticino e Ginevra hanno raggiunto il punto più basso
27.09.2017 | 12:00 Uhr | Ressort: Economia | Quelle: Presseportal

Evoluzione del tempo di inserzione e dell'ampiezza dell'offerta. Testo complementare con ots e su www.
presseportal.ch/fr/nr/100010892?langid=4 / L' utilizzo di quest'immagine è gratuito per scopi redazionali.
Pubblicazione sotto indicazione di fonte: "obs/homegate AG"

Zurigo (ots) -

In Svizzera gli appartamenti di proprietà sono meno richiesti

rispetto all'anno scorso. Questo è quanto emerge dall'Online Home

Market Analysis (OHMA) di homegate.ch in collaborazione con

l'istituto svizzero dell'Economia immobiliare della Scuola

universitaria professionale dell'economia di Zurigo, HWZ. Analisi

approfondite di singole regioni e città mostrano tuttavia forti

differenze regionali per quanto riguarda l'offerta, la domanda e il

livello di prezzo.

In tutta la Svizzera nel periodo del rapporto dal 1 luglio 2016 al
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30 giugno 2017 sulle piattaforme internet sono state pubblicati circa

67'000 appartamenti di proprietà. Con questo l'offerta è aumentata

del tre percento circa rispetto all'anno scorso. La durata media di

un'inserzione di una casa unifamiliare è aumentata di 11 giorni a 103

giorni di inserzione. L'aumento della durata di inserzione superiore

alla proporzione (+12%) indica una diminuzione della domanda di

appartamenti di proprietà.

- Diminuzione della domanda di appartamenti di proprietà in

Svizzera tedesca, domanda attraente in Ticino e in Ginevra.

Le analisi delle singole regioni e città indicano un massiccio

rilassamento parziale del mercato in Svizzera tedesca, mentre in

Ticino e nella regione di Ginevra la domanda di appartamenti di

proprietà è nuovamente in aumento.

- Forte variazione dei tempi di inserzione nelle diverse regioni

Nella regione di Zurigo un appartamento proprietà ha trovato un

acquirente mediamente dopo 74 giorni. Nella Svizzera orientale, con

una pubblicazione media di 119 giorni, per vendere un appartamento

bisognava pazientare molto di più.

- Differenze di prezzo significative tra le città svizzere A San

Gallo gli appartamenti di proprietà vengono offerti in media a

un prezzo di CHF 6'100 per metro quadrato (m ² ). A Ginevra con un

prezzo di CHF 13'500 per m ² bisogna pagare più del doppio.

Inoltre a San Gallo solo due appartamenti sono stati pubblicati

per più di due milioni di Franchi svizzeri, mentre a Ginevra il

40% degli oggetti sono stati offerti per più di due milioni.
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- Gli appartamenti piccoli e poco costosi vengono venduti più

velocemente In quasi tutte le città analizzate gli oggetti da 1

a 2.5 locali, venduti per meno di CHF 500'000 hanno avuto i

tempi di pubblicazione più corti. Nella maggior parte dei casi

gli appartamenti più grandi e costosi devono rimanere pubblicati

molto più a lungo.

Nonostante la domanda in calo non c'è alcun rischio di crollo dei

prezzi

Il prof. Dr. Peter llg dell'istituto svizzero dell'Economia

immobiliare della Scuola universitaria professionale dell'economia di

Zurigo, HWZ non vede alcun rischio di crollo dei prezzi degli

appartamenti di proprietà malgrado il calo della domanda. « La maggior

parte dei progetti di costruzione di edifici nuovi vengono realizzati

solo se almeno il 50% degli appartamenti possono essere venduti dal

momento della stesura del piano. Se ciò non avviene l'edificio non

viene costruito. Questo meccanismo di garanzia impedisce, a

differenza degli appartamenti in affitto, che in caso di calo della

domanda esista una sovrapproduzione. Questo mantiene i prezzi molto

stabili anche quando la domanda è in calo. »

Rilassamento in Svizzera tedesca, tensione in Ticino e nella

Svizzera Sud-occidentale

La durata di inserzione chiaramente più breve per gli appartamenti

di proprietà è stata registrata nella regione di Zurigo con soli 74

giorni. I mercati più tranquilli si trovano nella Svizzera orientale

e al sud della Svizzera con 119, risp. giorni d'inserzione.
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A confronto con il periodo precedente si assiste a forti aumenti

della durata delle inserzioni soprattutto nella Svizzera orientale

(+36 giorni), nella Svizzera nord-occidentale (+21 giorni) e nella

Svizzera centrale (+19 giorni). Solo la regione di Ginevra (-3

giorni), il Ticino (-3 giorni) e i cantoni Vaud e Vallese (-2 giorni)

hanno mostrato un calo della durata delle inserzioni.

Tenendo conto del cambiamento del numero di inserzioni

(confrontare l'immagine sotto) il cambiamento della domanda di

appartamenti di proprietà diventa chiaro.

In Ticino e nella regione di Ginevra la durata delle inserzioni è

diminuita nonostante l'aumento del numero di inserzioni (+16 % risp.

+3 %). La domanda di appartamenti di proprietà è quindi aumentata.

Nella regione Vaud/Vallese si riscontra un accorciamento dei tempi di

inserzione accompagnata da una diminuzione dell'offerta (-6 %).

Questo induce a pensare a una domanda stabile. Nelle altre regioni i

tempi d'inserzione sono più lunghi anche in parte è stata offerta una

quantità minore o solo minimamente superiore di abitazioni.

Confronto tra la costosa Ginevra e le poco costose San Gallo e

Berna Gli appartamenti meno costose possono essere acquistati a San

Gallo e a Berna. Un metro quadrato di superficie abitativa in queste

due città costa in media CHF 6'100, risp. 6'500 CHF. Gli appartamenti

di proprietà più costosi si trovano nelle città di Ginevra e di

Zurigo. Un metro quadrato di superficie abitativa in queste due città

costa in media CHF 13'500, risp. CHF 12'100. Un appartamento medio da

4,5 locali e 120m ² di superficie abitativa a San Gallo viene venduto
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per un prezzo complessivo di CHF 807'000 e a Berna per un prezzo di

CHF 780'000. Un appartamento del genere a Zurigo viene pubblicato per

CHF 1'490'000, risp. CHF 1'365'000.

Sorprendenti sono le diverse ripartizioni dei prezzi delle offerte

tra le città. Nelle poco costose città Berna e San Gallo l'80% degli

oggetti vengono pubblicati a un prezzo inferiore a CHF 1 mio. Solo

due, risp. cinque oggetti vengono pubblicati a un prezzo superiore a

2 milioni di Franchi svizzeri, ovvero circa il 3% dell'offerta.

All'altra estremità si trovano Zurigo dove il 20% degli appartamenti

pubblicati vengono venduti a un prezzo superiore a 2 milioni A

Ginevra addirittura il 40% degli oggetti viene venduto a un prezzo

superiore a 2 milioni.

OHMA - Online Home Market Analysis

L'OHMA è un'analisi pubblicata a scadenze semestrali che informa

alternatamente sull'evoluzione della durata delle inserzioni per case

unifamiliari e appartamenti di proprietà in tutti i mercati online in

Svizzera. Con le otto regioni metropolitane analizza tutta la

Svizzera. Vengono analizzate le regioni Zurigo, Ginevra, Espace

Mittelland, Vaud/Vallese, Svizzera nord-occidentale, Svizzera

centrale, Ticino e Svizzera orientale. Analisi più approfondite

vengono eseguite per i comuni suburbani, rispettivamente per i

centri. In questo sondaggio sono state analizzate approfonditamente

le seguenti città: Zurigo, Ginevra, Berna, Losanna, Basilea, Lucerna,

Lugano e San Gallo. L'analisi offre un'informazione differenziata in

base alle regioni e ai segmenti di mercato sull'evoluzione
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dell'offerta e della domanda di case in proprietà. Al link seguente è

disponibile un rapporto dettagliato sulle regioni e sulle città

analizzate.

https://presse.homegate.ch/it/ohma-online-home-market-analysis-2/

homegate.ch pubblica l'analisi in collaborazione con l'istituto

svizzero dell'Economia immobiliare dell'HWZ, la Scuola universitaria

professionale dell'economia di Zurigo.

La Homegate SA

La Homegate SA è stata fondata nel 2001 e da allora è diventata

una delle maggiori aziende digitali nel mercato immobiliare svizzero.

Con più di 10.1 milioni di visite, oltre 193 milioni di pagine

visitate ogni mese e più di 85'000 offerte di immobili homegate.ch,

si conferma il numero 1 tra i portali per immobili in Svizzera

(Net-Metrix Audit 8/2017; Visits, Page Impressions). Nelle sue

filiali di Zurigo e Losanna, la homegate SA impiega più di 70 esperti

nei settori della ricerca digitale di immobili, della

commercializzazione digitale di immobili, del finanziamento di

immobili, dello sviluppo di prodotti e del web, della gestione dei

dati e del marketing. Insieme alla Zürcher Kantonalbank, homegate.ch

offre un'ipoteca online in tutta la Svizzera. La Homegate SA

appartiene al gruppo mediatico svizzero Tamedia SA; altra azionista è

la Zürcher Kantonalbank.

L'istituto svizzero dell'Economia immobiliare è una fondazione

dell'HWZ Scuola universitaria professionale dell'economia di Zurigo e

dell'Associazione svizzera dell'economia immobiliare SVIT Svizzera.
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L'istituto, oltre alla ricerca, si concentra sui settori

apprendimento e servizio/consulenza per l'economia immobiliare

svizzera. www.swissrei.ch

Contatto media:

Homegate SA, Carina Schönenberger, portavoce media Tel. 044 711 86

80, carina.schoenenberger@homegate.ch

Contatto tecnico:

Swiss Real Estate Institute, Prof. Dr. Peter Ilg, direttore

dell'istituto Tel. 043 322 26 84, 043 322 26 13 (segreteria),

peter.ilg@swissrei.ch
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Schweiz / Bern (sda)
Wirtschaft und Finanzen

Tagesüberblick - Mittwoch, 27. September 2017
SCHON WIEDER: (Zürich/Frankfurt) Kunden der UBS in Deutschland müssen erneut vor der Steuerfahndung zittern.
Die Staatsanwaltschaft Bochum hat wegen des Verdachts auf Steuerhinterziehung seit Dienstag zahlreiche Büros
der Grossbank durchsucht. Bis zu 130 Staatsanwälte und Steuerfahnder rückten aus, teilte die Anklagebehörde
mit. Auslöser war erneut eine Steuer-CD, die das Land Nordrhein-Westfalen gekauft hatte. Die UBS erklärte, bei der
Bank seien keine Unterlagen beschlagnahmt worden. "Es gibt derzeit kein Ermittlungsverfahren gegen Mitarbeiter
der UBS Europe", hiess es auf Anfrage. Basis der Ermittlungen sei ein rund 2000 UBS-Kunden betreffender
Datensatz eines Informanten, den das Land angekauft hatte. Dieser sei durch das Finanzamt und Steuerfahnder
ausgewertet worden. Die Durchsuchungen hätten bereits am Dienstagvormittag begonnen und seien am Mittwoch
weitergegangen. Die UBS erklärte am späten Nachmittag, dass die Durchsuchung inzwischen beendet worden sei.

GUTE ZEITEN: (Zürich) Nach dem Absturz im Vorjahr ist der Optimismus bei den Schweizer Uhrenherstellern zurück.
52 Prozent der befragten Manager sind laut einer Studie positiv gestimmt für die nächsten zwölf Monate. Dies ist
der zweithöchste Wert seit dem Beginn der Studie im Jahre 2012, wie die Beratungsfirma Deloitte bekannt gab.
Höher war die Zuversicht mit 65 Prozent lediglich im Jahre 2013 gewesen. Danach ging es steil nach unten. Der
Tiefpunkt wurde im letzten Jahr erreicht, als lediglich noch 2 Prozent der Uhrenmanager positiv in die Zukunft
blickte und satte 82 Prozent Katerstimmung hatten. Heuer haben die Pessimisten auf 16 Prozent der Befragten
abgenommen. Nach fast zwei Jahren Talfahrt steigen die Uhrenexporte seit Mai wieder an. Bis Ende August haben
sie in diesem Jahr in den ersten acht Monaten um 1,2 Prozent auf 12,6 Milliarden Franken zugelegt. Allerdings sind
die Uhrenexporte immer noch um rund 10 Prozent unter dem Stand von 2015.

SCHWEIZER ENTTHRONT: (Wallisellen ZH) US-Präsident Donald Trump hat seine Wahlkampfparole "America first"
zumindest in einem Punkt bereits umgesetzt: Dank ihm haben die Amerikaner die Schweizer vom Vermögensthron
gestossen. Sie sind nun die Reichsten der Welt. Jeder Amerikaner hat im vergangenen Jahr 2016 ein Netto-
Geldvermögen (Vermögen minus Schulden) von 177'210 Euro besessen. Das sind knapp 6 Prozent mehr als 2015.
Damit haben die Amerikaner die Schweizer erstmals von der Spitze verdrängt: Herr und Frau Schweizer konnten
indes nur noch um unterdurchschnittliche 2,7 Prozent auf 175'720 Euro zulegen. Schuld am Verlust der
Tabellenführung ist Donald Trump. Seit seiner Wahl im November hat eine Börsenrallye in den USA eingesetzt, die
die dortigen Vermögen nach oben trieb. Zudem wertete sich gleichzeitig der Dollar gegenüber dem Euro auf,
während der Franken gegenüber dem Euro an Wert verlor.

NACHFRAGE SINKT: (Zürich) Schweizweit hat die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3
Prozent auf 67'600 zugelegt. Doch die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von
Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017 nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage zu. Das zeigt,
dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein
Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der
Hochschule für Wirtschaft in Zürich. Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte
der Wohnungen ab Plan verkauft werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut.

AUFGEHELLTE AUSSICHTEN: (Zürich) Ökonomen und Analysten sind in Bezug auf den Schweizer Konjunkturverlauf
in den kommenden sechs Monaten etwas optimistischer als noch im August. Der sogenannte CS-CFA-Indikator, der
die Experten-Erwartungen misst, stieg im September gegenüber dem Vormonatswert um 3 auf +28,0 Punkte. Er
war im Monat davor noch um 9,7 Punkte gesunken. Damit spiegle der Indikator einen optimistischen Ausblick für
die Schweizer Wirtschaft wider, heisst es in einer Mitteilung der Credit Suisse, welche den Index zusammen mit der
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CFA Society Switzerland berechnet. Insgesamt erwarteten laut der Erhebung 32 Prozent der Befragten eine
Verbesserung und 64 Prozent keine Veränderung der wirtschaftlichen Situation in der Schweiz über die nächsten
sechs Monate.

FAMILIENKONZERNE ATTRAKTIVER: (Zürich) Schweizer Konzerne mit starken Familienaktionären sind laut einer
Studie der Credit Suisse für Anleger attraktiver als andere Firmen. Denn sie schneiden seit 2006 jährlich an der
Börse um 9 Prozent besser ab als andere Schweizer Unternehmen, die nicht massgeblich in Familienbesitz sind.
Mit Ausnahme von 2014 hätten die Konzerne mit starkem Familienanteil in den vergangenen zehn Jahren jedes
Jahr ihre Vergleichsgruppe übertroffen, stellte die Credit Suisse in einer Studie fest. Auch im internationalen
Vergleich mit Unternehmen, die Familien als Grossaktionäre haben, seien die Schweizer Konzerne besser gewesen.

MEDIEN: (Zürich/Ismaning) Der Streit zwischen Constantin Medien und Highlight Communications ist vom Tisch.
Constantin Medien will sämtliche Rechtsstreitigkeiten vor Schweizer Gerichten mit der Beteiligungsgesellschaft
Highlight Communications beenden. Die Einigung solle "als Teil einer Gesamtbefriedung der wesentlichen
Auseinandersetzungen" mit der Highlight Communications AG, der Highlight Event and Entertainment AG (HLEE)
sowie der Stella Finanz AG erfolgen. Highlight Communications habe sich indes bereit erklärt, die als
Verteidigungsmittel gegen feindliche Übernahmen installierten Stiftungskonstruktionen rückabzuwickeln. Diese
hatten Optionen zum zeitweisen Erwerb der Mehrheit der Stammaktien und insbesondere der Stimmrechte sowohl
an der TEAM Gruppe als auch an der Constantin Film AG eingeräumt bekommen.

TOURISMUS: (Genf) Die rund 350 Tourismusbüros in der Schweiz werden in den nächsten Jahren zum grossen Teil
verschwinden. Davon geht die Branchenorganisation Schweiz Tourismus aus. Zugleich sieht Direktor Jürg Schmid
neue Chancen aufziehen. Die Digitalisierung ermögliche neue Formen der Zusammenarbeit und neue
Dienstleistungen, sagte er an einer Feier anlässlich des 100-Jahr-Jubiläums der Branchenorganisation in Genf. Trotz
Digitalisierung brauche es aber weiterhin Spezialisten vor Ort in den Tourismusgebieten. Und auch auf spezielles
Marketing wird die Branche kaum verzichten können. Die grössten Herausforderungen sieht Schmid bei den neuen
Anforderungen an das Personal in der Branche. Auch die Kosten würden hoch bleiben, bei gleich bleibenden
Preisen.

MEDIZINALTECHNIK: (Burgdorf/Schwerin) Das Medizinaltechnikunternehmen Ypsomed nimmt die Produktion im
deutschen Industriepark Schwerin in der ersten Jahreshälfte 2019 auf. In den nächsten fünf Jahren werden rund
150 Arbeitsplätze in der Region aufgebaut. Investiert werden 100 Millionen Euro. Mit dem Spatenstich beginnt nun
die Bauzeit von 18 Monaten. Der Standort Schwerin wird nach der Eröffnung Produktion, Logistiklager,
Qualitätskontrolle und technischer Unterhalt beheimaten. Hergestellt werden Injektions- und Infusionssysteme
sowie Infusionssets für Insulinpumpen.

EHRGEIZIGE PLÄNE: (Bern/Paris) Die französische Onlinehandelsgruppe Sarenza will in der Schweiz die
Marktführerschaft erringen. Seit ihrem Markteintritt 2015 hat sie hierzulande schon fast eine Million Paar Schuhe
verkauft. Die Etablierung in der Schweiz sei kein Zuckerschlecken gewesen, sagte Sarenza-Chef Stéphane Treppoz
in einem Interview, das am Mittwoch im Westschweizer Wirtschaftsmagazin "Bilan" erschien. Der Schweizer Markt
seit interessant, aber kompliziert. Die Behörden seien pingelig und streng. Heute ist die Schweiz für Sarenza einer
der fünf wichtigsten Märkte in Europa. Sarenza setzt jährlich mit rund 400 Mitarbeitenden 250 Millionen Euro um.

STARRAG-CHEF GEHT: (Rorschacherberg SG) Der Schweizer Werkzeugmaschinen-Hersteller Starrag muss einen
neuen Chef suchen. CEO Walter Bösch verlässt das Unternehmen im Herbst 2018 nach zehn Jahren. Der 58-jährige
Deutsche macht in einer Mitteilung persönliche Gründe für den Schritt geltend. Er habe vollstes Vertrauen in die
Teams des Unternehmens, die die erarbeitete Strategie weiter konsequent umsetzen würden, wird Bösch in der
Mitteilung des Unternehmens zitiert. Seine Entscheidung basiere ausschliesslich auf persönlichen Gründen. Details
werden nicht genannt. Die Suche nach einem Nachfolger werde umgehend eingeleitet, schreibt das Unternehmen
weiter.
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NEUER BÖRSENGANG-ANLAUF: (Menziken AG/Frankfurt) Die Industriegruppe Montana Tech Components (MTC)
nimmt einen neuen Anlauf, ihre Batterie-Tochter Varta an die Börse in Frankfurt zu bringen. Ein erster Versuch im
November 2016 war wegen des damals ungünstigen Marktumfeldes kurzfristig abgesagt worden. Nun habe man
die Planungen für den Börsengang wieder aufgenommen, teilte Varta mit. Die angestrebte Streubesitzquote nach
dem Börsengang liege bei voraussichtlich rund 40 Prozent. Der Hersteller von Batterien für Hörgeräte und
Kopfhörer strebt einen Bruttogesamterlös von rund 150 Millionen Euro an. Die Mittel würden in erster Linie für den
Ausbau der Produktionskapazitäten verwendet, und das hauptsächlich in Deutschland.

GF KAUFT SOFTWAREFIRMA: (Schaffhausen) Der Industriekonzern Georg Fischer (GF) macht seine
Maschinenbausparte mithilfe eines Zukaufs fit für die Industrie 4.0. GF übernimmt die deutsche Symmedia GmbH,
die Software für die Vernetzung von Maschinen anbietet, zu 100 Prozent. Die Übernahme erfolge im Einklang mit
der Strategie, das Angebot der Division Machining Solutions von GF, wo Symmedia integriert wird, zu digitalisieren,
teilte GF mit. Zu finanziellen Details wurde Stillschweigen vereinbart. Die in Bielefeld ansässige Symmedia wurde
1997 gegründet und beschäftigt 60 Mitarbeiter. Über 15'000 Maschinen in verschiedensten Industrien weltweit
seien mit der Software von Symmedia ausgerüstet.

ELEFANTENHOCHZEIT: (München/Paris). Der deutsche Elektrokonzern Siemens legt sein Zuggeschäft mit dem
französischen Konkurrenten Alstom zusammen. Geplant sei eine "Fusion unter Gleichen". Das kombinierte
Unternehmen werde seinen Sitz im Grossraum Paris haben. Siemens wird an dem Gemeinschaftsunternehmen
eine Mehrheit von knapp über 50 Prozent halten. Geführt wird das Unternehmen vom bisherigen Alstom-Chef Henri
Poupart-Lafarge. Auswirkungen auf die Schweiz sind noch nicht bekannt. In der Schweiz beschäftigt Siemens in der
Bahnsparte Mobility 800 Personen. Alstom hat in der Schweiz noch 30 Mitarbeiter.

BOMBARDIER GEGEN BOEING: (Washington) US-Handelsminister Wilbur Ross will auf jeden Import eines
kanadischen Bombardier-Flugzeuges der C-Serie eine Zollgebühr von 220 Prozent aufschlagen. Kanada habe den
in Montreal ansässigen Hersteller unfair subventioniert, teilte Ross' Behörde mit. Die Vereinigten Staaten schätzten
ihre Beziehungen zu Kanada zwar, aber auch die engsten Verbündeten müssten nach gültigen Regeln spielen,
sagte der Minister. Die Gebühr soll 2018 umgesetzt werden. Der Entscheid ist ein Sieg für Boeing: Das US-
Unternehmen hatte seinem Konkurrenten vorgeworfen, Modelle der C-Serie durch die finanzielle Unterstützung zu
künstlich niedrigen Preisen anzubieten. Kanada ist Handelspartner Nummer eins der USA.

CHAOS GEHT WEITER: (Dublin) Die irische Billigairline Ryanair streicht erneut Tausende Flüge, um ihre
Personalprobleme in den Griff zu bekommen. Im Winterflugplan von November bis März werden etwa 18'000 der
rund 800'000 geplanten Flüge gestrichen. Die Flüge ab Basel finden allerdings wie geplant statt, wie aus einer
Mitteilung hervorgeht. In Deutschland werden die Strecke Köln-Berlin sowie Flüge von und nach Hamburg,
Memmingen, Baden-Baden und Frankfurt-Hahn gestrichen. Über die angekündigten Absagen hinaus werde es
keine weiteren dienstplanbedingten Flugstreichungen im Winter oder im Sommer 2018 geben, versprach Ryanair-
Chef Michael O'Leary. Bereits im September und Oktober hatte die passagierreichste Gesellschaft Europas 2100
Flüge gestrichen. Ryanair wollte damit die eigene Pünktlichkeit verbessern und Ferienansprüche der Crews
berücksichtigen

STRAFE FÜR SCANIA: (Brüssel) Die EU-Wettbewerbshüter haben den schwedischen Lastwagen-Hersteller Scania
wegen unerlaubter Preisabsprachen mit einer Geldbusse von 880 Millionen Euro belegt. Scania, eine Tochter des
VW-Konzerns, habe 14 Jahre lang mit fünf anderen Herstellern die Preise für Lastwagen abgesprochen. Zudem sei
vereinbart worden, die Kosten für die Entwicklung neuer Technologien zur Emissionsbegrenzung an die Kunden
weiterzugeben, teilte die EU-Kommission in Brüssel mit. Die Brüsseler Behörde hatte mit den übrigen Beteiligten -
Daimler, Iveco, DAF und Volvo/Renault - bereits im vergangenen Jahr einen Vergleich über insgesamt knapp 2,93
Milliarden Euro geschlossen. Die VW-Tochter MAN war als Hinweisgeber straffrei geblieben. Scania hatte sich gegen
einen Vergleich entschieden.
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STRASSE STATT STAUB: (Malmesbury) Autobauer bekommen überraschende Konkurrenz: Auch der Staubsauger-
Spezialist Dyson will bis 2020 ein Elektromobil auf den Markt bringen. Firmengründer James Dayson verriet in
einem Zeitungsinterview erste Details. Das Fahrzeug werde "radikal anders" als heutige Modelle sein, sagte
Firmengründer James Dyson der Zeitung "Guardian". Ein Prototyp sei zwar noch nicht gebaut worden, aber ein
Elektromotor dafür sei bereits fertig. Ausserdem arbeite das Unternehmen an zwei Arten von Batterien, die
effizienter als die in bisherigen Elektroautos seien. Für das Projekt will Dyson umgerechnet rund 2,6 Milliarden
Franken investieren.

KNATSCH UNTER TECHRIESEN: (San Francisco) Im Kampf um Marktanteile bei sprachgesteuerten
Unterhaltungsgeräten sind sich die beiden Internet-Giganten Google und Amazon in die Haare geraten. Google
drehte Amazons Assistenten Echo Show den Zugang zu YouTube-Videos ab. Das teilten beide Konzerne mit. Das
Aus sei ohne Vorwarnung an die Kunden und ohne Erklärung gekommen, monierte der weltgrösste Onlinehändler.
"Es gibt keinen technischen Grund für diese Entscheidung, die enttäuschend ist und den Kunden von uns beiden
schadet." Google wies die Vorwürfe zurück und sagte, die Entwicklung sei nach langen Verhandlungen mit Amazon
absehbar gewesen. "Wir hoffen, dass wir ein Abkommen finden können und diese Probleme bald lösen", teilte
Google mit.

LÄNGERE TWEETS: (San Francisco) Twitter rüttelt an den eigenen Grundfesten: Tweets könnten bald bis zu 280
statt 140 Zeichen haben. Der Kurznachrichtendienst zeigt sich überzeugt, dass das eine gute Idee ist. Dennoch
wolle Twitter die Änderung "mit einer kleinen Gruppe" von Leuten testen, "bevor wir die Entscheidung treffen, sie für
alle verfügbar zu machen", hiess es. Viele Nutzer reagierten skeptisch. Die Beschränkung auf 140 Text-Zeichen ging
ursprünglich darauf zurück, dass Twitter beim Start vor mehr als zehn Jahren zunächst noch auf Basis von SMS-
Nachrichten aufgebaut war. Nach kurzer Zeit war sie dann technisch nicht mehr erforderlich - blieb aber als
Markenzeichen.

FORD KOOPERIERT MIT LYFT: (Detroit) Ford und der US-Mitfahrdienst Lyft arbeiten bei selbstfahrenden Autos
zusammen. Im Rahmen der Kooperation sollen ab 2021 auf den Strecken des Uber-Rivalen selbstfahrende Ford-
Autos eingesetzt werden. Zunächst würden Mitarbeiter beider Firmen eine Software entwickeln, damit die
Fahrzeuge mit den Smartphone-Apps von Lyft kommunizieren können, teilte der US-Autobauer mit. In einer
Testphase sollen dann selbstfahrende Autos zwar schon mit dem Netzwerk von Lyft verbunden werden, aber noch
nicht von Kunden genutzt werden können. Wann die ersten Lyft-Kunden Ford-Autos ohne Fahrer ordern können,
blieb offen.

VORERST KEINE HÜRDEN: Nach Protesten seiner grossen Handelspartner will China angedrohte Hürden für
ausländische Nahrungsimporte vorerst verschieben. Die Pläne sahen vor, dass am dem 1. Oktober sämtliche
eingeführten Nahrungsmittel ein eigenes amtliches Unbedenklichkeitszertifikat für China vorweisen müssen. Laut
eines Schreibens an die Mitglieder der Welthandelsorganisation (WTO), dass der Nachrichtenagentur dpa vorlag,
soll nun zunächst eine Übergangsphase gelten, wonach die neuen Regeln erst in zwei Jahren umgesetzt werden.
Westliche Diplomaten und Industrievertreter hatten im Vorfeld scharf gegen die neuen Regeln protestiert. Sie
hätten das Potenzial, das Geschäft von Importeuren "drastisch zu reduzieren", warnte etwas die Europäische
Handelskammer in Peking.
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Schweiz, Europäische Union, Vereinigte Staaten, Japan, China (AWP)
Unternehmensergebnis, Fusion

Tagesüberblick Wirtschaft
Mittwoch, 27. September 2017

Bern (awp/sda) - SCHON WIEDER: (Zürich/Frankfurt) Kunden der UBS in Deutschland müssen erneut vor der
Steuerfahndung zittern. Die Staatsanwaltschaft Bochum hat wegen des Verdachts auf Steuerhinterziehung seit
Dienstag zahlreiche Büros der Grossbank durchsucht. Bis zu 130 Staatsanwälte und Steuerfahnder rückten aus,
teilte die Anklagebehörde mit. Auslöser war erneut eine Steuer-CD, die das Land Nordrhein-Westfalen gekauft hatte.
Die UBS erklärte, bei der Bank seien keine Unterlagen beschlagnahmt worden. "Es gibt derzeit kein
Ermittlungsverfahren gegen Mitarbeiter der UBS Europe", hiess es auf Anfrage. Basis der Ermittlungen sei ein rund
2000 UBS-Kunden betreffender Datensatz eines Informanten, den das Land angekauft hatte. Dieser sei durch das
Finanzamt und Steuerfahnder ausgewertet worden. Die Durchsuchungen hätten bereits am Dienstagvormittag
begonnen und seien am Mittwoch weitergegangen. Die UBS erklärte am späten Nachmittag, dass die
Durchsuchung inzwischen beendet worden sei.

GUTE ZEITEN: (Zürich) Nach dem Absturz im Vorjahr ist der Optimismus bei den Schweizer Uhrenherstellern zurück.
52 Prozent der befragten Manager sind laut einer Studie positiv gestimmt für die nächsten zwölf Monate. Dies ist
der zweithöchste Wert seit dem Beginn der Studie im Jahre 2012, wie die Beratungsfirma Deloitte bekannt gab.
Höher war die Zuversicht mit 65 Prozent lediglich im Jahre 2013 gewesen. Danach ging es steil nach unten. Der
Tiefpunkt wurde im letzten Jahr erreicht, als lediglich noch 2 Prozent der Uhrenmanager positiv in die Zukunft
blickte und satte 82 Prozent Katerstimmung hatten. Heuer haben die Pessimisten auf 16 Prozent der Befragten
abgenommen. Nach fast zwei Jahren Talfahrt steigen die Uhrenexporte seit Mai wieder an. Bis Ende August haben
sie in diesem Jahr in den ersten acht Monaten um 1,2 Prozent auf 12,6 Milliarden Franken zugelegt. Allerdings sind
die Uhrenexporte immer noch um rund 10 Prozent unter dem Stand von 2015.

SCHWEIZER ENTTHRONT: (Wallisellen ZH) US-Präsident Donald Trump hat seine Wahlkampfparole "America first"
zumindest in einem Punkt bereits umgesetzt: Dank ihm haben die Amerikaner die Schweizer vom Vermögensthron
gestossen. Sie sind nun die Reichsten der Welt. Jeder Amerikaner hat im vergangenen Jahr 2016 ein Netto-
Geldvermögen (Vermögen minus Schulden) von 177'210 Euro besessen. Das sind knapp 6 Prozent mehr als 2015.
Damit haben die Amerikaner die Schweizer erstmals von der Spitze verdrängt: Herr und Frau Schweizer konnten
indes nur noch um unterdurchschnittliche 2,7 Prozent auf 175'720 Euro zulegen. Schuld am Verlust der
Tabellenführung ist Donald Trump. Seit seiner Wahl im November hat eine Börsenrallye in den USA eingesetzt, die
die dortigen Vermögen nach oben trieb. Zudem wertete sich gleichzeitig der Dollar gegenüber dem Euro auf,
während der Franken gegenüber dem Euro an Wert verlor.

NACHFRAGE SINKT: (Zürich) Schweizweit hat die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3
Prozent auf 67'600 zugelegt. Doch die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von
Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017 nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage zu. Das zeigt,
dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein
Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der
Hochschule für Wirtschaft in Zürich. Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte
der Wohnungen ab Plan verkauft werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut.

AUFGEHELLTE AUSSICHTEN: (Zürich) Ökonomen und Analysten sind in Bezug auf den Schweizer Konjunkturverlauf
in den kommenden sechs Monaten etwas optimistischer als noch im August. Der sogenannte CS-CFA-Indikator, der
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die Experten-Erwartungen misst, stieg im September gegenüber dem Vormonatswert um 3 auf +28,0 Punkte. Er
war im Monat davor noch um 9,7 Punkte gesunken. Damit spiegle der Indikator einen optimistischen Ausblick für
die Schweizer Wirtschaft wider, heisst es in einer Mitteilung der Credit Suisse, welche den Index zusammen mit der
CFA Society Switzerland berechnet. Insgesamt erwarteten laut der Erhebung 32 Prozent der Befragten eine
Verbesserung und 64 Prozent keine Veränderung der wirtschaftlichen Situation in der Schweiz über die nächsten
sechs Monate.

FAMILIENKONZERNE ATTRAKTIVER: (Zürich) Schweizer Konzerne mit starken Familienaktionären sind laut einer
Studie der Credit Suisse für Anleger attraktiver als andere Firmen. Denn sie schneiden seit 2006 jährlich an der
Börse um 9 Prozent besser ab als andere Schweizer Unternehmen, die nicht massgeblich in Familienbesitz sind.
Mit Ausnahme von 2014 hätten die Konzerne mit starkem Familienanteil in den vergangenen zehn Jahren jedes
Jahr ihre Vergleichsgruppe übertroffen, stellte die Credit Suisse in einer Studie fest. Auch im internationalen
Vergleich mit Unternehmen, die Familien als Grossaktionäre haben, seien die Schweizer Konzerne besser gewesen.

MEDIEN: (Zürich/Ismaning) Der Streit zwischen Constantin Medien und Highlight Communications ist vom Tisch.
Constantin Medien will sämtliche Rechtsstreitigkeiten vor Schweizer Gerichten mit der Beteiligungsgesellschaft
Highlight Communications beenden. Die Einigung solle "als Teil einer Gesamtbefriedung der wesentlichen
Auseinandersetzungen" mit der Highlight Communications AG, der Highlight Event and Entertainment AG (HLEE)
sowie der Stella Finanz AG erfolgen. Highlight Communications habe sich indes bereit erklärt, die als
Verteidigungsmittel gegen feindliche Übernahmen installierten Stiftungskonstruktionen rückabzuwickeln. Diese
hatten Optionen zum zeitweisen Erwerb der Mehrheit der Stammaktien und insbesondere der Stimmrechte sowohl
an der TEAM Gruppe als auch an der Constantin Film AG eingeräumt bekommen.

TOURISMUS: (Genf) Die rund 350 Tourismusbüros in der Schweiz werden in den nächsten Jahren zum grossen Teil
verschwinden. Davon geht die Branchenorganisation Schweiz Tourismus aus. Zugleich sieht Direktor Jürg Schmid
neue Chancen aufziehen. Die Digitalisierung ermögliche neue Formen der Zusammenarbeit und neue
Dienstleistungen, sagte er an einer Feier anlässlich des 100-Jahr-Jubiläums der Branchenorganisation in Genf. Trotz
Digitalisierung brauche es aber weiterhin Spezialisten vor Ort in den Tourismusgebieten. Und auch auf spezielles
Marketing wird die Branche kaum verzichten können. Die grössten Herausforderungen sieht Schmid bei den neuen
Anforderungen an das Personal in der Branche. Auch die Kosten würden hoch bleiben, bei gleich bleibenden
Preisen.

MEDIZINALTECHNIK: (Burgdorf/Schwerin) Das Medizinaltechnikunternehmen Ypsomed nimmt die Produktion im
deutschen Industriepark Schwerin in der ersten Jahreshälfte 2019 auf. In den nächsten fünf Jahren werden rund
150 Arbeitsplätze in der Region aufgebaut. Investiert werden 100 Millionen Euro. Mit dem Spatenstich beginnt nun
die Bauzeit von 18 Monaten. Der Standort Schwerin wird nach der Eröffnung Produktion, Logistiklager,
Qualitätskontrolle und technischer Unterhalt beheimaten. Hergestellt werden Injektions- und Infusionssysteme
sowie Infusionssets für Insulinpumpen.

EHRGEIZIGE PLÄNE: (Bern/Paris) Die französische Onlinehandelsgruppe Sarenza will in der Schweiz die
Marktführerschaft erringen. Seit ihrem Markteintritt 2015 hat sie hierzulande schon fast eine Million Paar Schuhe
verkauft. Die Etablierung in der Schweiz sei kein Zuckerschlecken gewesen, sagte Sarenza-Chef Stéphane Treppoz
in einem Interview, das am Mittwoch im Westschweizer Wirtschaftsmagazin "Bilan" erschien. Der Schweizer Markt
seit interessant, aber kompliziert. Die Behörden seien pingelig und streng. Heute ist die Schweiz für Sarenza einer
der fünf wichtigsten Märkte in Europa. Sarenza setzt jährlich mit rund 400 Mitarbeitenden 250 Millionen Euro um.

STARRAG-CHEF GEHT: (Rorschacherberg SG) Der Schweizer Werkzeugmaschinen-Hersteller Starrag muss einen
neuen Chef suchen. CEO Walter Bösch verlässt das Unternehmen im Herbst 2018 nach zehn Jahren. Der 58-jährige
Deutsche macht in einer Mitteilung persönliche Gründe für den Schritt geltend. Er habe vollstes Vertrauen in die
Teams des Unternehmens, die die erarbeitete Strategie weiter konsequent umsetzen würden, wird Bösch in der
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Mitteilung des Unternehmens zitiert. Seine Entscheidung basiere ausschliesslich auf persönlichen Gründen. Details
werden nicht genannt. Die Suche nach einem Nachfolger werde umgehend eingeleitet, schreibt das Unternehmen
weiter.

NEUER BÖRSENGANG-ANLAUF: (Menziken AG/Frankfurt) Die Industriegruppe Montana Tech Components (MTC)
nimmt einen neuen Anlauf, ihre Batterie-Tochter Varta an die Börse in Frankfurt zu bringen. Ein erster Versuch im
November 2016 war wegen des damals ungünstigen Marktumfeldes kurzfristig abgesagt worden. Nun habe man
die Planungen für den Börsengang wieder aufgenommen, teilte Varta mit. Die angestrebte Streubesitzquote nach
dem Börsengang liege bei voraussichtlich rund 40 Prozent. Der Hersteller von Batterien für Hörgeräte und
Kopfhörer strebt einen Bruttogesamterlös von rund 150 Millionen Euro an. Die Mittel würden in erster Linie für den
Ausbau der Produktionskapazitäten verwendet, und das hauptsächlich in Deutschland.

GF KAUFT SOFTWAREFIRMA: (Schaffhausen) Der Industriekonzern Georg Fischer (GF) macht seine
Maschinenbausparte mithilfe eines Zukaufs fit für die Industrie 4.0. GF übernimmt die deutsche Symmedia GmbH,
die Software für die Vernetzung von Maschinen anbietet, zu 100 Prozent. Die Übernahme erfolge im Einklang mit
der Strategie, das Angebot der Division Machining Solutions von GF, wo Symmedia integriert wird, zu digitalisieren,
teilte GF mit. Zu finanziellen Details wurde Stillschweigen vereinbart. Die in Bielefeld ansässige Symmedia wurde
1997 gegründet und beschäftigt 60 Mitarbeiter. Über 15'000 Maschinen in verschiedensten Industrien weltweit
seien mit der Software von Symmedia ausgerüstet.

ELEFANTENHOCHZEIT: (München/Paris). Der deutsche Elektrokonzern Siemens legt sein Zuggeschäft mit dem
französischen Konkurrenten Alstom zusammen. Geplant sei eine "Fusion unter Gleichen". Das kombinierte
Unternehmen werde seinen Sitz im Grossraum Paris haben. Siemens wird an dem Gemeinschaftsunternehmen
eine Mehrheit von knapp über 50 Prozent halten. Geführt wird das Unternehmen vom bisherigen Alstom-Chef Henri
Poupart-Lafarge. Auswirkungen auf die Schweiz sind noch nicht bekannt. In der Schweiz beschäftigt Siemens in der
Bahnsparte Mobility 800 Personen. Alstom hat in der Schweiz noch 30 Mitarbeiter.

BOMBARDIER GEGEN BOEING: (Washington) US-Handelsminister Wilbur Ross will auf jeden Import eines
kanadischen Bombardier-Flugzeuges der C-Serie eine Zollgebühr von 220 Prozent aufschlagen. Kanada habe den
in Montreal ansässigen Hersteller unfair subventioniert, teilte Ross' Behörde mit. Die Vereinigten Staaten schätzten
ihre Beziehungen zu Kanada zwar, aber auch die engsten Verbündeten müssten nach gültigen Regeln spielen,
sagte der Minister. Die Gebühr soll 2018 umgesetzt werden. Der Entscheid ist ein Sieg für Boeing: Das US-
Unternehmen hatte seinem Konkurrenten vorgeworfen, Modelle der C-Serie durch die finanzielle Unterstützung zu
künstlich niedrigen Preisen anzubieten. Kanada ist Handelspartner Nummer eins der USA.

CHAOS GEHT WEITER: (Dublin) Die irische Billigairline Ryanair streicht erneut Tausende Flüge, um ihre
Personalprobleme in den Griff zu bekommen. Im Winterflugplan von November bis März werden etwa 18'000 der
rund 800'000 geplanten Flüge gestrichen. Die Flüge ab Basel finden allerdings wie geplant statt, wie aus einer
Mitteilung hervorgeht. In Deutschland werden die Strecke Köln-Berlin sowie Flüge von und nach Hamburg,
Memmingen, Baden-Baden und Frankfurt-Hahn gestrichen. Über die angekündigten Absagen hinaus werde es
keine weiteren dienstplanbedingten Flugstreichungen im Winter oder im Sommer 2018 geben, versprach Ryanair-
Chef Michael O'Leary. Bereits im September und Oktober hatte die passagierreichste Gesellschaft Europas 2100
Flüge gestrichen. Ryanair wollte damit die eigene Pünktlichkeit verbessern und Ferienansprüche der Crews
berücksichtigen

STRAFE FÜR SCANIA: (Brüssel) Die EU-Wettbewerbshüter haben den schwedischen Lastwagen-Hersteller Scania
wegen unerlaubter Preisabsprachen mit einer Geldbusse von 880 Millionen Euro belegt. Scania, eine Tochter des
VW-Konzerns, habe 14 Jahre lang mit fünf anderen Herstellern die Preise für Lastwagen abgesprochen. Zudem sei
vereinbart worden, die Kosten für die Entwicklung neuer Technologien zur Emissionsbegrenzung an die Kunden
weiterzugeben, teilte die EU-Kommission in Brüssel mit. Die Brüsseler Behörde hatte mit den übrigen Beteiligten -
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Daimler, Iveco, DAF und Volvo/Renault - bereits im vergangenen Jahr einen Vergleich über insgesamt knapp 2,93
Milliarden Euro geschlossen. Die VW-Tochter MAN war als Hinweisgeber straffrei geblieben. Scania hatte sich gegen
einen Vergleich entschieden.

STRASSE STATT STAUB: (Malmesbury) Autobauer bekommen überraschende Konkurrenz: Auch der Staubsauger-
Spezialist Dyson will bis 2020 ein Elektromobil auf den Markt bringen. Firmengründer James Dayson verriet in
einem Zeitungsinterview erste Details. Das Fahrzeug werde "radikal anders" als heutige Modelle sein, sagte
Firmengründer James Dyson der Zeitung "Guardian". Ein Prototyp sei zwar noch nicht gebaut worden, aber ein
Elektromotor dafür sei bereits fertig. Ausserdem arbeite das Unternehmen an zwei Arten von Batterien, die
effizienter als die in bisherigen Elektroautos seien. Für das Projekt will Dyson umgerechnet rund 2,6 Milliarden
Franken investieren.

KNATSCH UNTER TECHRIESEN: (San Francisco) Im Kampf um Marktanteile bei sprachgesteuerten
Unterhaltungsgeräten sind sich die beiden Internet-Giganten Google und Amazon in die Haare geraten. Google
drehte Amazons Assistenten Echo Show den Zugang zu YouTube-Videos ab. Das teilten beide Konzerne mit. Das
Aus sei ohne Vorwarnung an die Kunden und ohne Erklärung gekommen, monierte der weltgrösste Onlinehändler.
"Es gibt keinen technischen Grund für diese Entscheidung, die enttäuschend ist und den Kunden von uns beiden
schadet." Google wies die Vorwürfe zurück und sagte, die Entwicklung sei nach langen Verhandlungen mit Amazon
absehbar gewesen. "Wir hoffen, dass wir ein Abkommen finden können und diese Probleme bald lösen", teilte
Google mit.

LÄNGERE TWEETS: (San Francisco) Twitter rüttelt an den eigenen Grundfesten: Tweets könnten bald bis zu 280
statt 140 Zeichen haben. Der Kurznachrichtendienst zeigt sich überzeugt, dass das eine gute Idee ist. Dennoch
wolle Twitter die Änderung "mit einer kleinen Gruppe" von Leuten testen, "bevor wir die Entscheidung treffen, sie für
alle verfügbar zu machen", hiess es. Viele Nutzer reagierten skeptisch. Die Beschränkung auf 140 Text-Zeichen ging
ursprünglich darauf zurück, dass Twitter beim Start vor mehr als zehn Jahren zunächst noch auf Basis von SMS-
Nachrichten aufgebaut war. Nach kurzer Zeit war sie dann technisch nicht mehr erforderlich - blieb aber als
Markenzeichen.

FORD KOOPERIERT MIT LYFT: (Detroit) Ford und der US-Mitfahrdienst Lyft arbeiten bei selbstfahrenden Autos
zusammen. Im Rahmen der Kooperation sollen ab 2021 auf den Strecken des Uber-Rivalen selbstfahrende Ford-
Autos eingesetzt werden. Zunächst würden Mitarbeiter beider Firmen eine Software entwickeln, damit die
Fahrzeuge mit den Smartphone-Apps von Lyft kommunizieren können, teilte der US-Autobauer mit. In einer
Testphase sollen dann selbstfahrende Autos zwar schon mit dem Netzwerk von Lyft verbunden werden, aber noch
nicht von Kunden genutzt werden können. Wann die ersten Lyft-Kunden Ford-Autos ohne Fahrer ordern können,
blieb offen.

VORERST KEINE HÜRDEN: Nach Protesten seiner grossen Handelspartner will China angedrohte Hürden für
ausländische Nahrungsimporte vorerst verschieben. Die Pläne sahen vor, dass am dem 1. Oktober sämtliche
eingeführten Nahrungsmittel ein eigenes amtliches Unbedenklichkeitszertifikat für China vorweisen müssen. Laut
eines Schreibens an die Mitglieder der Welthandelsorganisation (WTO), dass der Nachrichtenagentur dpa vorlag,
soll nun zunächst eine Übergangsphase gelten, wonach die neuen Regeln erst in zwei Jahren umgesetzt werden.
Westliche Diplomaten und Industrievertreter hatten im Vorfeld scharf gegen die neuen Regeln protestiert. Sie
hätten das Potenzial, das Geschäft von Importeuren "drastisch zu reduzieren", warnte etwas die Europäische
Handelskammer in Peking.
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Bern (awp/sda) - SCHON WIEDER: (Zürich/Frankfurt) Kunden der UBS in Deutschland müssen erneut vor der
Steuerfahndung zittern. Die Staatsanwaltschaft Bochum hat wegen des Verdachts auf Steuerhinterziehung seit
Dienstag zahlreiche Büros der Grossbank durchsucht. Bis zu 130 Staatsanwälte und Steuerfahnder rückten aus,
teilte die Anklagebehörde mit. Auslöser war erneut eine Steuer - CD, die das Land Nordrhein - Westfalen gekauft
hatte. Die UBS erklärte, bei der Bank seien keine Unterlagen beschlagnahmt worden. "Es gibt derzeit kein
Ermittlungsverfahren gegen Mitarbeiter der UBS Europe", hiess es auf Anfrage. Basis der Ermittlungen sei ein rund
2000 UBS - Kunden betreffender Datensatz eines Informanten, den das Land angekauft hatte. Dieser sei durch das
Finanzamt und Steuerfahnder ausgewertet worden. Die Durchsuchungen hätten bereits am Dienstagvormittag
begonnen und seien am Mittwoch weitergegangen. Die UBS erklärte am späten Nachmittag, dass die
Durchsuchung inzwischen beendet worden sei.

GUTE ZEITEN: (Zürich) Nach dem Absturz im Vorjahr ist der Optimismus bei den Schweizer Uhrenherstellern zurück.
52 Prozent der befragten Manager sind laut einer Studie positiv gestimmt für die nächsten zwölf Monate. Dies ist
der zweithöchste Wert seit dem Beginn der Studie im Jahre 2012, wie die Beratungsfirma Deloitte bekannt gab.
Höher war die Zuversicht mit 65 Prozent lediglich im Jahre 2013 gewesen. Danach ging es steil nach unten. Der
Tiefpunkt wurde im letzten Jahr erreicht, als lediglich noch 2 Prozent der Uhrenmanager positiv in die Zukunft
blickte und satte 82 Prozent Katerstimmung hatten. Heuer haben die Pessimisten auf 16 Prozent der Befragten
abgenommen. Nach fast zwei Jahren Talfahrt steigen die Uhrenexporte seit Mai wieder an. Bis Ende August haben
sie in diesem Jahr in den ersten acht Monaten um 1,2 Prozent auf 12,6 Milliarden Franken zugelegt. Allerdings sind
die Uhrenexporte immer noch um rund 10 Prozent unter dem Stand von 2015.

SCHWEIZER ENTTHRONT: (Wallisellen ZH) US - Präsident Donald Trump hat seine Wahlkampfparole "America first"
zumindest in einem Punkt bereits umgesetzt: Dank ihm haben die Amerikaner die Schweizer vom Vermögensthron
gestossen. Sie sind nun die Reichsten der Welt. Jeder Amerikaner hat im vergangenen Jahr 2016 ein Netto -
Geldvermögen (Vermögen minus Schulden) von 177'210 Euro besessen. Das sind knapp 6 Prozent mehr als 2015.
Damit haben die Amerikaner die Schweizer erstmals von der Spitze verdrängt: Herr und Frau Schweizer konnten
indes nur noch um unterdurchschnittliche 2,7 Prozent auf 175'720 Euro zulegen. Schuld am Verlust der
Tabellenführung ist Donald Trump. Seit seiner Wahl im November hat eine Börsenrallye in den USA eingesetzt, die
die dortigen Vermögen nach oben trieb. Zudem wertete sich gleichzeitig der Dollar gegenüber dem Euro auf,
während der Franken gegenüber dem Euro an Wert verlor.

NACHFRAGE SINKT: (Zürich) Schweizweit hat die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3
Prozent auf 67'600 zugelegt. Doch die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von
Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017 nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage zu. Das zeigt,
dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein
Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der
Hochschule für Wirtschaft in Zürich. Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte
der Wohnungen ab Plan verkauft werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut.

AUFGEHELLTE AUSSICHTEN: (Zürich) Ökonomen und Analysten sind in Bezug auf den Schweizer Konjunkturverlauf
in den kommenden sechs Monaten etwas optimistischer als noch im August. Der sogenannte CS - CFA - Indikator,
der die Experten - Erwartungen misst, stieg im September gegenüber dem Vormonatswert um 3 auf +28,0 Punkte.
Er war im Monat davor noch um 9,7 Punkte gesunken. Damit spiegle der Indikator einen optimistischen Ausblick für
die Schweizer Wirtschaft wider, heisst es in einer Mitteilung der Credit Suisse, welche den Index zusammen mit der
CFA Society Switzerland berechnet. Insgesamt erwarteten laut der Erhebung 32 Prozent der Befragten eine
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Verbesserung und 64 Prozent keine Veränderung der wirtschaftlichen Situation in der Schweiz über die nächsten
sechs Monate.

FAMILIENKONZERNE ATTRAKTIVER: (Zürich) Schweizer Konzerne mit starken Familienaktionären sind laut einer
Studie der Credit Suisse für Anleger attraktiver als andere Firmen. Denn sie schneiden seit 2006 jährlich an der
Börse um 9 Prozent besser ab als andere Schweizer Unternehmen, die nicht massgeblich in Familienbesitz sind.
Mit Ausnahme von 2014 hätten die Konzerne mit starkem Familienanteil in den vergangenen zehn Jahren jedes
Jahr ihre Vergleichsgruppe übertroffen, stellte die Credit Suisse in einer Studie fest. Auch im internationalen
Vergleich mit Unternehmen, die Familien als Grossaktionäre haben, seien die Schweizer Konzerne besser gewesen.

MEDIEN: (Zürich/Ismaning) Der Streit zwischen Constantin Medien und Highlight Communications ist vom Tisch.
Constantin Medien will sämtliche Rechtsstreitigkeiten vor Schweizer Gerichten mit der Beteiligungsgesellschaft
Highlight Communications beenden. Die Einigung solle "als Teil einer Gesamtbefriedung der wesentlichen
Auseinandersetzungen" mit der Highlight Communications AG, der Highlight Event and Entertainment AG (HLEE)
sowie der Stella Finanz AG erfolgen. Highlight Communications habe sich indes bereit erklärt, die als
Verteidigungsmittel gegen feindliche Übernahmen installierten Stiftungskonstruktionen rückabzuwickeln. Diese
hatten Optionen zum zeitweisen Erwerb der Mehrheit der Stammaktien und insbesondere der Stimmrechte sowohl
an der TEAM Gruppe als auch an der Constantin Film AG eingeräumt bekommen.

TOURISMUS: (Genf) Die rund 350 Tourismusbüros in der Schweiz werden in den nächsten Jahren zum grossen Teil
verschwinden. Davon geht die Branchenorganisation Schweiz Tourismus aus. Zugleich sieht Direktor Jürg Schmid
neue Chancen aufziehen. Die Digitalisierung ermögliche neue Formen der Zusammenarbeit und neue
Dienstleistungen, sagte er an einer Feier anlässlich des 100 - Jahr - Jubiläums der Branchenorganisation in Genf.
Trotz Digitalisierung brauche es aber weiterhin Spezialisten vor Ort in den Tourismusgebieten. Und auch auf
spezielles Marketing wird die Branche kaum verzichten können. Die grössten Herausforderungen sieht Schmid bei
den neuen Anforderungen an das Personal in der Branche. Auch die Kosten würden hoch bleiben, bei gleich
bleibenden Preisen.

MEDIZINALTECHNIK: (Burgdorf/Schwerin) Das Medizinaltechnikunternehmen Ypsomed nimmt die Produktion im
deutschen Industriepark Schwerin in der ersten Jahreshälfte 2019 auf. In den nächsten fünf Jahren werden rund
150 Arbeitsplätze in der Region aufgebaut. Investiert werden 100 Millionen Euro. Mit dem Spatenstich beginnt nun
die Bauzeit von 18 Monaten. Der Standort Schwerin wird nach der Eröffnung Produktion, Logistiklager,
Qualitätskontrolle und technischer Unterhalt beheimaten. Hergestellt werden Injektions - und Infusionssysteme
sowie Infusionssets für Insulinpumpen.

EHRGEIZIGE PLÄNE: (Bern/Paris) Die französische Onlinehandelsgruppe Sarenza will in der Schweiz die
Marktführerschaft erringen. Seit ihrem Markteintritt 2015 hat sie hierzulande schon fast eine Million Paar Schuhe
verkauft. Die Etablierung in der Schweiz sei kein Zuckerschlecken gewesen, sagte Sarenza - Chef Stéphane Treppoz
in einem Interview, das am Mittwoch im Westschweizer Wirtschaftsmagazin "Bilan" erschien. Der Schweizer Markt
seit interessant, aber kompliziert. Die Behörden seien pingelig und streng. Heute ist die Schweiz für Sarenza einer
der fünf wichtigsten Märkte in Europa. Sarenza setzt jährlich mit rund 400 Mitarbeitenden 250 Millionen Euro um.

STARRAG - CHEF GEHT: (Rorschacherberg SG) Der Schweizer Werkzeugmaschinen - Hersteller Starrag muss einen
neuen Chef suchen. CEO Walter Bösch verlässt das Unternehmen im Herbst 2018 nach zehn Jahren. Der 58 -
jährige Deutsche macht in einer Mitteilung persönliche Gründe für den Schritt geltend. Er habe vollstes Vertrauen in
die Teams des Unternehmens, die die erarbeitete Strategie weiter konsequent umsetzen würden, wird Bösch in der
Mitteilung des Unternehmens zitiert. Seine Entscheidung basiere ausschliesslich auf persönlichen Gründen. Details
werden nicht genannt. Die Suche nach einem Nachfolger werde umgehend eingeleitet, schreibt das Unternehmen
weiter.
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NEUER BÖRSENGANG - ANLAUF: (Menziken AG/Frankfurt) Die Industriegruppe Montana Tech Components (MTC)
nimmt einen neuen Anlauf, ihre Batterie - Tochter Varta an die Börse in Frankfurt zu bringen. Ein erster Versuch im
November 2016 war wegen des damals ungünstigen Marktumfeldes kurzfristig abgesagt worden. Nun habe man
die Planungen für den Börsengang wieder aufgenommen, teilte Varta mit. Die angestrebte Streubesitzquote nach
dem Börsengang liege bei voraussichtlich rund 40 Prozent. Der Hersteller von Batterien für Hörgeräte und
Kopfhörer strebt einen Bruttogesamterlös von rund 150 Millionen Euro an. Die Mittel würden in erster Linie für den
Ausbau der Produktionskapazitäten verwendet, und das hauptsächlich in Deutschland.

GF KAUFT SOFTWAREFIRMA: (Schaffhausen) Der Industriekonzern Georg Fischer (GF) macht seine
Maschinenbausparte mithilfe eines Zukaufs fit für die Industrie 4.0. GF übernimmt die deutsche Symmedia GmbH,
die Software für die Vernetzung von Maschinen anbietet, zu 100 Prozent. Die Übernahme erfolge im Einklang mit
der Strategie, das Angebot der Division Machining Solutions von GF, wo Symmedia integriert wird, zu digitalisieren,
teilte GF mit. Zu finanziellen Details wurde Stillschweigen vereinbart. Die in Bielefeld ansässige Symmedia wurde
1997 gegründet und beschäftigt 60 Mitarbeiter. Über 15'000 Maschinen in verschiedensten Industrien weltweit
seien mit der Software von Symmedia ausgerüstet.

ELEFANTENHOCHZEIT: (München/Paris). Der deutsche Elektrokonzern Siemens legt sein Zuggeschäft mit dem
französischen Konkurrenten Alstom zusammen. Geplant sei eine "Fusion unter Gleichen". Das kombinierte
Unternehmen werde seinen Sitz im Grossraum Paris haben. Siemens wird an dem Gemeinschaftsunternehmen
eine Mehrheit von knapp über 50 Prozent halten. Geführt wird das Unternehmen vom bisherigen Alstom - Chef
Henri Poupart - Lafarge. Auswirkungen auf die Schweiz sind noch nicht bekannt. In der Schweiz beschäftigt
Siemens in der Bahnsparte Mobility 800 Personen. Alstom hat in der Schweiz noch 30 Mitarbeiter.

BOMBARDIER GEGEN BOEING: (Washington) US - Handelsminister Wilbur Ross will auf jeden Import eines
kanadischen Bombardier - Flugzeuges der C - Serie eine Zollgebühr von 220 Prozent aufschlagen. Kanada habe
den in Montreal ansässigen Hersteller unfair subventioniert, teilte Ross' Behörde mit. Die Vereinigten Staaten
schätzten ihre Beziehungen zu Kanada zwar, aber auch die engsten Verbündeten müssten nach gültigen Regeln
spielen, sagte der Minister. Die Gebühr soll 2018 umgesetzt werden. Der Entscheid ist ein Sieg für Boeing: Das US -
Unternehmen hatte seinem Konkurrenten vorgeworfen, Modelle der C - Serie durch die finanzielle Unterstützung zu
künstlich niedrigen Preisen anzubieten. Kanada ist Handelspartner Nummer eins der USA.

CHAOS GEHT WEITER: (Dublin) Die irische Billigairline Ryanair streicht erneut Tausende Flüge, um ihre
Personalprobleme in den Griff zu bekommen. Im Winterflugplan von November bis März werden etwa 18'000 der
rund 800'000 geplanten Flüge gestrichen. Die Flüge ab Basel finden allerdings wie geplant statt, wie aus einer
Mitteilung hervorgeht. In Deutschland werden die Strecke Köln - Berlin sowie Flüge von und nach Hamburg,
Memmingen, Baden - Baden und Frankfurt - Hahn gestrichen. Über die angekündigten Absagen hinaus werde es
keine weiteren dienstplanbedingten Flugstreichungen im Winter oder im Sommer 2018 geben, versprach Ryanair -
Chef Michael O'Leary. Bereits im September und Oktober hatte die passagierreichste Gesellschaft Europas 2100
Flüge gestrichen. Ryanair wollte damit die eigene Pünktlichkeit verbessern und Ferienansprüche der Crews
berücksichtigen

STRAFE FÜR SCANIA: (Brüssel) Die EU - Wettbewerbshüter haben den schwedischen Lastwagen - Hersteller Scania
wegen unerlaubter Preisabsprachen mit einer Geldbusse von 880 Millionen Euro belegt. Scania, eine Tochter des
VW - Konzerns, habe 14 Jahre lang mit fünf anderen Herstellern die Preise für Lastwagen abgesprochen. Zudem sei
vereinbart worden, die Kosten für die Entwicklung neuer Technologien zur Emissionsbegrenzung an die Kunden
weiterzugeben, teilte die EU - Kommission in Brüssel mit. Die Brüsseler Behörde hatte mit den übrigen Beteiligten -
Daimler, Iveco, DAF und Volvo/Renault - bereits im vergangenen Jahr einen Vergleich über insgesamt knapp 2,93
Milliarden Euro geschlossen. Die VW - Tochter MAN war als Hinweisgeber straffrei geblieben. Scania hatte sich
gegen einen Vergleich entschieden.
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STRASSE STATT STAUB: (Malmesbury) Autobauer bekommen überraschende Konkurrenz: Auch der Staubsauger -
Spezialist Dyson will bis 2020 ein Elektromobil auf den Markt bringen. Firmengründer James Dayson verriet in
einem Zeitungsinterview erste Details. Das Fahrzeug werde "radikal anders" als heutige Modelle sein, sagte
Firmengründer James Dyson der Zeitung "Guardian". Ein Prototyp sei zwar noch nicht gebaut worden, aber ein
Elektromotor dafür sei bereits fertig. Ausserdem arbeite das Unternehmen an zwei Arten von Batterien, die
effizienter als die in bisherigen Elektroautos seien. Für das Projekt will Dyson umgerechnet rund 2,6 Milliarden
Franken investieren.

KNATSCH UNTER TECHRIESEN: (San Francisco) Im Kampf um Marktanteile bei sprachgesteuerten
Unterhaltungsgeräten sind sich die beiden Internet - Giganten Google und Amazon in die Haare geraten. Google
drehte Amazons Assistenten Echo Show den Zugang zu YouTube - Videos ab. Das teilten beide Konzerne mit. Das
Aus sei ohne Vorwarnung an die Kunden und ohne Erklärung gekommen, monierte der weltgrösste Onlinehändler.
"Es gibt keinen technischen Grund für diese Entscheidung, die enttäuschend ist und den Kunden von uns beiden
schadet." Google wies die Vorwürfe zurück und sagte, die Entwicklung sei nach langen Verhandlungen mit Amazon
absehbar gewesen. "Wir hoffen, dass wir ein Abkommen finden können und diese Probleme bald lösen", teilte
Google mit.

LÄNGERE TWEETS: (San Francisco) Twitter rüttelt an den eigenen Grundfesten: Tweets könnten bald bis zu 280
statt 140 Zeichen haben. Der Kurznachrichtendienst zeigt sich überzeugt, dass das eine gute Idee ist. Dennoch
wolle Twitter die Änderung "mit einer kleinen Gruppe" von Leuten testen, "bevor wir die Entscheidung treffen, sie für
alle verfügbar zu machen", hiess es. Viele Nutzer reagierten skeptisch. Die Beschränkung auf 140 Text - Zeichen
ging ursprünglich darauf zurück, dass Twitter beim Start vor mehr als zehn Jahren zunächst noch auf Basis von
SMS - Nachrichten aufgebaut war. Nach kurzer Zeit war sie dann technisch nicht mehr erforderlich - blieb aber als
Markenzeichen.

FORD KOOPERIERT MIT LYFT: (Detroit) Ford und der US - Mitfahrdienst Lyft arbeiten bei selbstfahrenden Autos
zusammen. Im Rahmen der Kooperation sollen ab 2021 auf den Strecken des Uber - Rivalen selbstfahrende Ford -
Autos eingesetzt werden. Zunächst würden Mitarbeiter beider Firmen eine Software entwickeln, damit die
Fahrzeuge mit den Smartphone - Apps von Lyft kommunizieren können, teilte der US - Autobauer mit. In einer
Testphase sollen dann selbstfahrende Autos zwar schon mit dem Netzwerk von Lyft verbunden werden, aber noch
nicht von Kunden genutzt werden können. Wann die ersten Lyft - Kunden Ford - Autos ohne Fahrer ordern können,
blieb offen.

VORERST KEINE HÜRDEN: Nach Protesten seiner grossen Handelspartner will China angedrohte Hürden für
ausländische Nahrungsimporte vorerst verschieben. Die Pläne sahen vor, dass am dem 1. Oktober sämtliche
eingeführten Nahrungsmittel ein eigenes amtliches Unbedenklichkeitszertifikat für China vorweisen müssen. Laut
eines Schreibens an die Mitglieder der Welthandelsorganisation (WTO), dass der Nachrichtenagentur dpa vorlag,
soll nun zunächst eine Übergangsphase gelten, wonach die neuen Regeln erst in zwei Jahren umgesetzt werden.
Westliche Diplomaten und Industrievertreter hatten im Vorfeld scharf gegen die neuen Regeln protestiert. Sie
hätten das Potenzial, das Geschäft von Importeuren "drastisch zu reduzieren", warnte etwas die Europäische
Handelskammer in Peking.

(AWP)
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17:43 - 27.09.2017 Newsticker

Tagesüberblick Wirtschaft
Mittwoch, 27. September 2017

Bern (awp/sda) - SCHON WIEDER: (Zürich/Frankfurt) Kunden der UBS in Deutschland müssen erneut vor der
Steuerfahndung zittern. Die Staatsanwaltschaft Bochum hat wegen des Verdachts auf Steuerhinterziehung seit
Dienstag zahlreiche Büros der Grossbank durchsucht. Bis zu 130 Staatsanwälte und Steuerfahnder rückten aus,
teilte die Anklagebehörde mit. Auslöser war erneut eine Steuer - CD, die das Land Nordrhein - Westfalen gekauft
hatte. Die UBS erklärte, bei der Bank seien keine Unterlagen beschlagnahmt worden. "Es gibt derzeit kein
Ermittlungsverfahren gegen Mitarbeiter der UBS Europe", hiess es auf Anfrage. Basis der Ermittlungen sei ein rund
2000 UBS - Kunden betreffender Datensatz eines Informanten, den das Land angekauft hatte. Dieser sei durch das
Finanzamt und Steuerfahnder ausgewertet worden. Die Durchsuchungen hätten bereits am Dienstagvormittag
begonnen und seien am Mittwoch weitergegangen. Die UBS erklärte am späten Nachmittag, dass die
Durchsuchung inzwischen beendet worden sei.

GUTE ZEITEN: (Zürich) Nach dem Absturz im Vorjahr ist der Optimismus bei den Schweizer Uhrenherstellern zurück.
52 Prozent der befragten Manager sind laut einer Studie positiv gestimmt für die nächsten zwölf Monate. Dies ist
der zweithöchste Wert seit dem Beginn der Studie im Jahre 2012, wie die Beratungsfirma Deloitte bekannt gab.
Höher war die Zuversicht mit 65 Prozent lediglich im Jahre 2013 gewesen. Danach ging es steil nach unten. Der
Tiefpunkt wurde im letzten Jahr erreicht, als lediglich noch 2 Prozent der Uhrenmanager positiv in die Zukunft
blickte und satte 82 Prozent Katerstimmung hatten. Heuer haben die Pessimisten auf 16 Prozent der Befragten
abgenommen. Nach fast zwei Jahren Talfahrt steigen die Uhrenexporte seit Mai wieder an. Bis Ende August haben
sie in diesem Jahr in den ersten acht Monaten um 1,2 Prozent auf 12,6 Milliarden Franken zugelegt. Allerdings sind
die Uhrenexporte immer noch um rund 10 Prozent unter dem Stand von 2015.

SCHWEIZER ENTTHRONT: (Wallisellen ZH) US - Präsident Donald Trump hat seine Wahlkampfparole "America first"
zumindest in einem Punkt bereits umgesetzt: Dank ihm haben die Amerikaner die Schweizer vom Vermögensthron
gestossen. Sie sind nun die Reichsten der Welt. Jeder Amerikaner hat im vergangenen Jahr 2016 ein Netto -
Geldvermögen (Vermögen minus Schulden) von 177'210 Euro besessen. Das sind knapp 6 Prozent mehr als 2015.
Damit haben die Amerikaner die Schweizer erstmals von der Spitze verdrängt: Herr und Frau Schweizer konnten
indes nur noch um unterdurchschnittliche 2,7 Prozent auf 175'720 Euro zulegen. Schuld am Verlust der
Tabellenführung ist Donald Trump. Seit seiner Wahl im November hat eine Börsenrallye in den USA eingesetzt, die
die dortigen Vermögen nach oben trieb. Zudem wertete sich gleichzeitig der Dollar gegenüber dem Euro auf,
während der Franken gegenüber dem Euro an Wert verlor.

NACHFRAGE SINKT: (Zürich) Schweizweit hat die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3
Prozent auf 67'600 zugelegt. Doch die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von
Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017 nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage zu. Das zeigt,
dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein
Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der
Hochschule für Wirtschaft in Zürich. Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte
der Wohnungen ab Plan verkauft werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut.

AUFGEHELLTE AUSSICHTEN: (Zürich) Ökonomen und Analysten sind in Bezug auf den Schweizer Konjunkturverlauf
in den kommenden sechs Monaten etwas optimistischer als noch im August. Der sogenannte CS - CFA - Indikator,
der die Experten - Erwartungen misst, stieg im September gegenüber dem Vormonatswert um 3 auf +28,0 Punkte.
Er war im Monat davor noch um 9,7 Punkte gesunken. Damit spiegle der Indikator einen optimistischen Ausblick für
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die Schweizer Wirtschaft wider, heisst es in einer Mitteilung der Credit Suisse, welche den Index zusammen mit der
CFA Society Switzerland berechnet. Insgesamt erwarteten laut der Erhebung 32 Prozent der Befragten eine
Verbesserung und 64 Prozent keine Veränderung der wirtschaftlichen Situation in der Schweiz über die nächsten
sechs Monate.

FAMILIENKONZERNE ATTRAKTIVER: (Zürich) Schweizer Konzerne mit starken Familienaktionären sind laut einer
Studie der Credit Suisse für Anleger attraktiver als andere Firmen. Denn sie schneiden seit 2006 jährlich an der
Börse um 9 Prozent besser ab als andere Schweizer Unternehmen, die nicht massgeblich in Familienbesitz sind.
Mit Ausnahme von 2014 hätten die Konzerne mit starkem Familienanteil in den vergangenen zehn Jahren jedes
Jahr ihre Vergleichsgruppe übertroffen, stellte die Credit Suisse in einer Studie fest. Auch im internationalen
Vergleich mit Unternehmen, die Familien als Grossaktionäre haben, seien die Schweizer Konzerne besser gewesen.

MEDIEN: (Zürich/Ismaning) Der Streit zwischen Constantin Medien und Highlight Communications ist vom Tisch.
Constantin Medien will sämtliche Rechtsstreitigkeiten vor Schweizer Gerichten mit der Beteiligungsgesellschaft
Highlight Communications beenden. Die Einigung solle "als Teil einer Gesamtbefriedung der wesentlichen
Auseinandersetzungen" mit der Highlight Communications AG, der Highlight Event and Entertainment AG (HLEE)
sowie der Stella Finanz AG erfolgen. Highlight Communications habe sich indes bereit erklärt, die als
Verteidigungsmittel gegen feindliche Übernahmen installierten Stiftungskonstruktionen rückabzuwickeln. Diese
hatten Optionen zum zeitweisen Erwerb der Mehrheit der Stammaktien und insbesondere der Stimmrechte sowohl
an der TEAM Gruppe als auch an der Constantin Film AG eingeräumt bekommen.

TOURISMUS: (Genf) Die rund 350 Tourismusbüros in der Schweiz werden in den nächsten Jahren zum grossen Teil
verschwinden. Davon geht die Branchenorganisation Schweiz Tourismus aus. Zugleich sieht Direktor Jürg Schmid
neue Chancen aufziehen. Die Digitalisierung ermögliche neue Formen der Zusammenarbeit und neue
Dienstleistungen, sagte er an einer Feier anlässlich des 100 - Jahr - Jubiläums der Branchenorganisation in Genf.
Trotz Digitalisierung brauche es aber weiterhin Spezialisten vor Ort in den Tourismusgebieten. Und auch auf
spezielles Marketing wird die Branche kaum verzichten können. Die grössten Herausforderungen sieht Schmid bei
den neuen Anforderungen an das Personal in der Branche. Auch die Kosten würden hoch bleiben, bei gleich
bleibenden Preisen.

MEDIZINALTECHNIK: (Burgdorf/Schwerin) Das Medizinaltechnikunternehmen Ypsomed nimmt die Produktion im
deutschen Industriepark Schwerin in der ersten Jahreshälfte 2019 auf. In den nächsten fünf Jahren werden rund
150 Arbeitsplätze in der Region aufgebaut. Investiert werden 100 Millionen Euro. Mit dem Spatenstich beginnt nun
die Bauzeit von 18 Monaten. Der Standort Schwerin wird nach der Eröffnung Produktion, Logistiklager,
Qualitätskontrolle und technischer Unterhalt beheimaten. Hergestellt werden Injektions - und Infusionssysteme
sowie Infusionssets für Insulinpumpen.

EHRGEIZIGE PLÄNE: (Bern/Paris) Die französische Onlinehandelsgruppe Sarenza will in der Schweiz die
Marktführerschaft erringen. Seit ihrem Markteintritt 2015 hat sie hierzulande schon fast eine Million Paar Schuhe
verkauft. Die Etablierung in der Schweiz sei kein Zuckerschlecken gewesen, sagte Sarenza - Chef Stéphane Treppoz
in einem Interview, das am Mittwoch im Westschweizer Wirtschaftsmagazin "Bilan" erschien. Der Schweizer Markt
seit interessant, aber kompliziert. Die Behörden seien pingelig und streng. Heute ist die Schweiz für Sarenza einer
der fünf wichtigsten Märkte in Europa. Sarenza setzt jährlich mit rund 400 Mitarbeitenden 250 Millionen Euro um.

STARRAG - CHEF GEHT: (Rorschacherberg SG) Der Schweizer Werkzeugmaschinen - Hersteller Starrag muss einen
neuen Chef suchen. CEO Walter Bösch verlässt das Unternehmen im Herbst 2018 nach zehn Jahren. Der 58 -
jährige Deutsche macht in einer Mitteilung persönliche Gründe für den Schritt geltend. Er habe vollstes Vertrauen in
die Teams des Unternehmens, die die erarbeitete Strategie weiter konsequent umsetzen würden, wird Bösch in der
Mitteilung des Unternehmens zitiert. Seine Entscheidung basiere ausschliesslich auf persönlichen Gründen. Details
werden nicht genannt. Die Suche nach einem Nachfolger werde umgehend eingeleitet, schreibt das Unternehmen
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weiter.

NEUER BÖRSENGANG - ANLAUF: (Menziken AG/Frankfurt) Die Industriegruppe Montana Tech Components (MTC)
nimmt einen neuen Anlauf, ihre Batterie - Tochter Varta an die Börse in Frankfurt zu bringen. Ein erster Versuch im
November 2016 war wegen des damals ungünstigen Marktumfeldes kurzfristig abgesagt worden. Nun habe man
die Planungen für den Börsengang wieder aufgenommen, teilte Varta mit. Die angestrebte Streubesitzquote nach
dem Börsengang liege bei voraussichtlich rund 40 Prozent. Der Hersteller von Batterien für Hörgeräte und
Kopfhörer strebt einen Bruttogesamterlös von rund 150 Millionen Euro an. Die Mittel würden in erster Linie für den
Ausbau der Produktionskapazitäten verwendet, und das hauptsächlich in Deutschland.

GF KAUFT SOFTWAREFIRMA: (Schaffhausen) Der Industriekonzern Georg Fischer (GF) macht seine
Maschinenbausparte mithilfe eines Zukaufs fit für die Industrie 4.0. GF übernimmt die deutsche Symmedia GmbH,
die Software für die Vernetzung von Maschinen anbietet, zu 100 Prozent. Die Übernahme erfolge im Einklang mit
der Strategie, das Angebot der Division Machining Solutions von GF, wo Symmedia integriert wird, zu digitalisieren,
teilte GF mit. Zu finanziellen Details wurde Stillschweigen vereinbart. Die in Bielefeld ansässige Symmedia wurde
1997 gegründet und beschäftigt 60 Mitarbeiter. Über 15'000 Maschinen in verschiedensten Industrien weltweit
seien mit der Software von Symmedia ausgerüstet.

ELEFANTENHOCHZEIT: (München/Paris). Der deutsche Elektrokonzern Siemens legt sein Zuggeschäft mit dem
französischen Konkurrenten Alstom zusammen. Geplant sei eine "Fusion unter Gleichen". Das kombinierte
Unternehmen werde seinen Sitz im Grossraum Paris haben. Siemens wird an dem Gemeinschaftsunternehmen
eine Mehrheit von knapp über 50 Prozent halten. Geführt wird das Unternehmen vom bisherigen Alstom - Chef
Henri Poupart - Lafarge. Auswirkungen auf die Schweiz sind noch nicht bekannt. In der Schweiz beschäftigt
Siemens in der Bahnsparte Mobility 800 Personen. Alstom hat in der Schweiz noch 30 Mitarbeiter.

BOMBARDIER GEGEN BOEING: (Washington) US - Handelsminister Wilbur Ross will auf jeden Import eines
kanadischen Bombardier - Flugzeuges der C - Serie eine Zollgebühr von 220 Prozent aufschlagen. Kanada habe
den in Montreal ansässigen Hersteller unfair subventioniert, teilte Ross' Behörde mit. Die Vereinigten Staaten
schätzten ihre Beziehungen zu Kanada zwar, aber auch die engsten Verbündeten müssten nach gültigen Regeln
spielen, sagte der Minister. Die Gebühr soll 2018 umgesetzt werden. Der Entscheid ist ein Sieg für Boeing: Das US -
Unternehmen hatte seinem Konkurrenten vorgeworfen, Modelle der C - Serie durch die finanzielle Unterstützung zu
künstlich niedrigen Preisen anzubieten. Kanada ist Handelspartner Nummer eins der USA.

CHAOS GEHT WEITER: (Dublin) Die irische Billigairline Ryanair streicht erneut Tausende Flüge, um ihre
Personalprobleme in den Griff zu bekommen. Im Winterflugplan von November bis März werden etwa 18'000 der
rund 800'000 geplanten Flüge gestrichen. Die Flüge ab Basel finden allerdings wie geplant statt, wie aus einer
Mitteilung hervorgeht. In Deutschland werden die Strecke Köln - Berlin sowie Flüge von und nach Hamburg,
Memmingen, Baden - Baden und Frankfurt - Hahn gestrichen. Über die angekündigten Absagen hinaus werde es
keine weiteren dienstplanbedingten Flugstreichungen im Winter oder im Sommer 2018 geben, versprach Ryanair -
Chef Michael O'Leary. Bereits im September und Oktober hatte die passagierreichste Gesellschaft Europas 2100
Flüge gestrichen. Ryanair wollte damit die eigene Pünktlichkeit verbessern und Ferienansprüche der Crews
berücksichtigen

STRAFE FÜR SCANIA: (Brüssel) Die EU - Wettbewerbshüter haben den schwedischen Lastwagen - Hersteller Scania
wegen unerlaubter Preisabsprachen mit einer Geldbusse von 880 Millionen Euro belegt. Scania, eine Tochter des
VW - Konzerns, habe 14 Jahre lang mit fünf anderen Herstellern die Preise für Lastwagen abgesprochen. Zudem sei
vereinbart worden, die Kosten für die Entwicklung neuer Technologien zur Emissionsbegrenzung an die Kunden
weiterzugeben, teilte die EU - Kommission in Brüssel mit. Die Brüsseler Behörde hatte mit den übrigen Beteiligten -
Daimler, Iveco, DAF und Volvo/Renault - bereits im vergangenen Jahr einen Vergleich über insgesamt knapp 2,93
Milliarden Euro geschlossen. Die VW - Tochter MAN war als Hinweisgeber straffrei geblieben. Scania hatte sich
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gegen einen Vergleich entschieden.

STRASSE STATT STAUB: (Malmesbury) Autobauer bekommen überraschende Konkurrenz: Auch der Staubsauger -
Spezialist Dyson will bis 2020 ein Elektromobil auf den Markt bringen. Firmengründer James Dayson verriet in
einem Zeitungsinterview erste Details. Das Fahrzeug werde "radikal anders" als heutige Modelle sein, sagte
Firmengründer James Dyson der Zeitung "Guardian". Ein Prototyp sei zwar noch nicht gebaut worden, aber ein
Elektromotor dafür sei bereits fertig. Ausserdem arbeite das Unternehmen an zwei Arten von Batterien, die
effizienter als die in bisherigen Elektroautos seien. Für das Projekt will Dyson umgerechnet rund 2,6 Milliarden
Franken investieren.

KNATSCH UNTER TECHRIESEN: (San Francisco) Im Kampf um Marktanteile bei sprachgesteuerten
Unterhaltungsgeräten sind sich die beiden Internet - Giganten Google und Amazon in die Haare geraten. Google
drehte Amazons Assistenten Echo Show den Zugang zu YouTube - Videos ab. Das teilten beide Konzerne mit. Das
Aus sei ohne Vorwarnung an die Kunden und ohne Erklärung gekommen, monierte der weltgrösste Onlinehändler.
"Es gibt keinen technischen Grund für diese Entscheidung, die enttäuschend ist und den Kunden von uns beiden
schadet." Google wies die Vorwürfe zurück und sagte, die Entwicklung sei nach langen Verhandlungen mit Amazon
absehbar gewesen. "Wir hoffen, dass wir ein Abkommen finden können und diese Probleme bald lösen", teilte
Google mit.

LÄNGERE TWEETS: (San Francisco) Twitter rüttelt an den eigenen Grundfesten: Tweets könnten bald bis zu 280
statt 140 Zeichen haben. Der Kurznachrichtendienst zeigt sich überzeugt, dass das eine gute Idee ist. Dennoch
wolle Twitter die Änderung "mit einer kleinen Gruppe" von Leuten testen, "bevor wir die Entscheidung treffen, sie für
alle verfügbar zu machen", hiess es. Viele Nutzer reagierten skeptisch. Die Beschränkung auf 140 Text - Zeichen
ging ursprünglich darauf zurück, dass Twitter beim Start vor mehr als zehn Jahren zunächst noch auf Basis von
SMS - Nachrichten aufgebaut war. Nach kurzer Zeit war sie dann technisch nicht mehr erforderlich - blieb aber als
Markenzeichen.

FORD KOOPERIERT MIT LYFT: (Detroit) Ford und der US - Mitfahrdienst Lyft arbeiten bei selbstfahrenden Autos
zusammen. Im Rahmen der Kooperation sollen ab 2021 auf den Strecken des Uber - Rivalen selbstfahrende Ford -
Autos eingesetzt werden. Zunächst würden Mitarbeiter beider Firmen eine Software entwickeln, damit die
Fahrzeuge mit den Smartphone - Apps von Lyft kommunizieren können, teilte der US - Autobauer mit. In einer
Testphase sollen dann selbstfahrende Autos zwar schon mit dem Netzwerk von Lyft verbunden werden, aber noch
nicht von Kunden genutzt werden können. Wann die ersten Lyft - Kunden Ford - Autos ohne Fahrer ordern können,
blieb offen.

VORERST KEINE HÜRDEN: Nach Protesten seiner grossen Handelspartner will China angedrohte Hürden für
ausländische Nahrungsimporte vorerst verschieben. Die Pläne sahen vor, dass am dem 1. Oktober sämtliche
eingeführten Nahrungsmittel ein eigenes amtliches Unbedenklichkeitszertifikat für China vorweisen müssen. Laut
eines Schreibens an die Mitglieder der Welthandelsorganisation (WTO), dass der Nachrichtenagentur dpa vorlag,
soll nun zunächst eine Übergangsphase gelten, wonach die neuen Regeln erst in zwei Jahren umgesetzt werden.
Westliche Diplomaten und Industrievertreter hatten im Vorfeld scharf gegen die neuen Regeln protestiert. Sie
hätten das Potenzial, das Geschäft von Importeuren "drastisch zu reduzieren", warnte etwas die Europäische
Handelskammer in Peking.
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Tagesüberblick Wirtschaft
(27.09.2017 / 17:43:52)

Mittwoch, 27. September 2017

Bern (awp/sda) - SCHON WIEDER: (Zürich/Frankfurt) Kunden der UBS in Deutschland müssen erneut vor der
Steuerfahndung zittern. Die Staatsanwaltschaft Bochum hat wegen des Verdachts auf Steuerhinterziehung seit
Dienstag zahlreiche Büros der Grossbank durchsucht. Bis zu 130 Staatsanwälte und Steuerfahnder rückten aus,
teilte die Anklagebehörde mit. Auslöser war erneut eine Steuer-CD, die das Land Nordrhein-Westfalen gekauft hatte.
Die UBS erklärte, bei der Bank seien keine Unterlagen beschlagnahmt worden. "Es gibt derzeit kein
Ermittlungsverfahren gegen Mitarbeiter der UBS Europe", hiess es auf Anfrage. Basis der Ermittlungen sei ein rund
2000 UBS-Kunden betreffender Datensatz eines Informanten, den das Land angekauft hatte. Dieser sei durch das
Finanzamt und Steuerfahnder ausgewertet worden. Die Durchsuchungen hätten bereits am Dienstagvormittag
begonnen und seien am Mittwoch weitergegangen. Die UBS erklärte am späten Nachmittag, dass die
Durchsuchung inzwischen beendet worden sei.

GUTE ZEITEN: (Zürich) Nach dem Absturz im Vorjahr ist der Optimismus bei den Schweizer Uhrenherstellern zurück.
52 Prozent der befragten Manager sind laut einer Studie positiv gestimmt für die nächsten zwölf Monate. Dies ist
der zweithöchste Wert seit dem Beginn der Studie im Jahre 2012, wie die Beratungsfirma Deloitte bekannt gab.
Höher war die Zuversicht mit 65 Prozent lediglich im Jahre 2013 gewesen. Danach ging es steil nach unten. Der
Tiefpunkt wurde im letzten Jahr erreicht, als lediglich noch 2 Prozent der Uhrenmanager positiv in die Zukunft
blickte und satte 82 Prozent Katerstimmung hatten. Heuer haben die Pessimisten auf 16 Prozent der Befragten
abgenommen. Nach fast zwei Jahren Talfahrt steigen die Uhrenexporte seit Mai wieder an. Bis Ende August haben
sie in diesem Jahr in den ersten acht Monaten um 1,2 Prozent auf 12,6 Milliarden Franken zugelegt. Allerdings sind
die Uhrenexporte immer noch um rund 10 Prozent unter dem Stand von 2015.

SCHWEIZER ENTTHRONT: (Wallisellen ZH) US-Präsident Donald Trump hat seine Wahlkampfparole "America first"
zumindest in einem Punkt bereits umgesetzt: Dank ihm haben die Amerikaner die Schweizer vom Vermögensthron
gestossen. Sie sind nun die Reichsten der Welt. Jeder Amerikaner hat im vergangenen Jahr 2016 ein Netto-
Geldvermögen (Vermögen minus Schulden) von 177'210 Euro besessen. Das sind knapp 6 Prozent mehr als 2015.
Damit haben die Amerikaner die Schweizer erstmals von der Spitze verdrängt: Herr und Frau Schweizer konnten
indes nur noch um unterdurchschnittliche 2,7 Prozent auf 175'720 Euro zulegen. Schuld am Verlust der
Tabellenführung ist Donald Trump. Seit seiner Wahl im November hat eine Börsenrallye in den USA eingesetzt, die
die dortigen Vermögen nach oben trieb. Zudem wertete sich gleichzeitig der Dollar gegenüber dem Euro auf,
während der Franken gegenüber dem Euro an Wert verlor.

NACHFRAGE SINKT: (Zürich) Schweizweit hat die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3
Prozent auf 67'600 zugelegt. Doch die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von
Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017 nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage zu. Das zeigt,
dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein
Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der
Hochschule für Wirtschaft in Zürich. Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte
der Wohnungen ab Plan verkauft werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut.

AUFGEHELLTE AUSSICHTEN: (Zürich) Ökonomen und Analysten sind in Bezug auf den Schweizer Konjunkturverlauf
in den kommenden sechs Monaten etwas optimistischer als noch im August. Der sogenannte CS-CFA-Indikator, der
die Experten-Erwartungen misst, stieg im September gegenüber dem Vormonatswert um 3 auf +28,0 Punkte. Er
war im Monat davor noch um 9,7 Punkte gesunken. Damit spiegle der Indikator einen optimistischen Ausblick für
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die Schweizer Wirtschaft wider, heisst es in einer Mitteilung der Credit Suisse, welche den Index zusammen mit der
CFA Society Switzerland berechnet. Insgesamt erwarteten laut der Erhebung 32 Prozent der Befragten eine
Verbesserung und 64 Prozent keine Veränderung der wirtschaftlichen Situation in der Schweiz über die nächsten
sechs Monate.

FAMILIENKONZERNE ATTRAKTIVER: (Zürich) Schweizer Konzerne mit starken Familienaktionären sind laut einer
Studie der Credit Suisse für Anleger attraktiver als andere Firmen. Denn sie schneiden seit 2006 jährlich an der
Börse um 9 Prozent besser ab als andere Schweizer Unternehmen, die nicht massgeblich in Familienbesitz sind.
Mit Ausnahme von 2014 hätten die Konzerne mit starkem Familienanteil in den vergangenen zehn Jahren jedes
Jahr ihre Vergleichsgruppe übertroffen, stellte die Credit Suisse in einer Studie fest. Auch im internationalen
Vergleich mit Unternehmen, die Familien als Grossaktionäre haben, seien die Schweizer Konzerne besser gewesen.

MEDIEN: (Zürich/Ismaning) Der Streit zwischen Constantin Medien und Highlight Communications ist vom Tisch.
Constantin Medien will sämtliche Rechtsstreitigkeiten vor Schweizer Gerichten mit der Beteiligungsgesellschaft
Highlight Communications beenden. Die Einigung solle "als Teil einer Gesamtbefriedung der wesentlichen
Auseinandersetzungen" mit der Highlight Communications AG, der Highlight Event and Entertainment AG (HLEE)
sowie der Stella Finanz AG erfolgen. Highlight Communications habe sich indes bereit erklärt, die als
Verteidigungsmittel gegen feindliche Übernahmen installierten Stiftungskonstruktionen rückabzuwickeln. Diese
hatten Optionen zum zeitweisen Erwerb der Mehrheit der Stammaktien und insbesondere der Stimmrechte sowohl
an der TEAM Gruppe als auch an der Constantin Film AG eingeräumt bekommen.

TOURISMUS: (Genf) Die rund 350 Tourismusbüros in der Schweiz werden in den nächsten Jahren zum grossen Teil
verschwinden. Davon geht die Branchenorganisation Schweiz Tourismus aus. Zugleich sieht Direktor Jürg Schmid
neue Chancen aufziehen. Die Digitalisierung ermögliche neue Formen der Zusammenarbeit und neue
Dienstleistungen, sagte er an einer Feier anlässlich des 100-Jahr-Jubiläums der Branchenorganisation in Genf. Trotz
Digitalisierung brauche es aber weiterhin Spezialisten vor Ort in den Tourismusgebieten. Und auch auf spezielles
Marketing wird die Branche kaum verzichten können. Die grössten Herausforderungen sieht Schmid bei den neuen
Anforderungen an das Personal in der Branche. Auch die Kosten würden hoch bleiben, bei gleich bleibenden
Preisen.

MEDIZINALTECHNIK: (Burgdorf/Schwerin) Das Medizinaltechnikunternehmen Ypsomed nimmt die Produktion im
deutschen Industriepark Schwerin in der ersten Jahreshälfte 2019 auf. In den nächsten fünf Jahren werden rund
150 Arbeitsplätze in der Region aufgebaut. Investiert werden 100 Millionen Euro. Mit dem Spatenstich beginnt nun
die Bauzeit von 18 Monaten. Der Standort Schwerin wird nach der Eröffnung Produktion, Logistiklager,
Qualitätskontrolle und technischer Unterhalt beheimaten. Hergestellt werden Injektions- und Infusionssysteme
sowie Infusionssets für Insulinpumpen.

EHRGEIZIGE PLÄNE: (Bern/Paris) Die französische Onlinehandelsgruppe Sarenza will in der Schweiz die
Marktführerschaft erringen. Seit ihrem Markteintritt 2015 hat sie hierzulande schon fast eine Million Paar Schuhe
verkauft. Die Etablierung in der Schweiz sei kein Zuckerschlecken gewesen, sagte Sarenza-Chef Stéphane Treppoz
in einem Interview, das am Mittwoch im Westschweizer Wirtschaftsmagazin "Bilan" erschien. Der Schweizer Markt
seit interessant, aber kompliziert. Die Behörden seien pingelig und streng. Heute ist die Schweiz für Sarenza einer
der fünf wichtigsten Märkte in Europa. Sarenza setzt jährlich mit rund 400 Mitarbeitenden 250 Millionen Euro um.

STARRAG-CHEF GEHT: (Rorschacherberg SG) Der Schweizer Werkzeugmaschinen-Hersteller Starrag muss einen
neuen Chef suchen. CEO Walter Bösch verlässt das Unternehmen im Herbst 2018 nach zehn Jahren. Der 58-jährige
Deutsche macht in einer Mitteilung persönliche Gründe für den Schritt geltend. Er habe vollstes Vertrauen in die
Teams des Unternehmens, die die erarbeitete Strategie weiter konsequent umsetzen würden, wird Bösch in der
Mitteilung des Unternehmens zitiert. Seine Entscheidung basiere ausschliesslich auf persönlichen Gründen. Details
werden nicht genannt. Die Suche nach einem Nachfolger werde umgehend eingeleitet, schreibt das Unternehmen
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weiter.

NEUER BÖRSENGANG-ANLAUF: (Menziken AG/Frankfurt) Die Industriegruppe Montana Tech Components (MTC)
nimmt einen neuen Anlauf, ihre Batterie-Tochter Varta an die Börse in Frankfurt zu bringen. Ein erster Versuch im
November 2016 war wegen des damals ungünstigen Marktumfeldes kurzfristig abgesagt worden. Nun habe man
die Planungen für den Börsengang wieder aufgenommen, teilte Varta mit. Die angestrebte Streubesitzquote nach
dem Börsengang liege bei voraussichtlich rund 40 Prozent. Der Hersteller von Batterien für Hörgeräte und
Kopfhörer strebt einen Bruttogesamterlös von rund 150 Millionen Euro an. Die Mittel würden in erster Linie für den
Ausbau der Produktionskapazitäten verwendet, und das hauptsächlich in Deutschland.

GF KAUFT SOFTWAREFIRMA: (Schaffhausen) Der Industriekonzern Georg Fischer (GF) macht seine
Maschinenbausparte mithilfe eines Zukaufs fit für die Industrie 4.0. GF übernimmt die deutsche Symmedia GmbH,
die Software für die Vernetzung von Maschinen anbietet, zu 100 Prozent. Die Übernahme erfolge im Einklang mit
der Strategie, das Angebot der Division Machining Solutions von GF, wo Symmedia integriert wird, zu digitalisieren,
teilte GF mit. Zu finanziellen Details wurde Stillschweigen vereinbart. Die in Bielefeld ansässige Symmedia wurde
1997 gegründet und beschäftigt 60 Mitarbeiter. Über 15'000 Maschinen in verschiedensten Industrien weltweit
seien mit der Software von Symmedia ausgerüstet.

ELEFANTENHOCHZEIT: (München/Paris). Der deutsche Elektrokonzern Siemens legt sein Zuggeschäft mit dem
französischen Konkurrenten Alstom zusammen. Geplant sei eine "Fusion unter Gleichen". Das kombinierte
Unternehmen werde seinen Sitz im Grossraum Paris haben. Siemens wird an dem Gemeinschaftsunternehmen
eine Mehrheit von knapp über 50 Prozent halten. Geführt wird das Unternehmen vom bisherigen Alstom-Chef Henri
Poupart-Lafarge. Auswirkungen auf die Schweiz sind noch nicht bekannt. In der Schweiz beschäftigt Siemens in der
Bahnsparte Mobility 800 Personen. Alstom hat in der Schweiz noch 30 Mitarbeiter.

BOMBARDIER GEGEN BOEING: (Washington) US-Handelsminister Wilbur Ross will auf jeden Import eines
kanadischen Bombardier-Flugzeuges der C-Serie eine Zollgebühr von 220 Prozent aufschlagen. Kanada habe den
in Montreal ansässigen Hersteller unfair subventioniert, teilte Ross' Behörde mit. Die Vereinigten Staaten schätzten
ihre Beziehungen zu Kanada zwar, aber auch die engsten Verbündeten müssten nach gültigen Regeln spielen,
sagte der Minister. Die Gebühr soll 2018 umgesetzt werden. Der Entscheid ist ein Sieg für Boeing: Das US-
Unternehmen hatte seinem Konkurrenten vorgeworfen, Modelle der C-Serie durch die finanzielle Unterstützung zu
künstlich niedrigen Preisen anzubieten. Kanada ist Handelspartner Nummer eins der USA.

CHAOS GEHT WEITER: (Dublin) Die irische Billigairline Ryanair streicht erneut Tausende Flüge, um ihre
Personalprobleme in den Griff zu bekommen. Im Winterflugplan von November bis März werden etwa 18'000 der
rund 800'000 geplanten Flüge gestrichen. Die Flüge ab Basel finden allerdings wie geplant statt, wie aus einer
Mitteilung hervorgeht. In Deutschland werden die Strecke Köln-Berlin sowie Flüge von und nach Hamburg,
Memmingen, Baden-Baden und Frankfurt-Hahn gestrichen. Über die angekündigten Absagen hinaus werde es
keine weiteren dienstplanbedingten Flugstreichungen im Winter oder im Sommer 2018 geben, versprach Ryanair-
Chef Michael O'Leary. Bereits im September und Oktober hatte die passagierreichste Gesellschaft Europas 2100
Flüge gestrichen. Ryanair wollte damit die eigene Pünktlichkeit verbessern und Ferienansprüche der Crews
berücksichtigen

STRAFE FÜR SCANIA: (Brüssel) Die EU-Wettbewerbshüter haben den schwedischen Lastwagen-Hersteller Scania
wegen unerlaubter Preisabsprachen mit einer Geldbusse von 880 Millionen Euro belegt. Scania, eine Tochter des
VW-Konzerns, habe 14 Jahre lang mit fünf anderen Herstellern die Preise für Lastwagen abgesprochen. Zudem sei
vereinbart worden, die Kosten für die Entwicklung neuer Technologien zur Emissionsbegrenzung an die Kunden
weiterzugeben, teilte die EU-Kommission in Brüssel mit. Die Brüsseler Behörde hatte mit den übrigen Beteiligten -
Daimler, Iveco, DAF und Volvo/Renault - bereits im vergangenen Jahr einen Vergleich über insgesamt knapp 2,93
Milliarden Euro geschlossen. Die VW-Tochter MAN war als Hinweisgeber straffrei geblieben. Scania hatte sich gegen

ARGUS DATA INSIGHTS® Schweiz AG | Rüdigerstrasse 15, Postfach, 8027 Zürich
T +41 44 388 82 00 | E mail@argusdatainsights.ch | www.argusdatainsights.ch

Ausschnitt Seite: 3/4

https://www.tradedirect.ch/feed/fragment/finance/fragment/news/news.jsp?body=true&id=201:20170927_973&text=&newsLang=1&year=2017&dateFrom=&dateTo=&country=&timeFrom=&timeTo=&branch=&newsTitle=&lang=de


Datum: 27.09.2017

Online-Ausgabe DE

tradedirect.ch
1001 Lausanne
021/ 212 10 00
www.tradedirect.ch

Medienart: Internet

Themen-Nr.: 375.043
Auftrag: 1095925 Referenz: 66853873

Medientyp: Infoseiten

Page Visits: 6'000
Web Ansicht

einen Vergleich entschieden.

STRASSE STATT STAUB: (Malmesbury) Autobauer bekommen überraschende Konkurrenz: Auch der Staubsauger-
Spezialist Dyson will bis 2020 ein Elektromobil auf den Markt bringen. Firmengründer James Dayson verriet in
einem Zeitungsinterview erste Details. Das Fahrzeug werde "radikal anders" als heutige Modelle sein, sagte
Firmengründer James Dyson der Zeitung "Guardian". Ein Prototyp sei zwar noch nicht gebaut worden, aber ein
Elektromotor dafür sei bereits fertig. Ausserdem arbeite das Unternehmen an zwei Arten von Batterien, die
effizienter als die in bisherigen Elektroautos seien. Für das Projekt will Dyson umgerechnet rund 2,6 Milliarden
Franken investieren.

KNATSCH UNTER TECHRIESEN: (San Francisco) Im Kampf um Marktanteile bei sprachgesteuerten
Unterhaltungsgeräten sind sich die beiden Internet-Giganten Google und Amazon in die Haare geraten. Google
drehte Amazons Assistenten Echo Show den Zugang zu YouTube-Videos ab. Das teilten beide Konzerne mit. Das
Aus sei ohne Vorwarnung an die Kunden und ohne Erklärung gekommen, monierte der weltgrösste Onlinehändler.
"Es gibt keinen technischen Grund für diese Entscheidung, die enttäuschend ist und den Kunden von uns beiden
schadet." Google wies die Vorwürfe zurück und sagte, die Entwicklung sei nach langen Verhandlungen mit Amazon
absehbar gewesen. "Wir hoffen, dass wir ein Abkommen finden können und diese Probleme bald lösen", teilte
Google mit.

LÄNGERE TWEETS: (San Francisco) Twitter rüttelt an den eigenen Grundfesten: Tweets könnten bald bis zu 280
statt 140 Zeichen haben. Der Kurznachrichtendienst zeigt sich überzeugt, dass das eine gute Idee ist. Dennoch
wolle Twitter die Änderung "mit einer kleinen Gruppe" von Leuten testen, "bevor wir die Entscheidung treffen, sie für
alle verfügbar zu machen", hiess es. Viele Nutzer reagierten skeptisch. Die Beschränkung auf 140 Text-Zeichen ging
ursprünglich darauf zurück, dass Twitter beim Start vor mehr als zehn Jahren zunächst noch auf Basis von SMS-
Nachrichten aufgebaut war. Nach kurzer Zeit war sie dann technisch nicht mehr erforderlich - blieb aber als
Markenzeichen.

FORD KOOPERIERT MIT LYFT: (Detroit) Ford und der US-Mitfahrdienst Lyft arbeiten bei selbstfahrenden Autos
zusammen. Im Rahmen der Kooperation sollen ab 2021 auf den Strecken des Uber-Rivalen selbstfahrende Ford-
Autos eingesetzt werden. Zunächst würden Mitarbeiter beider Firmen eine Software entwickeln, damit die
Fahrzeuge mit den Smartphone-Apps von Lyft kommunizieren können, teilte der US-Autobauer mit. In einer
Testphase sollen dann selbstfahrende Autos zwar schon mit dem Netzwerk von Lyft verbunden werden, aber noch
nicht von Kunden genutzt werden können. Wann die ersten Lyft-Kunden Ford-Autos ohne Fahrer ordern können,
blieb offen.

VORERST KEINE HÜRDEN: Nach Protesten seiner grossen Handelspartner will China angedrohte Hürden für
ausländische Nahrungsimporte vorerst verschieben. Die Pläne sahen vor, dass am dem 1. Oktober sämtliche
eingeführten Nahrungsmittel ein eigenes amtliches Unbedenklichkeitszertifikat für China vorweisen müssen. Laut
eines Schreibens an die Mitglieder der Welthandelsorganisation (WTO), dass der Nachrichtenagentur dpa vorlag,
soll nun zunächst eine Übergangsphase gelten, wonach die neuen Regeln erst in zwei Jahren umgesetzt werden.
Westliche Diplomaten und Industrievertreter hatten im Vorfeld scharf gegen die neuen Regeln protestiert. Sie
hätten das Potenzial, das Geschäft von Importeuren "drastisch zu reduzieren", warnte etwas die Europäische
Handelskammer in Peking.
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Tagesüberblick Wirtschaft
Mittwoch, 27. September 2017

Bern (awp/sda) - SCHON WIEDER: (Zürich/Frankfurt) Kunden der UBS in Deutschland müssen erneut vor der
Steuerfahndung zittern. Die Staatsanwaltschaft Bochum hat wegen des Verdachts auf Steuerhinterziehung seit
Dienstag zahlreiche Büros der Grossbank durchsucht. Bis zu 130 Staatsanwälte und Steuerfahnder rückten aus,
teilte die Anklagebehörde mit. Auslöser war erneut eine Steuer - CD, die das Land Nordrhein - Westfalen gekauft
hatte. Die UBS erklärte, bei der Bank seien keine Unterlagen beschlagnahmt worden. "Es gibt derzeit kein
Ermittlungsverfahren gegen Mitarbeiter der UBS Europe", hiess es auf Anfrage. Basis der Ermittlungen sei ein rund
2000 UBS - Kunden betreffender Datensatz eines Informanten, den das Land angekauft hatte. Dieser sei durch das
Finanzamt und Steuerfahnder ausgewertet worden. Die Durchsuchungen hätten bereits am Dienstagvormittag
begonnen und seien am Mittwoch weitergegangen. Die UBS erklärte am späten Nachmittag, dass die
Durchsuchung inzwischen beendet worden sei.

GUTE ZEITEN: (Zürich) Nach dem Absturz im Vorjahr ist der Optimismus bei den Schweizer Uhrenherstellern zurück.
52 Prozent der befragten Manager sind laut einer Studie positiv gestimmt für die nächsten zwölf Monate. Dies ist
der zweithöchste Wert seit dem Beginn der Studie im Jahre 2012, wie die Beratungsfirma Deloitte bekannt gab.
Höher war die Zuversicht mit 65 Prozent lediglich im Jahre 2013 gewesen. Danach ging es steil nach unten. Der
Tiefpunkt wurde im letzten Jahr erreicht, als lediglich noch 2 Prozent der Uhrenmanager positiv in die Zukunft
blickte und satte 82 Prozent Katerstimmung hatten. Heuer haben die Pessimisten auf 16 Prozent der Befragten
abgenommen. Nach fast zwei Jahren Talfahrt steigen die Uhrenexporte seit Mai wieder an. Bis Ende August haben
sie in diesem Jahr in den ersten acht Monaten um 1,2 Prozent auf 12,6 Milliarden Franken zugelegt. Allerdings sind
die Uhrenexporte immer noch um rund 10 Prozent unter dem Stand von 2015.

SCHWEIZER ENTTHRONT: (Wallisellen ZH) US-Präsident Donald Trump hat seine Wahlkampfparole "America first"
zumindest in einem Punkt bereits umgesetzt: Dank ihm haben die Amerikaner die Schweizer vom Vermögensthron
gestossen. Sie sind nun die Reichsten der Welt. Jeder Amerikaner hat im vergangenen Jahr 2016 ein Netto -
Geldvermögen (Vermögen minus Schulden) von 177'210 Euro besessen. Das sind knapp 6 Prozent mehr als 2015.
Damit haben die Amerikaner die Schweizer erstmals von der Spitze verdrängt: Herr und Frau Schweizer konnten
indes nur noch um unterdurchschnittliche 2,7 Prozent auf 175'720 Euro zulegen. Schuld am Verlust der
Tabellenführung ist Donald Trump. Seit seiner Wahl im November hat eine Börsenrallye in den USA eingesetzt, die
die dortigen Vermögen nach oben trieb. Zudem wertete sich gleichzeitig der Dollar gegenüber dem Euro auf,
während der Franken gegenüber dem Euro an Wert verlor.

NACHFRAGE SINKT: (Zürich) Schweizweit hat die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3
Prozent auf 67'600 zugelegt. Doch die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von
Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017 nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage zu. Das zeigt,
dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein
Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der
Hochschule für Wirtschaft in Zürich. Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte
der Wohnungen ab Plan verkauft werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut.

AUFGEHELLTE AUSSICHTEN: (Zürich) Ökonomen und Analysten sind in Bezug auf den Schweizer Konjunkturverlauf
in den kommenden sechs Monaten etwas optimistischer als noch im August. Der sogenannte CS - CFA - Indikator,
der die Experten - Erwartungen misst, stieg im September gegenüber dem Vormonatswert um 3 auf +28,0 Punkte.
Er war im Monat davor noch um 9,7 Punkte gesunken. Damit spiegle der Indikator einen optimistischen Ausblick für
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die Schweizer Wirtschaft wider, heisst es in einer Mitteilung der Credit Suisse, welche den Index zusammen mit der
CFA Society Switzerland berechnet. Insgesamt erwarteten laut der Erhebung 32 Prozent der Befragten eine
Verbesserung und 64 Prozent keine Veränderung der wirtschaftlichen Situation in der Schweiz über die nächsten
sechs Monate.

FAMILIENKONZERNE ATTRAKTIVER: (Zürich) Schweizer Konzerne mit starken Familienaktionären sind laut einer
Studie der Credit Suisse für Anleger attraktiver als andere Firmen. Denn sie schneiden seit 2006 jährlich an der
Börse um 9 Prozent besser ab als andere Schweizer Unternehmen, die nicht massgeblich in Familienbesitz sind.
Mit Ausnahme von 2014 hätten die Konzerne mit starkem Familienanteil in den vergangenen zehn Jahren jedes
Jahr ihre Vergleichsgruppe übertroffen, stellte die Credit Suisse in einer Studie fest. Auch im internationalen
Vergleich mit Unternehmen, die Familien als Grossaktionäre haben, seien die Schweizer Konzerne besser gewesen.

MEDIEN: (Zürich/Ismaning) Der Streit zwischen Constantin Medien und Highlight Communications ist vom Tisch.
Constantin Medien will sämtliche Rechtsstreitigkeiten vor Schweizer Gerichten mit der Beteiligungsgesellschaft
Highlight Communications beenden. Die Einigung solle "als Teil einer Gesamtbefriedung der wesentlichen
Auseinandersetzungen" mit der Highlight Communications AG, der Highlight Event and Entertainment AG (HLEE)
sowie der Stella Finanz AG erfolgen. Highlight Communications habe sich indes bereit erklärt, die als
Verteidigungsmittel gegen feindliche Übernahmen installierten Stiftungskonstruktionen rückabzuwickeln. Diese
hatten Optionen zum zeitweisen Erwerb der Mehrheit der Stammaktien und insbesondere der Stimmrechte sowohl
an der TEAM Gruppe als auch an der Constantin Film AG eingeräumt bekommen.

TOURISMUS: (Genf) Die rund 350 Tourismusbüros in der Schweiz werden in den nächsten Jahren zum grossen Teil
verschwinden. Davon geht die Branchenorganisation Schweiz Tourismus aus. Zugleich sieht Direktor Jürg Schmid
neue Chancen aufziehen. Die Digitalisierung ermögliche neue Formen der Zusammenarbeit und neue
Dienstleistungen, sagte er an einer Feier anlässlich des 100 - Jahr - Jubiläums der Branchenorganisation in Genf.
Trotz Digitalisierung brauche es aber weiterhin Spezialisten vor Ort in den Tourismusgebieten. Und auch auf
spezielles Marketing wird die Branche kaum verzichten können. Die grössten Herausforderungen sieht Schmid bei
den neuen Anforderungen an das Personal in der Branche. Auch die Kosten würden hoch bleiben, bei gleich
bleibenden Preisen.

MEDIZINALTECHNIK: (Burgdorf/Schwerin) Das Medizinaltechnikunternehmen Ypsomed nimmt die Produktion im
deutschen Industriepark Schwerin in der ersten Jahreshälfte 2019 auf. In den nächsten fünf Jahren werden rund
150 Arbeitsplätze in der Region aufgebaut. Investiert werden 100 Millionen Euro. Mit dem Spatenstich beginnt nun
die Bauzeit von 18 Monaten. Der Standort Schwerin wird nach der Eröffnung Produktion, Logistiklager,
Qualitätskontrolle und technischer Unterhalt beheimaten. Hergestellt werden Injektions - und Infusionssysteme
sowie Infusionssets für Insulinpumpen.

EHRGEIZIGE PLÄNE: (Bern/Paris) Die französische Onlinehandelsgruppe Sarenza will in der Schweiz die
Marktführerschaft erringen. Seit ihrem Markteintritt 2015 hat sie hierzulande schon fast eine Million Paar Schuhe
verkauft. Die Etablierung in der Schweiz sei kein Zuckerschlecken gewesen, sagte Sarenza - Chef Stéphane Treppoz
in einem Interview, das am Mittwoch im Westschweizer Wirtschaftsmagazin "Bilan" erschien. Der Schweizer Markt
seit interessant, aber kompliziert. Die Behörden seien pingelig und streng. Heute ist die Schweiz für Sarenza einer
der fünf wichtigsten Märkte in Europa. Sarenza setzt jährlich mit rund 400 Mitarbeitenden 250 Millionen Euro um.

STARRAG-CHEF GEHT: (Rorschacherberg SG) Der Schweizer Werkzeugmaschinen-Hersteller Starrag muss einen
neuen Chef suchen. CEO Walter Bösch verlässt das Unternehmen im Herbst 2018 nach zehn Jahren. Der 58 -
jährige Deutsche macht in einer Mitteilung persönliche Gründe für den Schritt geltend. Er habe vollstes Vertrauen in
die Teams des Unternehmens, die die erarbeitete Strategie weiter konsequent umsetzen würden, wird Bösch in der
Mitteilung des Unternehmens zitiert. Seine Entscheidung basiere ausschliesslich auf persönlichen Gründen. Details
werden nicht genannt. Die Suche nach einem Nachfolger werde umgehend eingeleitet, schreibt das Unternehmen
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weiter.

NEUER BÖRSENGANG - ANLAUF: (Menziken AG/Frankfurt) Die Industriegruppe Montana Tech Components (MTC)
nimmt einen neuen Anlauf, ihre Batterie - Tochter Varta an die Börse in Frankfurt zu bringen. Ein erster Versuch im
November 2016 war wegen des damals ungünstigen Marktumfeldes kurzfristig abgesagt worden. Nun habe man
die Planungen für den Börsengang wieder aufgenommen, teilte Varta mit. Die angestrebte Streubesitzquote nach
dem Börsengang liege bei voraussichtlich rund 40 Prozent. Der Hersteller von Batterien für Hörgeräte und
Kopfhörer strebt einen Bruttogesamterlös von rund 150 Millionen Euro an. Die Mittel würden in erster Linie für den
Ausbau der Produktionskapazitäten verwendet, und das hauptsächlich in Deutschland.

GF KAUFT SOFTWAREFIRMA: (Schaffhausen) Der Industriekonzern Georg Fischer (GF) macht seine
Maschinenbausparte mithilfe eines Zukaufs fit für die Industrie 4.0. GF übernimmt die deutsche Symmedia GmbH,
die Software für die Vernetzung von Maschinen anbietet, zu 100 Prozent. Die Übernahme erfolge im Einklang mit
der Strategie, das Angebot der Division Machining Solutions von GF, wo Symmedia integriert wird, zu digitalisieren,
teilte GF mit. Zu finanziellen Details wurde Stillschweigen vereinbart. Die in Bielefeld ansässige Symmedia wurde
1997 gegründet und beschäftigt 60 Mitarbeiter. Über 15'000 Maschinen in verschiedensten Industrien weltweit
seien mit der Software von Symmedia ausgerüstet.

ELEFANTENHOCHZEIT: (München/Paris). Der deutsche Elektrokonzern Siemens legt sein Zuggeschäft mit dem
französischen Konkurrenten Alstom zusammen. Geplant sei eine "Fusion unter Gleichen". Das kombinierte
Unternehmen werde seinen Sitz im Grossraum Paris haben. Siemens wird an dem Gemeinschaftsunternehmen
eine Mehrheit von knapp über 50 Prozent halten. Geführt wird das Unternehmen vom bisherigen Alstom - Chef
Henri Poupart - Lafarge. Auswirkungen auf die Schweiz sind noch nicht bekannt. In der Schweiz beschäftigt
Siemens in der Bahnsparte Mobility 800 Personen. Alstom hat in der Schweiz noch 30 Mitarbeiter.

BOMBARDIER GEGEN BOEING: (Washington) US-Handelsminister Wilbur Ross will auf jeden Import eines
kanadischen Bombardier-Flugzeuges der C-Serie eine Zollgebühr von 220 Prozent aufschlagen. Kanada habe den
in Montreal ansässigen Hersteller unfair subventioniert, teilte Ross' Behörde mit. Die Vereinigten Staaten schätzten
ihre Beziehungen zu Kanada zwar, aber auch die engsten Verbündeten müssten nach gültigen Regeln spielen,
sagte der Minister. Die Gebühr soll 2018 umgesetzt werden. Der Entscheid ist ein Sieg für Boeing: Das US -
Unternehmen hatte seinem Konkurrenten vorgeworfen, Modelle der C - Serie durch die finanzielle Unterstützung zu
künstlich niedrigen Preisen anzubieten. Kanada ist Handelspartner Nummer eins der USA.

CHAOS GEHT WEITER: (Dublin) Die irische Billigairline Ryanair streicht erneut Tausende Flüge, um ihre
Personalprobleme in den Griff zu bekommen. Im Winterflugplan von November bis März werden etwa 18'000 der
rund 800'000 geplanten Flüge gestrichen. Die Flüge ab Basel finden allerdings wie geplant statt, wie aus einer
Mitteilung hervorgeht. In Deutschland werden die Strecke Köln - Berlin sowie Flüge von und nach Hamburg,
Memmingen, Baden - Baden und Frankfurt - Hahn gestrichen. Über die angekündigten Absagen hinaus werde es
keine weiteren dienstplanbedingten Flugstreichungen im Winter oder im Sommer 2018 geben, versprach Ryanair -
Chef Michael O'Leary. Bereits im September und Oktober hatte die passagierreichste Gesellschaft Europas 2100
Flüge gestrichen. Ryanair wollte damit die eigene Pünktlichkeit verbessern und Ferienansprüche der Crews
berücksichtigen

STRAFE FÜR SCANIA: (Brüssel) Die EU - Wettbewerbshüter haben den schwedischen Lastwagen - Hersteller Scania
wegen unerlaubter Preisabsprachen mit einer Geldbusse von 880 Millionen Euro belegt. Scania, eine Tochter des
VW - Konzerns, habe 14 Jahre lang mit fünf anderen Herstellern die Preise für Lastwagen abgesprochen. Zudem sei
vereinbart worden, die Kosten für die Entwicklung neuer Technologien zur Emissionsbegrenzung an die Kunden
weiterzugeben, teilte die EU - Kommission in Brüssel mit. Die Brüsseler Behörde hatte mit den übrigen Beteiligten -
Daimler, Iveco, DAF und Volvo/Renault - bereits im vergangenen Jahr einen Vergleich über insgesamt knapp 2,93
Milliarden Euro geschlossen. Die VW - Tochter MAN war als Hinweisgeber straffrei geblieben. Scania hatte sich
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gegen einen Vergleich entschieden.

STRASSE STATT STAUB: (Malmesbury) Autobauer bekommen überraschende Konkurrenz: Auch der Staubsauger -
Spezialist Dyson will bis 2020 ein Elektromobil auf den Markt bringen. Firmengründer James Dayson verriet in
einem Zeitungsinterview erste Details. Das Fahrzeug werde "radikal anders" als heutige Modelle sein, sagte
Firmengründer James Dyson der Zeitung "Guardian". Ein Prototyp sei zwar noch nicht gebaut worden, aber ein
Elektromotor dafür sei bereits fertig. Ausserdem arbeite das Unternehmen an zwei Arten von Batterien, die
effizienter als die in bisherigen Elektroautos seien. Für das Projekt will Dyson umgerechnet rund 2,6 Milliarden
Franken investieren.

KNATSCH UNTER TECHRIESEN: (San Francisco) Im Kampf um Marktanteile bei sprachgesteuerten
Unterhaltungsgeräten sind sich die beiden Internet - Giganten Google und Amazon in die Haare geraten. Google
drehte Amazons Assistenten Echo Show den Zugang zu YouTube - Videos ab. Das teilten beide Konzerne mit. Das
Aus sei ohne Vorwarnung an die Kunden und ohne Erklärung gekommen, monierte der weltgrösste Onlinehändler.
"Es gibt keinen technischen Grund für diese Entscheidung, die enttäuschend ist und den Kunden von uns beiden
schadet." Google wies die Vorwürfe zurück und sagte, die Entwicklung sei nach langen Verhandlungen mit Amazon
absehbar gewesen. "Wir hoffen, dass wir ein Abkommen finden können und diese Probleme bald lösen", teilte
Google mit.

LÄNGERE TWEETS: (San Francisco) Twitter rüttelt an den eigenen Grundfesten: Tweets könnten bald bis zu 280
statt 140 Zeichen haben. Der Kurznachrichtendienst zeigt sich überzeugt, dass das eine gute Idee ist. Dennoch
wolle Twitter die Änderung "mit einer kleinen Gruppe" von Leuten testen, "bevor wir die Entscheidung treffen, sie für
alle verfügbar zu machen", hiess es. Viele Nutzer reagierten skeptisch. Die Beschränkung auf 140 Text - Zeichen
ging ursprünglich darauf zurück, dass Twitter beim Start vor mehr als zehn Jahren zunächst noch auf Basis von
SMS - Nachrichten aufgebaut war. Nach kurzer Zeit war sie dann technisch nicht mehr erforderlich - blieb aber als
Markenzeichen.

FORD KOOPERIERT MIT LYFT: (Detroit) Ford und der US-Mitfahrdienst Lyft arbeiten bei selbstfahrenden Autos
zusammen. Im Rahmen der Kooperation sollen ab 2021 auf den Strecken des Uber-Rivalen selbstfahrende Ford-
Autos eingesetzt werden. Zunächst würden Mitarbeiter beider Firmen eine Software entwickeln, damit die
Fahrzeuge mit den Smartphone - Apps von Lyft kommunizieren können, teilte der US - Autobauer mit. In einer
Testphase sollen dann selbstfahrende Autos zwar schon mit dem Netzwerk von Lyft verbunden werden, aber noch
nicht von Kunden genutzt werden können. Wann die ersten Lyft - Kunden Ford - Autos ohne Fahrer ordern können,
blieb offen.

VORERST KEINE HÜRDEN: Nach Protesten seiner grossen Handelspartner will China angedrohte Hürden für
ausländische Nahrungsimporte vorerst verschieben. Die Pläne sahen vor, dass am dem 1. Oktober sämtliche
eingeführten Nahrungsmittel ein eigenes amtliches Unbedenklichkeitszertifikat für China vorweisen müssen. Laut
eines Schreibens an die Mitglieder der Welthandelsorganisation (WTO), dass der Nachrichtenagentur dpa vorlag,
soll nun zunächst eine Übergangsphase gelten, wonach die neuen Regeln erst in zwei Jahren umgesetzt werden.
Westliche Diplomaten und Industrievertreter hatten im Vorfeld scharf gegen die neuen Regeln protestiert. Sie
hätten das Potenzial, das Geschäft von Importeuren "drastisch zu reduzieren", warnte etwas die Europäische
Handelskammer in Peking.
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Tagesüberblick Wirtschaft
(27.09.2017 / 17:43:52)

Mittwoch, 27. September 2017

Bern (awp/sda) - SCHON WIEDER: (Zürich/Frankfurt) Kunden der UBS in Deutschland müssen erneut vor der
Steuerfahndung zittern. Die Staatsanwaltschaft Bochum hat wegen des Verdachts auf Steuerhinterziehung seit
Dienstag zahlreiche Büros der Grossbank durchsucht. Bis zu 130 Staatsanwälte und Steuerfahnder rückten aus,
teilte die Anklagebehörde mit. Auslöser war erneut eine Steuer-CD, die das Land Nordrhein-Westfalen gekauft hatte.
Die UBS erklärte, bei der Bank seien keine Unterlagen beschlagnahmt worden. "Es gibt derzeit kein
Ermittlungsverfahren gegen Mitarbeiter der UBS Europe", hiess es auf Anfrage. Basis der Ermittlungen sei ein rund
2000 UBS-Kunden betreffender Datensatz eines Informanten, den das Land angekauft hatte. Dieser sei durch das
Finanzamt und Steuerfahnder ausgewertet worden. Die Durchsuchungen hätten bereits am Dienstagvormittag
begonnen und seien am Mittwoch weitergegangen. Die UBS erklärte am späten Nachmittag, dass die
Durchsuchung inzwischen beendet worden sei.

GUTE ZEITEN: (Zürich) Nach dem Absturz im Vorjahr ist der Optimismus bei den Schweizer Uhrenherstellern zurück.
52 Prozent der befragten Manager sind laut einer Studie positiv gestimmt für die nächsten zwölf Monate. Dies ist
der zweithöchste Wert seit dem Beginn der Studie im Jahre 2012, wie die Beratungsfirma Deloitte bekannt gab.
Höher war die Zuversicht mit 65 Prozent lediglich im Jahre 2013 gewesen. Danach ging es steil nach unten. Der
Tiefpunkt wurde im letzten Jahr erreicht, als lediglich noch 2 Prozent der Uhrenmanager positiv in die Zukunft
blickte und satte 82 Prozent Katerstimmung hatten. Heuer haben die Pessimisten auf 16 Prozent der Befragten
abgenommen. Nach fast zwei Jahren Talfahrt steigen die Uhrenexporte seit Mai wieder an. Bis Ende August haben
sie in diesem Jahr in den ersten acht Monaten um 1,2 Prozent auf 12,6 Milliarden Franken zugelegt. Allerdings sind
die Uhrenexporte immer noch um rund 10 Prozent unter dem Stand von 2015.

SCHWEIZER ENTTHRONT: (Wallisellen ZH) US-Präsident Donald Trump hat seine Wahlkampfparole "America first"
zumindest in einem Punkt bereits umgesetzt: Dank ihm haben die Amerikaner die Schweizer vom Vermögensthron
gestossen. Sie sind nun die Reichsten der Welt. Jeder Amerikaner hat im vergangenen Jahr 2016 ein Netto-
Geldvermögen (Vermögen minus Schulden) von 177'210 Euro besessen. Das sind knapp 6 Prozent mehr als 2015.
Damit haben die Amerikaner die Schweizer erstmals von der Spitze verdrängt: Herr und Frau Schweizer konnten
indes nur noch um unterdurchschnittliche 2,7 Prozent auf 175'720 Euro zulegen. Schuld am Verlust der
Tabellenführung ist Donald Trump. Seit seiner Wahl im November hat eine Börsenrallye in den USA eingesetzt, die
die dortigen Vermögen nach oben trieb. Zudem wertete sich gleichzeitig der Dollar gegenüber dem Euro auf,
während der Franken gegenüber dem Euro an Wert verlor.

NACHFRAGE SINKT: (Zürich) Schweizweit hat die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3
Prozent auf 67'600 zugelegt. Doch die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von
Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017 nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage zu. Das zeigt,
dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein
Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der
Hochschule für Wirtschaft in Zürich. Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte
der Wohnungen ab Plan verkauft werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut.

AUFGEHELLTE AUSSICHTEN: (Zürich) Ökonomen und Analysten sind in Bezug auf den Schweizer Konjunkturverlauf
in den kommenden sechs Monaten etwas optimistischer als noch im August. Der sogenannte CS-CFA-Indikator, der
die Experten-Erwartungen misst, stieg im September gegenüber dem Vormonatswert um 3 auf +28,0 Punkte. Er
war im Monat davor noch um 9,7 Punkte gesunken. Damit spiegle der Indikator einen optimistischen Ausblick für
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die Schweizer Wirtschaft wider, heisst es in einer Mitteilung der Credit Suisse, welche den Index zusammen mit der
CFA Society Switzerland berechnet. Insgesamt erwarteten laut der Erhebung 32 Prozent der Befragten eine
Verbesserung und 64 Prozent keine Veränderung der wirtschaftlichen Situation in der Schweiz über die nächsten
sechs Monate.

FAMILIENKONZERNE ATTRAKTIVER: (Zürich) Schweizer Konzerne mit starken Familienaktionären sind laut einer
Studie der Credit Suisse für Anleger attraktiver als andere Firmen. Denn sie schneiden seit 2006 jährlich an der
Börse um 9 Prozent besser ab als andere Schweizer Unternehmen, die nicht massgeblich in Familienbesitz sind.
Mit Ausnahme von 2014 hätten die Konzerne mit starkem Familienanteil in den vergangenen zehn Jahren jedes
Jahr ihre Vergleichsgruppe übertroffen, stellte die Credit Suisse in einer Studie fest. Auch im internationalen
Vergleich mit Unternehmen, die Familien als Grossaktionäre haben, seien die Schweizer Konzerne besser gewesen.

MEDIEN: (Zürich/Ismaning) Der Streit zwischen Constantin Medien und Highlight Communications ist vom Tisch.
Constantin Medien will sämtliche Rechtsstreitigkeiten vor Schweizer Gerichten mit der Beteiligungsgesellschaft
Highlight Communications beenden. Die Einigung solle "als Teil einer Gesamtbefriedung der wesentlichen
Auseinandersetzungen" mit der Highlight Communications AG, der Highlight Event and Entertainment AG (HLEE)
sowie der Stella Finanz AG erfolgen. Highlight Communications habe sich indes bereit erklärt, die als
Verteidigungsmittel gegen feindliche Übernahmen installierten Stiftungskonstruktionen rückabzuwickeln. Diese
hatten Optionen zum zeitweisen Erwerb der Mehrheit der Stammaktien und insbesondere der Stimmrechte sowohl
an der TEAM Gruppe als auch an der Constantin Film AG eingeräumt bekommen.

TOURISMUS: (Genf) Die rund 350 Tourismusbüros in der Schweiz werden in den nächsten Jahren zum grossen Teil
verschwinden. Davon geht die Branchenorganisation Schweiz Tourismus aus. Zugleich sieht Direktor Jürg Schmid
neue Chancen aufziehen. Die Digitalisierung ermögliche neue Formen der Zusammenarbeit und neue
Dienstleistungen, sagte er an einer Feier anlässlich des 100-Jahr-Jubiläums der Branchenorganisation in Genf. Trotz
Digitalisierung brauche es aber weiterhin Spezialisten vor Ort in den Tourismusgebieten. Und auch auf spezielles
Marketing wird die Branche kaum verzichten können. Die grössten Herausforderungen sieht Schmid bei den neuen
Anforderungen an das Personal in der Branche. Auch die Kosten würden hoch bleiben, bei gleich bleibenden
Preisen.

MEDIZINALTECHNIK: (Burgdorf/Schwerin) Das Medizinaltechnikunternehmen Ypsomed nimmt die Produktion im
deutschen Industriepark Schwerin in der ersten Jahreshälfte 2019 auf. In den nächsten fünf Jahren werden rund
150 Arbeitsplätze in der Region aufgebaut. Investiert werden 100 Millionen Euro. Mit dem Spatenstich beginnt nun
die Bauzeit von 18 Monaten. Der Standort Schwerin wird nach der Eröffnung Produktion, Logistiklager,
Qualitätskontrolle und technischer Unterhalt beheimaten. Hergestellt werden Injektions- und Infusionssysteme
sowie Infusionssets für Insulinpumpen.

EHRGEIZIGE PLÄNE: (Bern/Paris) Die französische Onlinehandelsgruppe Sarenza will in der Schweiz die
Marktführerschaft erringen. Seit ihrem Markteintritt 2015 hat sie hierzulande schon fast eine Million Paar Schuhe
verkauft. Die Etablierung in der Schweiz sei kein Zuckerschlecken gewesen, sagte Sarenza-Chef Stéphane Treppoz
in einem Interview, das am Mittwoch im Westschweizer Wirtschaftsmagazin "Bilan" erschien. Der Schweizer Markt
seit interessant, aber kompliziert. Die Behörden seien pingelig und streng. Heute ist die Schweiz für Sarenza einer
der fünf wichtigsten Märkte in Europa. Sarenza setzt jährlich mit rund 400 Mitarbeitenden 250 Millionen Euro um.

STARRAG-CHEF GEHT: (Rorschacherberg SG) Der Schweizer Werkzeugmaschinen-Hersteller Starrag muss einen
neuen Chef suchen. CEO Walter Bösch verlässt das Unternehmen im Herbst 2018 nach zehn Jahren. Der 58-jährige
Deutsche macht in einer Mitteilung persönliche Gründe für den Schritt geltend. Er habe vollstes Vertrauen in die
Teams des Unternehmens, die die erarbeitete Strategie weiter konsequent umsetzen würden, wird Bösch in der
Mitteilung des Unternehmens zitiert. Seine Entscheidung basiere ausschliesslich auf persönlichen Gründen. Details
werden nicht genannt. Die Suche nach einem Nachfolger werde umgehend eingeleitet, schreibt das Unternehmen
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weiter.

NEUER BÖRSENGANG-ANLAUF: (Menziken AG/Frankfurt) Die Industriegruppe Montana Tech Components (MTC)
nimmt einen neuen Anlauf, ihre Batterie-Tochter Varta an die Börse in Frankfurt zu bringen. Ein erster Versuch im
November 2016 war wegen des damals ungünstigen Marktumfeldes kurzfristig abgesagt worden. Nun habe man
die Planungen für den Börsengang wieder aufgenommen, teilte Varta mit. Die angestrebte Streubesitzquote nach
dem Börsengang liege bei voraussichtlich rund 40 Prozent. Der Hersteller von Batterien für Hörgeräte und
Kopfhörer strebt einen Bruttogesamterlös von rund 150 Millionen Euro an. Die Mittel würden in erster Linie für den
Ausbau der Produktionskapazitäten verwendet, und das hauptsächlich in Deutschland.

GF KAUFT SOFTWAREFIRMA: (Schaffhausen) Der Industriekonzern Georg Fischer (GF) macht seine
Maschinenbausparte mithilfe eines Zukaufs fit für die Industrie 4.0. GF übernimmt die deutsche Symmedia GmbH,
die Software für die Vernetzung von Maschinen anbietet, zu 100 Prozent. Die Übernahme erfolge im Einklang mit
der Strategie, das Angebot der Division Machining Solutions von GF, wo Symmedia integriert wird, zu digitalisieren,
teilte GF mit. Zu finanziellen Details wurde Stillschweigen vereinbart. Die in Bielefeld ansässige Symmedia wurde
1997 gegründet und beschäftigt 60 Mitarbeiter. Über 15'000 Maschinen in verschiedensten Industrien weltweit
seien mit der Software von Symmedia ausgerüstet.

ELEFANTENHOCHZEIT: (München/Paris). Der deutsche Elektrokonzern Siemens legt sein Zuggeschäft mit dem
französischen Konkurrenten Alstom zusammen. Geplant sei eine "Fusion unter Gleichen". Das kombinierte
Unternehmen werde seinen Sitz im Grossraum Paris haben. Siemens wird an dem Gemeinschaftsunternehmen
eine Mehrheit von knapp über 50 Prozent halten. Geführt wird das Unternehmen vom bisherigen Alstom-Chef Henri
Poupart-Lafarge. Auswirkungen auf die Schweiz sind noch nicht bekannt. In der Schweiz beschäftigt Siemens in der
Bahnsparte Mobility 800 Personen. Alstom hat in der Schweiz noch 30 Mitarbeiter.

BOMBARDIER GEGEN BOEING: (Washington) US-Handelsminister Wilbur Ross will auf jeden Import eines
kanadischen Bombardier-Flugzeuges der C-Serie eine Zollgebühr von 220 Prozent aufschlagen. Kanada habe den
in Montreal ansässigen Hersteller unfair subventioniert, teilte Ross' Behörde mit. Die Vereinigten Staaten schätzten
ihre Beziehungen zu Kanada zwar, aber auch die engsten Verbündeten müssten nach gültigen Regeln spielen,
sagte der Minister. Die Gebühr soll 2018 umgesetzt werden. Der Entscheid ist ein Sieg für Boeing: Das US-
Unternehmen hatte seinem Konkurrenten vorgeworfen, Modelle der C-Serie durch die finanzielle Unterstützung zu
künstlich niedrigen Preisen anzubieten. Kanada ist Handelspartner Nummer eins der USA.

CHAOS GEHT WEITER: (Dublin) Die irische Billigairline Ryanair streicht erneut Tausende Flüge, um ihre
Personalprobleme in den Griff zu bekommen. Im Winterflugplan von November bis März werden etwa 18'000 der
rund 800'000 geplanten Flüge gestrichen. Die Flüge ab Basel finden allerdings wie geplant statt, wie aus einer
Mitteilung hervorgeht. In Deutschland werden die Strecke Köln-Berlin sowie Flüge von und nach Hamburg,
Memmingen, Baden-Baden und Frankfurt-Hahn gestrichen. Über die angekündigten Absagen hinaus werde es
keine weiteren dienstplanbedingten Flugstreichungen im Winter oder im Sommer 2018 geben, versprach Ryanair-
Chef Michael O'Leary. Bereits im September und Oktober hatte die passagierreichste Gesellschaft Europas 2100
Flüge gestrichen. Ryanair wollte damit die eigene Pünktlichkeit verbessern und Ferienansprüche der Crews
berücksichtigen

STRAFE FÜR SCANIA: (Brüssel) Die EU-Wettbewerbshüter haben den schwedischen Lastwagen-Hersteller Scania
wegen unerlaubter Preisabsprachen mit einer Geldbusse von 880 Millionen Euro belegt. Scania, eine Tochter des
VW-Konzerns, habe 14 Jahre lang mit fünf anderen Herstellern die Preise für Lastwagen abgesprochen. Zudem sei
vereinbart worden, die Kosten für die Entwicklung neuer Technologien zur Emissionsbegrenzung an die Kunden
weiterzugeben, teilte die EU-Kommission in Brüssel mit. Die Brüsseler Behörde hatte mit den übrigen Beteiligten -
Daimler, Iveco, DAF und Volvo/Renault - bereits im vergangenen Jahr einen Vergleich über insgesamt knapp 2,93
Milliarden Euro geschlossen. Die VW-Tochter MAN war als Hinweisgeber straffrei geblieben. Scania hatte sich gegen
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einen Vergleich entschieden.

STRASSE STATT STAUB: (Malmesbury) Autobauer bekommen überraschende Konkurrenz: Auch der Staubsauger-
Spezialist Dyson will bis 2020 ein Elektromobil auf den Markt bringen. Firmengründer James Dayson verriet in
einem Zeitungsinterview erste Details. Das Fahrzeug werde "radikal anders" als heutige Modelle sein, sagte
Firmengründer James Dyson der Zeitung "Guardian". Ein Prototyp sei zwar noch nicht gebaut worden, aber ein
Elektromotor dafür sei bereits fertig. Ausserdem arbeite das Unternehmen an zwei Arten von Batterien, die
effizienter als die in bisherigen Elektroautos seien. Für das Projekt will Dyson umgerechnet rund 2,6 Milliarden
Franken investieren.

KNATSCH UNTER TECHRIESEN: (San Francisco) Im Kampf um Marktanteile bei sprachgesteuerten
Unterhaltungsgeräten sind sich die beiden Internet-Giganten Google und Amazon in die Haare geraten. Google
drehte Amazons Assistenten Echo Show den Zugang zu YouTube-Videos ab. Das teilten beide Konzerne mit. Das
Aus sei ohne Vorwarnung an die Kunden und ohne Erklärung gekommen, monierte der weltgrösste Onlinehändler.
"Es gibt keinen technischen Grund für diese Entscheidung, die enttäuschend ist und den Kunden von uns beiden
schadet." Google wies die Vorwürfe zurück und sagte, die Entwicklung sei nach langen Verhandlungen mit Amazon
absehbar gewesen. "Wir hoffen, dass wir ein Abkommen finden können und diese Probleme bald lösen", teilte
Google mit.

LÄNGERE TWEETS: (San Francisco) Twitter rüttelt an den eigenen Grundfesten: Tweets könnten bald bis zu 280
statt 140 Zeichen haben. Der Kurznachrichtendienst zeigt sich überzeugt, dass das eine gute Idee ist. Dennoch
wolle Twitter die Änderung "mit einer kleinen Gruppe" von Leuten testen, "bevor wir die Entscheidung treffen, sie für
alle verfügbar zu machen", hiess es. Viele Nutzer reagierten skeptisch. Die Beschränkung auf 140 Text-Zeichen ging
ursprünglich darauf zurück, dass Twitter beim Start vor mehr als zehn Jahren zunächst noch auf Basis von SMS-
Nachrichten aufgebaut war. Nach kurzer Zeit war sie dann technisch nicht mehr erforderlich - blieb aber als
Markenzeichen.

FORD KOOPERIERT MIT LYFT: (Detroit) Ford und der US-Mitfahrdienst Lyft arbeiten bei selbstfahrenden Autos
zusammen. Im Rahmen der Kooperation sollen ab 2021 auf den Strecken des Uber-Rivalen selbstfahrende Ford-
Autos eingesetzt werden. Zunächst würden Mitarbeiter beider Firmen eine Software entwickeln, damit die
Fahrzeuge mit den Smartphone-Apps von Lyft kommunizieren können, teilte der US-Autobauer mit. In einer
Testphase sollen dann selbstfahrende Autos zwar schon mit dem Netzwerk von Lyft verbunden werden, aber noch
nicht von Kunden genutzt werden können. Wann die ersten Lyft-Kunden Ford-Autos ohne Fahrer ordern können,
blieb offen.

VORERST KEINE HÜRDEN: Nach Protesten seiner grossen Handelspartner will China angedrohte Hürden für
ausländische Nahrungsimporte vorerst verschieben. Die Pläne sahen vor, dass am dem 1. Oktober sämtliche
eingeführten Nahrungsmittel ein eigenes amtliches Unbedenklichkeitszertifikat für China vorweisen müssen. Laut
eines Schreibens an die Mitglieder der Welthandelsorganisation (WTO), dass der Nachrichtenagentur dpa vorlag,
soll nun zunächst eine Übergangsphase gelten, wonach die neuen Regeln erst in zwei Jahren umgesetzt werden.
Westliche Diplomaten und Industrievertreter hatten im Vorfeld scharf gegen die neuen Regeln protestiert. Sie
hätten das Potenzial, das Geschäft von Importeuren "drastisch zu reduzieren", warnte etwas die Europäische
Handelskammer in Peking.
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Überangebot an
Wohneigentum

Immobilienmarkt Das Angebot
an Eigentumswohnungen ist in-
nert Jahresfrist leicht gestiegen.
Demnach stieg die Zahl der im
Internet inserierten Eigentums-
wohnungen um 3 Prozent auf
67600, wie Homegate und das
Swiss Real Estate Institute be-
rechnet haben. Doch die Woh-
nungen waren schwieriger zu ver-
kaufen. In der Berichtsperiode
von Anfang Juli 2016 bis Ende
Juni 2017 nahm die durchschnitt-
liche Inseratedauer um 12 Pro-
zent oder um 11 Tage auf 103
Tage zu. 2014/15 hatte sie noch
73 Tage betragen. Einen Preis-
einbruch erwartet Peter Ilg vom
Swiss Real Estate Institute den-
noch nicht: Die meisten Neubau-
projekte würden nur realisiert,
wenn mindestens die Hälfte der
Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. «Dieser Siche-
rungsmechanismus verhindert,
im Gegensatz zu Mietwohnun-
gen, dass es bei einem Nachfra-
gerückgang zu Überproduktion
kommt.» In der Ostschweiz sieht
Ilg hingegen eine deutliche Ver-
schlechterung des Marktes. Die
Inseratedauer stieg um 36 Tage
auf119 Tage, während das Ange-
bot weiter um 6 Prozent zunahm.
Verkaufswillige sollten ans Ver-
kaufen denken, rät Ilg. Käufer
sollten noch zuwarten, weil die
Preise sinken dürften. (sda)
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St. Galler Tagblatt / St. Gallen-Gossau-Rorschach Hauptausgabe 31'498

Appenzeller Zeitung Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

11'159

Der Rheintaler Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

8'795

Toggenburger Tagblatt Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

7'893

Wiler Zeitung / Wil-Uzwil-Flawil-Hinterthurgau Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

11'216

Werdenberger & Obertoggenburger Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

7'350

Thurgauer Zeitung Kopfblätter u. Reg.
ausgaben

31'000

Gesamtauflage 108'911
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28. September 2017

Verkauf von Eigentumswohnungen dauert länger
Eigentumswohnungen werden weniger nachgefragt, wie aus der aktuellen « Online Home Market Analysis » ( OHMA)
von Homegate und dem Swiss Real Estate Institute der HWZ Hochschule für Wirtschaft Zürich hervorgeht.

Mathias Rinka

Sowohl Insertionszeiten als auch die Inseratezahlen für Eigentumswohnungen sind schweizweit im letzten Jahr
gestiegen (Grafik: Homegate)

« Vertiefte Analysen einzelner Regionen und Städte zeigen jedoch starke regionale Unterschiede des Angebotes, der
Nachfrage und des Preisniveaus » , sagte Prof. Dr. Peter Ilg, Leiter des Swiss Real Estate Institutes am 27.
September bei der Präsentation der OHMA - Zahlen vor Medienvertretern. In der ganzen Schweiz sind in der
Berichtsperiode vom 1. Juli 2016 bis zum 30. Juni 2017 rund 67 ’ 600 Eigentumswohnungen auf
Internetplattformen angeboten worden. Damit ist das Angebot gegenüber dem Vorjahr um rund drei Prozent
gestiegen.

Die durchschnittliche Insertionsdauer einer Eigentumswohnung stieg hingegen um elf Tage auf 103 Tage an. Diese
überproportionale Zunahme der Insertionszeit mit einem Plus von zwölf Prozent deute auf eine abnehmende
Nachfrage nach Eigentumswohnungen hin, so Ilg. Die Analyse der einzelnen Regionen und Städte zeige, dass sich
die « Märkte in der Deutschschweiz zum Teil massiv entspannt » hätten, während im Tessin und in der Region Genf
die Nachfrage nach Eigentumswohnungen wieder anziehe. In der Region Zürich konnte gemäss OHMA im Schnitt
nach 74 Tagen ein Käufer für eine Eigentumswohnung gefunden werden. In der Ostschweiz brauchte es für den
Verkauf durchschnittlich 119 Tage.

Genfer Eigentumswohnungen am teuersten

Die günstigsten Eigentumswohnungen konnten in St. Gallen und in Bern erworben werden: im Schnitt für 6.100
bzw. 6.500 CHF/qm. Am meisten musste laut OHMA in den Städten Genf und Zürich ausgeben werden: 13.500
bzw. 12.100 CHF/qm. Eine Durchschnittswohnung mit 4,5 Zimmern und 120 qm Wohnfläche kostete somit
780.000 (Bern), 807.000 (St. Gallen), 1,365 Millionen (Zürich) und 1,49 Millionen (Genf).

Beachtenswert sei darüber hinaus, so Ilg, dass kleine, günstige Eigentumswohnungen in der Berichtsperiode am
schnellsten verkauft worden seien. In fast allen untersuchten Städten wiesen Objekte mit einem bis zweieinhalb
Zimmer, welche für weniger als 500.000 angeboten werden, die kürzeste Insertionsdauer auf. Grössere, teurere
Wohnungen müssten meist deutlich länger inseriert werden.

Weitere Ergebnisse der aktuellen « Online Home Market Analysis » finden Sie auch im kommenden 247. Schweizer
Immobilienbrief, der am 10. Oktober 2017 publiziert wird.
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Wohnung

Wohneigentum bleibt trotz Überangebot gleich teuer
Das Angebot ist gestiegen, die Nachfrage hat zugleich abgenommen - doch sinken dürften die Preise für
Wohneigentum dennoch nicht. Woran das liegt und wo der Run auf Kleinwohnungen am grössten ist.

Vor 9 Minuten

Wohneigentum: Kein Preisrückgang trotz sinkender Nachfrage.

Das Angebot an Eigentumswohnungen hat sich innert Jahresfrist leicht erhöht. Gleichzeitig nahm die Nachfrage
weiter ab. Das Überangebot dürfte aber im Gegensatz zu den Mietwohnungen nicht zu sinkenden Preisen führen.

Schweizweit legte die Anzahl der im Internet inserierten Eigentumswohnungen um 3 Prozent auf 67'600 zu. Doch
die Wohnungen waren schwieriger zu verkaufen. In der Berichtsperiode von Anfang Juli 2016 bis Ende Juni 2017
nahm die durchschnittliche Inseratedauer um elf auf 103 Tage (plus 12 Prozent) zu.

Das zeigt, dass die Nachfrage nach Wohneigentum weiter deutlich gesunken ist, wie aus der Analyse von Homegate
zusammen mit dem Swiss Real Estate Institute Zürich hervorgeht. 2014/15 war die Inseratedauer mit 73 Tagen
noch deutlich kürzer.

Trotz abnehmender Nachfrage bestehe kein Risiko, dass die Preise für Wohneigentum einbrechen könnten, sagte
Peter Ilg vom Swiss Real Estate Institute der Hochschule für Wirtschaft in Zürich am Mittwoch vor den Medien.

Der Markt spielt
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Die meisten Neubauprojekte würden nur realisiert, wenn mindestens die Hälfte der Wohnungen ab Plan verkauft
werden könnten. Wenn nicht, werde nicht gebaut. «Dieser Sicherungsmechanismus verhindert - im Gegensatz zu
Mietwohnungen -, dass es bei Nachfragerückgang zu einer Überproduktion kommt», sagte Ilg. Das halte die Preise
bei sinkender Nachfrage recht stabil.

Die Abnahme der Nachfrage ist laut Analyse in der Deutschschweiz und in ländlichen Gebieten akzentuiert. Auch in
der Boomregion Zürich hat die Dauer der Inserate leicht zugenommen (um 2 auf 74 Tage). Gleichzeitig schrumpfte
das Angebot um 10 Prozent.

Im Mittelland blieb zwar das Angebot stabil. In der Zunahme der Inseratedauer (plus 13 Tage auf 90) sieht
Homegate für das Mittelland einen deutlichen Nachfragerückgang. Dasselbe Bild zeigt sich in der Nordwestschweiz.

In der Ostschweiz sieht Ilg gar eine deutliche Verschlechterung des Marktes. Die Inseratedauer erhöhte sich um 36
auf 119 Tage während das Angebot weiter um 6 Prozent stieg. Verkaufswillige sollten ans Verkaufen denken, so Ilg.
Käufer sollten noch zuwarten, weil die Preise sinken dürften.

Ganz anders sieht es aus in der Region Genf und im Tessin, wo die Eigentumswohnungen wieder schneller vom
Markt waren.

Run auf Kleinwohnungen

Frappant zugenommen habe zudem die Nachfrage nach kleinen günstigen Eigentumswohnungen unter 500'000
Franken - vor allem in den Städten. Hier gebe es noch grosses Baupotenzial, betonte Ilg. Wenn Singelhaushalte
einfacher zu kleinen Wohnungen kämen, dann könnte sich das ausserdem preissenkend auf grössere
Eigentumswohnungen auswirken.

In Bern geht eine Zweizimmerwohnung bereits nach 8 Tagen weg. In Zürich wiederum waren sogar 1-Zimmer-
Wohnungen innert 15 Tagen vom Markt.

Weiter ergab die Analyse frappierende Unterschiede bei der Kaufkraft: In St. Gallen waren nur zwei Wohnungen
über 2 Millionen Franken auf dem Markt. Gering war dieses Angebot auch in Luzern, Bern, Basel.

In Genf dagegen kostete fast die Hälfte der verkauften Wohnungen mehr als 2 Millionen Franken. Offensichtlich
gebe es in Genf eine unglaubliche Kaufkraft, sagte der Experte.

(sda/ccr)
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